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Die internationale Friedens

konferenz.
Drei Vierteljahre nach dem bekannten „FriedensErlaß“

des Zaren wird nun im Haag nach Ueberwindung ſtarker
Schwierigkeiten die internationale Konferenz J
treken, auf deren Ergebniſſe vor Allen das unter J
der Frau von Suttner unter dem Feldgeſchrei „Die Waffen
nieder!“ marſchirende Häuflein ſeine ſtolzen Hoffnungen ge
ſetzt hat. Zwar hat ſchon die Kundgebung des Programms
dieſe Haffanggen einigermaßen herabgeſtimmt; denn die-
jenigen Punkte, über welche eine verhällnißmäßig leichte
Verſtändigung zu erzielen möglich iſt und die hauptſächlich
eine humanere Kriegführung herbeiführen ſollen berühren
das eigentliche Programm derer um Frau von Suttner ſo
gut wie gar nicht. Allein für die Agitation der „Friedens-
freunde“ iſt das Zuſammentreten des Kongreſſes immerhin
werthvoll, wäre doch ſonſt die ganze „Bewegung“ ſchließlich
eingeſchlafen.

Schon bald nach dem Bekanntwerden der Zarenkundgebung
konnte kein Zweifel mehr darüber beſtehen, daß der Gedanke
an eine allgemeine Abrüſtung ein viel zu utopiſcher ſei, als daß
er jemals ſich verwirklichen könnte. Jn allen national empfinden
den Kreiſen aller Länder mußte die Wahrheit des Satzes: Si
vis pacem, para bellum anerkannt werden. So hat es denn
auch das Schickſal gefügt, daß die allſeitigen Rüſtungen gerade
angeſichts dieſes Friedenserlaſſes ſo eifrig betrieben worden
ſind, wie nur jemals zuvor.

Der hochherzige Gedanke, der ſich in der Zarenkund
eutſchland

anerkannt worden. Kein Land hat größeres Recht, ſeine
Friedensliebe mit ſolcher Beſtimmtheit feſtzuſtellen, wie das
Deutſche Reich, und kein Staatsoberhaupt kann mit ſolcher
Berechtigung darauf hinweiſen, daß es als ſeine erſte Auf
gabe die Erhaltung des Friedens erachte, wie der deutſche
Kaiſer. Es wäre aber dem Frieden ſchlecht gedient, wenn
man unſern „Friedensfreunden“, ſowie der ebenfalls „fried-
fertigen“ Sozialdemokratie nachgeben und die Wehrkraft
verringern wollte. Nur die ſtarke militäriſche Macht Deutſch
lands iſt es, die den Frieden bis jetzt gewahrt, die kriegeriſchen
Gelüſte unterdrückt hat und ein planmäßiger Ausbau unſerer
Flotte kann nur die Friedenmiſſion unſeres Vaterlandes ſtützen.

Gleichwohl hat die Konferenz im Haag große und
ſegensreiche Aufgaben. Gelingt es, in der Kriegführung
die unnöthigen Grauſamkeiten zu verhindern und in dieſem
Programmpunkte praktiſche rarbe zu erzielen, ſo iſt das
ſchon als ein ſehr weſentlicher Erfolg zu betrachten. Viel-
leicht aber iſt es überhaupt möglich, eine Ausſprache der
Mächte über gewiſſe Fragen herbeizuführen, um dem ſchieds
rxichterlichen Wirken eine erhöhte Ausdehnung zu geben.
Vorläufig werden freilich derartige Erörterungen akademiſcher
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Natur bleiben allein auch das würde genügen, um die Grenzen
ſolcher „Friedenskonferenzen“ feſtzuſtellen und die „Friedens-
ſchwärmer““ darüber zu belehren, daß mit „gutem Willen“
allein in der Weltpolitik nichts auszurichten iſt. So wird
man denn der Konferenz im Haag beſten Erfolg wünſchen,allein allzu große Hoffnungen auf dieſe internationalen Zu

ſammenkünfte nicht ſetzen dürfen.

Dentſches Reich.
Mündelſichere Papiere. Jn der Kommiſſion des

Abgeordnetenhauſes zur Vorberathu J der Juſtiz-
geſege iſt der konſervative Antrag auf Erhebungen in Berlin
und Umgegend über die Höhe der v ypotheken-
banken gewährten Beleihungen ſtädtiſcher Grund-
ſt ücke abgelehnt worden. Wie wenig richtig dieſer Beſchluß
iſt, ergiebt ſich, wenn man die Ergebniſſe einer Privatenquete
über die bankhypothekariſche Beleihung in Betracht zieht, welche

Dr. Voigt für eine Reihe von Grundſtücken in Berlin und
Umgegend veranſtaltet hat.

Der Verfaſſer ſtellt in einer Reihe von Tabellen die Ergebniſſe
der Unterſuchungen von 135 hypothekenmäßig beliehenen Grund
ſtücken zuſammen, welche nicht beſonders ausgeſucht ſind, ſondern
alle ſo beliehenen Grundſtücke in Berlin, Charlottenburg, Schöne-
berg und Grunewald umfaſſen. Er vergleicht die Beleihungs
grenzen einerſeits mit dem 1893 für die Gebäudeſteuer feſt-
goſtellten, noch jetzt in der Hauptſache zutreffenden Nutzungswertheund andererſeits dem bei der egängungsſcener feſtgeſtellten gemeinen

Werthe, welcher nach ſeinen Ermittelungen nichts anderes, als der
von dem Hypothekenbankgeſetz vorgeſchriebene, ſorgfältig ermittelte
Verkaufswerth iſt. Faßt man die Reſultate aller Tabellen zuſammen,
ſo ergiebt ſich, daß unter insgeſammt 135 Grundſtücken aus ver
ſchiedenen Orten und Straßen nur 8 mit Bankhypotheken von
weniger als Proz. des gemeinen Werthes belaſtet
waren darunter mindeſtens 4 vor 1893 eingetragen),
während dieſe Hypotheken in nicht weniger als 73
ä weit mehr als der Hälfte überFällen alſo in75 Pale des gemeinen Werthes hinausgingen; in mehr als

60 Fällen überſtieg die Bankhypothek das Fünfzehnfache desNutzungswerthes! Unter der früher geforderten Grenze (dem Zehn-

fachen des Nutzungswerthes) bleiben nur 2 vor 1893 beliehene
Grundſtücke, nach 1893 iſt kein einziges mit weniger als dem Zehn-
fachen beliehen worden! An den Beleihungen betheiligt waren 17
verſchiedene, meiſt große Hypothekenbanken, und zwar preußiſche wie
nichtpreußiſche Jnſtitute.

Dieſe Ergebniſſe einer privaten Unterſuchung legen die
Nothwendigkeit einer amtlichen Unterſuchung, wie ſie von den
konſervativen Mitgliedern der Kommiſſion des Abgeordneten-
hauſes empfohlen wurde, doch gewiß nahe. Andernfalls würde
man, von einzelnen Ausnahmen, wie z. B. der CentralBoden-
kreditbank, abgeſehen, doch zu ſehr ſtarken Bedenken nach der
Richtung gelangen, ob bei ſo hoher Beleihung die n
dieſer Banken wirklich als mündelſichere Papiere anzuſehen ſind.

Die Neubefeſtigung von Metz. Mit der vom Kaiſer
vollzogenen Grundſteinlegung des neuen Forts „Graf Haeſeler“
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bei Metz iſt der erſte Schritt zur Neubefeſtigung dieſes großen
deutſchen Waffenplatzes an unſerer Weſtgrenze geſchehen. Be
kanntlich machte der Kriegsminiſter im Februar d. Js. in der
Budgetkommiſſion Andeutungen über beabſichtigte Umgeſtaltungen
unſeres Feſtungsweſens, worüber wir ſeinerzeit berichteten. Sie
bezogen ſich zum Theil auf Fortfall der Stadtumwallungen und
deren Erſatz durch ſtärkere Außenwerke. Hiermit wird nun bei
Metz der Anfang gemacht.

Auf dem etwa 10 Kilometer von Metz entfernten, auf dem
rechten Moſelufer faſt 200 Meter über dem Fluß ſteil emporragenden
St. Blaiſe wird ſich das erſte weiter von der Stadt vorgeſchobene
Forts „Graf Haeſeler“ erheben. Jm Mittelalter ſtand hier die Burg
der Biſchöfe von Metz, wovon heute noch Mauerreſte zeugen, die
nun auch bald verſchwinden werden. Sie iſt in den Kämpfen der
Biſchöfe gegen die Stadt, ſowie den Kriegen Franz I. gegen Karl V.
wiederholt zerſtört. 1870 ſtand hier ein deutſches Obſervatorium
zur Beobachtung des eingeſchloſſenen franzöſiſchen Heeres. Dem Fort
auf dem St. Blaiſe gegenüber wird auf dem linken Moſelufer ſich
auf dem ebenſo hohen Gorgimont ein zweites Fort anſchließen, deren
Entfernung von einander etwa vier Kilometer beträgt. Etwa zehn
Kilometer nördlich vom Gorgimont wird an der Straße Mehz-
St. Privat auf den Höhen nordweſtlich Saulny ein drittes großes
Fort errichtet, ſo daß die Stadt hierdurch gegen jede Beſchießung aus
den weittragenden neuen Geſchützen zunächſt geſichert iſt.

Auch die Feſtung Diedenhofen, bisher ganz ohne vor-
geſchobene Außenwerke, wird nunmehr ein ſolches erhalten. Auf
der das umliegende Gelände weithin beherrſchenden Höhe bei
Gentringen, ungefähr 4 Kilometer nordweſtlich von Dieden-
hofen, wird es ſich erheben, und ein auf dem linken Moſel
ufer erſcheinender Feind kann alsdann die Feſtung nicht
eher unter Feuer nehmen, als bis das Fort gefallen
iſt. Die franzöſiſche Preſſe verlangt dieſen neuen
deutſchen Befeſtigungen gegenüber die ſchon ſo oft beſprochene
ausgedehnte Befeſtigung von Nancy und wrrft der Re

vor, daß ſie unrichtigerweiſe alle Mittel auf die Küſten
efeſtigung verwende und darüber den ſchlimmſten Feind

Deutſchland vergeſſe. Da die neuen deutſchen Befeſtigungen
doch nur der Vertheidigung zu gute kommen, ſo iſt es nicht
recht erſichtlich, wie hierdurch eine Verſtärkung der franzöſiſchen
Vertheidigungsanlagen begründet werden kann.

Die Eheſchließung und das Bürgerliche Geſetz
buch. Nach einer vom Juſtizminiſter und dem Miniſter des
Jnnern erlaſſenen Verfügung darf nach Jnkrafttreten des
Bürgerlichen Geſetzbuchs, mangels einer Uebergangsbeſtimmung
im Einführungsgeſetz, eine Ehe nur geſchloſſen werden, wenn
die von dem Bürgerlichen Geſetzbuch aufgeſtellten EheErforde
niſſe ſämmtlich vorhanden ſind nach Ablauf des Jahres 1899
kann z. B. ein Mann zur Eheſchließung nur zugelaſſen werden,
wenn er volljährig iſt (d. h. entweder das 21. Lebensjahr
vollendet hat oder für volljährig erklärt worden iſt). Der Vorſchrift
des Bürgerlichen Geſetzbuches, daß der Ehe ein Aufgebot vorher
gehen ſoll, iſt aber genügt, wenn das Aufgebot nach Vorſchrift
des in dieſer Beziehung unverändert bleibenden Perſonen
ſtandsgeſetzes ergangen und bei Prüfung über Eheerforderniſſe
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Die Pfingſtmnaie.
Von Paul Plaſig (Altenburg).

„Schmücket das Feſt mit Maien bis an die Hörner des
Altars!“ ſo klingt die Mahnung des altteſtamentlichen Pſalm-
ſängers (Pſ. 118, 27) durch das Dunkel der Jahrhunderte her
über in unſere lichte Gegenwart, und gerade am maiengrünen
Pfingſtfeſte glauben wir ſie beherzigen zu müſſen und ſchmücken
unſere Gotteshäuſer, Wohnräume, Straßen und Plätze mit duftigen
Maien. Freilich müſſen wir uns dabei leider zu dem Ein-
geſtändniß bequemen, daß nichts verkehrter iſt, ols obige bibliſche
Begründung des grünen Maienſchmuckes. Denn die ſo an
ſprechend übertragene Stelle lautet in wörtlicher Ueberſetzung
des hebräiſchen Urtertes: „Bindet das Opferthier mit Seilen
(und führt es) bis an die Hörner des Altars!“ d. h. alſo:
„Trefft die nöthigen Vorbereitungen zum feſtlichen Opfer, indem
ihr das Thier feſſelt und zum Altare führt Auch bezieht ſich
die Stelle nicht auf das (israelitiſche) Pfingſt oder Wochenfeſt,
das zugleich Erntedankfeſt war, ſondern auf jenes Laubhüttenfeſt
des Jahres 516 v. Chr., an dem der zweite, ſogenannte Seru
babelſche Tempel eingeweiht wurde. v

Gleichwohl iſt die Sitte, aus feſtlichen Anläſſen Häuſer
und Tempel mit Blumen und n r zu ſchmücken uralt.
Hat doch das eben erwähnte fröhlichſte Feſt des jüdiſchen Kultus,
das Laubenfeſt, das zunächſt an jene Zeit des Wüſtenwanderns
erinnert, in der den Jsraeliten das Wohnen in feſten Häuſern
verſagt war, von dieſer Gewohnheit, die noch heute gepflegt
wird, ſeinen Namen. Aber auch ſchon bei den Heiden findet ſich
dieſelbe und iſt nichts als ein bemerkenswerthes Ueberbleibſel des
ehrwürdigen Baumkultus. So waren die alten Aegypter der
Anſicht, daß im Schatten der heiligen Sykomore (Maulbeer
feigenbaum) die Seelen der Abgeſchiedenen wohnen. Daher
P anzten ſie auf deren Gräbern mit derſelben Vorliebe dieſen
aum, wie wir die dunkle Cypreſſe. Als ſolcher „Lebens-

baum“ galt den Jndiern der Feigenbaum, und ſelbſt die Bibel
veiß davon zu erzählen, wie in Zeiten religiöſer Verwilderung

unter ehrwürdigen Bäumen Recht geſprochen, Verträge ge

h kurz, beſonders wichtige und Ent-ſchließungen vorgenommen wurden. ie iſt das zu erklären
Einfach aus der bei Naturvölkern ſo leicht verſtändlichen That
ſache, daß man ſich Bäume geradezu beſeelt, d. h. als Wohn
ſitze höherer göttlicher Weſen dachte. Hieran erinnert Schiller
in ſeinen „Göttern Griechenlands“, wenn es da u. A. heißt:

„Dieſe Höhen füllten Oreaden,
Eine Dryas lebt' in jedem Baum,
Aus den Urnen lieblicher Najaden
Sprang der Ströme Silberſchaum.
Jener Lorbeer wand ſich einſt um Hilfe,
Tantals Tochter ſchweigt in dieſem Stein,
Syrinx' Klage tönt aus jenem Schilfe,
Philomeles Schmerz aus dieſem Hain.“

Unter Oreaden verſtand man Berg, unter Najaden Quell,
unter Dryaden Baumnymphen, und jede Lebensäußerung, jedes
charakteriſtiſche Merkmal eines Baumes u. ſ. w. wurde als
Lebensäußerung der ihn beſeelenden Gottheit aufgefaßt. So
kam man allmählich dazu, gewiſſe Bäume beſtimmten Gottheiten
zu heiligen, wie die Eiche dem Zeus und der Rhea, die Pinie
em Bacchus, dem Pan und der Kybele, den Oelbaum der

Athene, den Lorbeerbaum dem Apollo, die Myrthe der Aphrodite
und Demeter, die Eſche dem Kriegsgotte Ares oder Mars
Lanzenſchaft) u. ſ. w.

Auch unſere heidniſchen Vorfahren huldigten der Verehrung
von Bäumen und ihnen waren naturgemäß die Bäume heilig,
die den Hauptbeſtand ihrer Wälder ausmachten: die Eiche, die
Buche und die Linde. Unter den rauſchenden Kronen mächtiger
Bäume wurden die Gerichtsſitzungen u. A. abgehalten, und hier
verſammelte man ſich nach vollbrachtem ernſten Tagewerk zu
frohem Spiel und Tanz. Dieſe Bäume hießen Malbäume, die
Stätte, wo ſie ſtanden, Malſtätte. Schon Pippin der Kurze
ſorgte 755 dafür, daß dieſe meiſt militäriſchen Verhandlungen
von dem oft auch recht launenhaften März (Märzfelder) auf den
milden und durch altehrwürdige Gebräuche geheiligten Mai ver
legt wurden (Maifelder), und da in dieſem Monat kein Baum

h das Auge durch ſeine zierliche Geſtalt, durch ſeinen lichtgrünen

duftigen Blätterſchmuck ſo erfreut, wie die Weißbirke, ſo
wurde dieſe bald, zumal als das vordringende Chriſtenthum
und die mit demſelben fortſchreitende Kultur die altheidniſchen
Gebräuche und Gewohnheiten zu verdrängen begann, der Lieb
lingsbaum des Volkes. Die Feſte aber, die im Mai begangen
wurden hatten zu ihrem Mittelpunkte ausnahwslos den
ein en Gedanken Vertreibung des altersſchwachen Winters,
endgültiger und entſcheidender Sieg und Triumph der ſchönen
Jahreszeit, des Sommers! Selbſt in ſinnbildlichen Hand
lungen ſtellte man gern dieſen Gedanken dar. Ein in friſches
Grün gekleideter Jungburſche, der wohl auch „grüner Georg“,
„Pfingſtlümmel“, „Gras oder „Lattichkönig“ heißt,
kämpft mit einer den Winter darſtellenden ohnmächtigen
Strohpuppe, die ſchließlich verbrannt oder ins Waſſer
geſtürzt wird. Auf dem Rückzuge aber wurde das Lied an
geſtimmt

„Nun haben den Tod wir ausgetrieben
Und bringen den lieben Sommer wieder,
Den Sommer und auch den Mai,
Der Blumen mancherlei

Dieſem „Todaustreiben“ entſpricht die fernere Sitte, mit
Blumen und Kränzen geſchmückte Bäumchen ins Haus zu
bringen das heißt dann, „den Mai“ oder „den Sommer ins
Haus bringen“. Jn Schleſien heißt jenes Bäumchen, das
reich mit bunten Bändern und anderem Flitterwerk geſchmückt
wird, geradezu „Mai“, erſcheint alſo als eine Verkörperung der
ſchönſten Zeit des Jahres. Jn Rußland wird die am Donnerstag
nach Pfingſten im Walde gefällte junge Birke mit den Kleidern einer
J oder ähnlichem Putz geſchmückt und jubelnd heimgetragen.

o erſcheint der unge Lenz im Bilde einer feſtlich geſchmückten
Jungfrau. Jn Böhmen iſt es Sitte, das Maibäumchen, deſſen
untere Rinde abgeſchält iſt, mit Eierſchalen zu zieren. Das Ei
iſt bekanntlich ein treffliches Sinnbild des im Verborgenen
ſchlummernden, kraftvoll hervorbrechenden jungen Lebens (Oſter
eier). Dann hängt man eine aus Lumpen gefertigte Puppe in
Geſtalt einer weißgekleideten Frau, mit rothen und weißen
Bändern geſchmückt, in die das Bäumchen ſtellt die
ſchöne Jahreszeit dar und heißt deshalb geradezn der Sommer“.



nur das visherige Recht zu Grunde gelegt iſt. Aus dieſer
Rechtslage folgt, daß der Standesbeamte, der nach Jnkraft-
treten des Bürgerlichen Geſetzbuchs um Schließung einer Ehe
angegangen wird, für welche das Aufgebot ſchon vorher erlaſſen
war, jedesmal noch beſondere Ermittelungen darüber
anſtellen müßte, ob nach dem Bürgerlichen Geſetz
buch Ehehinderniſſe vorhanden ſind. Um den Verlobten
Weitläufigkeiten zu erſparen, ſollen die Standes-
beamten die Verlobten und zwar mit Rückſicht darauf, daß die
Aufgebote ſechs Monate Gültigkeit behalten, ſpätens von Mitte
Juni ab jedesmal befragen, ob die Ehe erſt im Jahre 1900
geſchloſſen werden ſoll, und bejahenden Falls die Eheerforder-
niſſe nicht nur nach dem bisherigen Rechte, ſondern auch nach
dem Bürgerlichen Geſetzbuch prüfen, ehe ſie das Aufgebot er
laſſen. Bei Ausſtellung einer Beſcheinigung oder Ermächtigung
zur Eheſchließung vor einem anderen Standesbeamten ſoll ferner
ein Vermerk darüber in die Urkunde aufgenommen werden,
wenn die Prüfung der Eheerforderniſſe auch nach den Vorſchriften
des Bürgerlichen Geſetzbuches ſtattgefunden hat.

Nachdem die Produftionserhebung des Reichsamts des
Junern für die zuerſt ins Auge gefaßten Jnduſtriezweige jetzt faſt
völlig zum Abſchluß gebracht und für die meiſten übrigen Gewerbe
in Angriff genommen iſt, ſoll nunmehr die Frage zur Erledigung
gelangen, inwieweit es noch nothwendig iſt, die zu den Berufs
genoſſenſchaften nicht gehörigen Kleinbetriebe, ſoweit ſie bisher nicht
ſchon in anderem Zuſammenhange berückſichtigt worden ſind, heran
zuziehen. Es iſt bereits für einige induſtrielle Gegenden, in welchen
ſich derartige Betriebe in größerer Zahl befinden, eine Erhebung in
die Wege geleitet,

„Kann ein Katholik zugleich Sozialdemokrat
ſein.“ Unter dieſem Titel wird eine ſozialdemokratiſche
Agitationsbroſchüre verbreitet, in der ſelbſtverſtändlich nachzu-
weiſen verſucht iſt, daß ein guter Katholik gegen ſeine
Glaubenslehre nicht verſtoße, wenn er zur rothen Fahne ſchwöre.
Die Broſchüre hat namentlich den Zweck, „den polniſchen
Arbeitern die Augen zu öffnen“. Man wird alſo darauf ge
ſpannt ſein können, wie das Centrum ſich dieſem Angriffe
gegenüber verhalten wird. Bleibt es bei der Anſicht beſtehen,
daß die Sozialdemokratie ſich fatgeſent „mauſere“, demgemäß
bald zu zu einer Reformpartei geworden ſein werde und keine
Gefahr für Staat und Geſellſchaft, für Altar und Thron
bedeute, ſo wird es zu der ſozialdemokratiſchen Broſchüre nur
Ja und Amen ſagen können.

Ausland.
Nordamerika

Die Abberufung Deweys.
Die neueſten aus Manila eingetroffenen Meldungen laſſen

deutlich erkennen, daß die Abberufung Deweys durch tief
gehende Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen General Otis und Dewey
veranlaßt wurde. Otis hat Letzteren beſchuldigt, durch ſeine Un
thätigkeit die Filivinos unterſtützt zu haben. Würde die Flotte
kräftiger eingegriffen und die 9wyſeln wirklich blokirt haben, ſo wäre
Aguinaldo längſt durch den Mangel an Waffen und Schießbedarf
zur Uebergabe genöthigt worden. Mac Kinley, der perſönlich
durch die lange Dauer des philippiniſchen Feldzuges ge
ärgert war, hatte ſich auch mehr auf die Seite des
Generals Otis geſtellt und Tewey wiederholt Vorſtellungen
gemacht, worauf Letzterer ſchließlich antwortete. man möge
ihn doch lieber abberufen und an ſeine Stelle Jemand ſetzen der ſich
für die Stelle eines Polizeiſergeanten beſſer eigne. Andererſeits er
klärte Dewey, es widerſtrebe ihm, gegen Aguinaldo zu kämpfen, mit
dem er auf der Fahrt von Hongkong nach Manila Freundſchaft ge
ſchloſſen und der vor der Seeſchlacht bei Cavite den Nordamerikanern
große Dienſte geleiſtet habe.

Aſien.
Der Emir von Afghaniſtan,

ſo ſchreibt man aus London, macht der r Regierung
plötzlich wieder Sorgen, was um ſo peinlicher iſt, als Lord Curzon,
der neue Vizekönig von Jndien, dieſelbe ſeit Wochen durch die er-
freulichſten Telegramme über die Haltung des Emirs und Englands
Stellung in Afghaniſtan völlig beruhigt hatte. Die beſondere Ueber
wachung der Häfen des perſitſchen Golfes hat zur nicht geringen
Ueberraſchung der Behörden in Bombay ergeben, daß nicht nur
Waffen in bisher ungeahnter Zahl nach dem Innern Belutſchiſtans,
ſondern auch, ja vor Allem, nach Kabul eingeführt wurden und
werden. Auch über die eigentliche indiſche Grenze wurden ſeit einigen
Monaten auffällig bedeutende Waffenmengen offen nach Afghaniſtan
eingeführt. Das einzige Zollamt von Karachi expedirte, und zwar
offiziell und direkt nach Kabul in den letzten drei Monaten: 29 Tonnen
Hotchkiß- und Martini Henry-Patronen 600 000 Lee, Metford und
Mauſer-Patronen, zwei Millionen Cordite-Patronen u. ſ. w. Aehnlich
bedeutende Waffen- reſp. Munitionsſendungen paſſirten dasſelbe

während die aufgehängte Puppe den Winter verſinnbildlicht,
mit dem es nun endgiltig vorüber iſt.

Wie weit die ſymboliſche Verehrung der Maien ging, mag
u. A. auch aus den Tänzen erſehen werden, die man ihnen zu
widmen pflegte, und an denen namentlich die muntere Jugend
unter frohem Sange und lautem Scherzen ſich tet betheiligte.
Auch die mannigfachen Gaben und Spenden, meiſt in Form
von Kränzen und Blumengewinden, die im Geäſte aufgehängt
wurden, weiſen auf die gleichen Grundgedanken hin: im Baume
ſelbſt den Sitz eines höheren göttlichen Weſens zu ſehen, dem
Ehrfurcht und hingebende Huldigung gebühren.

Jſt daher der Pfingſtgebrauch des Maienſchmuckes nichts als
ein ehrwürdiger Ueberreſt des altheidniſchen Baumkultus, ſo ſtellt
unſere liebliche Pfingſtmaie den Maulbaum unſerer germaniſchen
Altvorderen dar, ein laut ſprechendes Zeugniß für das zur
herrlichſten Wirklichkeit gewordene Hoffen und Harren während
der langen, langen Winternacht.

Darf, ſoll unſer Volk derartige, aus heidniſcher Vorzeit
ihm überlieferte Gebräuche auch fernerhin pflegen? Heißt das
nicht, heidniſchen Anſchauungen huldigen, ins überwundene
Heidenthum zurückfallen? Nimmermehr! Freilich gab es eine
Zeit und ſie liegt nicht allzu weit hinter uns in der
die Engherzigkeit der Behörden ſo weit ging, das Schmücken
der Gotteshäuſer und Wohnungen mit Maien rundweg zu ver-
bieten. Zwar nicht aus religiöſen Gründen, ſondern angeb-
lich, um einer zu befürchtenden „Waldverwüſtung“ vorzubeugen,
ferner auch weil „ſchwachnervigen“ Perſönchen der ſtarke,
würzige Duft der Maien gefährlich werden könne! Heute haben
wir nichts als ein mitleidiges Lächeln über dieſe wahrhaft
rührende Fürſorge für unſere beklagenswerthen Mitmenſchen und
ſind der Meinung, daß auch die Kirche recht daran thut, dem
pfingſtlich „grünen Maienſchmuck“ Heimathrecht in ihrem Schooße
zu gewähren. Denn nichts vermag die ewige Wahrheit vom
endlichen Siege des neuen, jugendkräftigen Lebens über Nacht
und Tod ſo anſchaulich, ſo überzeugend und auch zugleich ſo
anheimelnd und anſprechend zu verſinnbildlichen, als ein
blumengeſchmückter, im friſchen Maiengrün prangender Baum.
Sonach predigt auch unſere Pfingſtmaie nicht als die urchriſt-
liche, ewige Wahrheit, daß, wie in der Natur, ſo auch im
Reiche des Geiſtes dem friſchen, fröhlich vorwärts ſtrebenden
Leben der endliche Triumph beſchieden iſt!

Zollamt in den vorherigen Monaten. Man ſieht in Simla, von wo
dieſe Nachrichten kommen, dieſen Vorgängen mit um ſo größerer
Sorge zu, als man ihnen gegenüber thatſächlich ohnmächtig iſt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

S Zſcherben (Saalkreis), 17. Mai. (Pfarrerwahl.)
Bei der am Dienstag ſtattgefundenen Wahl eines Pfarrers wurde der
Kandidat Viſſem mit 11 von 15 abgegebenen Stimmen zum
Pfarrer in Zſcherben gewählt.

Schkenditz, 17. Mai. (Selbſtmord.) Der 43 jährige
Tiſchler Korn von hier, welcher in Leipzig in Arbeit ſtand, wurde
am Mittwoch im Bodenraume ſeiner Wohnung erhängt aufgefunden.
Der Unglückliche hinterläßt eine Frau mit ſechs Kindern. K. be
fand ſich ſchon vor vier Jahren in einer Nerven Klinik und hat
die ihre jedenfalls in einem erneuten Krankheits Anfalle aus
geführt.

Delitzſch, 17. Mai. (Verhaftet) wurde heute auf
Requiſition der Staatsanwaltſchaft zu Kiel der Kanzliſt Große, welcher
vor einigen Tagen auf der Herberge hier zugereiſt war und ſeitdem
auf dem hieſigen Kgl. Amtsgericht aushilfsweiſe als Schreiber be
ſchäftigt wurde. Derſelbe ſoll ſich in Kiel der Unterſchlagung ſchuldig
gemacht haben. Wegen Zechprellerei wurde geſtern ein aus Halle
hier zugereiſter Kolporteur, der ſich als ein Kaufmann Willi Reith
aus Erfurt bezeichnete, in einem hieſigen Hotel feſtgenommen.

Bitterfeld, 17. Mai. (Strombereiſung. Leiche
eines Ertrunkenen.) Der Ausſchuß zur Unterſuchung der
Waſſerverhältniſſe in den der n a a beſonders ausa e hat am 15. und 16. d. M. eine Bereiſung der

dulde von Bitterfeld bis Eilenburg vorgenommen. An der Be-
reiſung nahmen 21 Herren Theil. Heute Morgen wurde die zweite
Leiche der bei Röſa ertrunkenen Perſonen gefunden und zwar wurde
in derſelben der Tiſchlermeiſter Bierbrauer aus Löbnitz er
kannt. Die Leiche wurde in einem Weidengeſtrüpp in ſitzender
Stellung vorgefunden und vermuthet man, daß die an dem ver
hängnißvollen Abend noch 3 Stunden lang vernommenen Hülferufe
von dort ausgegangen ſind.

K. Bitterfeld, 17. Mai. (Städtiſches.) Die Stadt-
verord neten beſchloſſen in der geſtrigen Sitzung nach dem An
trage des Magiſtrats, am 1. Oktober d. Js. mit dem Bau einer
neuen Volksmädchenſchule zu beginnen und dieſelbe bis
1. April 1901 fertig zu ſtellen. Die Koſten ſind auf 145 000 Mk.
veranſchlagt und ſollen durch eine Anleihe gedeckt werden, die mit
5 Proz. verzinſt und amortiſirt wird. Auf der Grube
Hermine hat man jetzt einen etwa 300 Centner ſchweren wetter
feſten großen Stein gefunden, welcher als Bismarckſäule in
unſerer Stadt errichtet werden ſoll. Die zur Hebung desſelben er-
forderlichen Koſten wurden geſtern von den Stadtverordneten be-
willigt. Die Einnahmen der hieſigen Stadtſparkaſſe ſeit 1. Januar
d. betrugen 259 048,90 Mk., die Rückzahlungen dagegen
249 547,63 Mk.

Nichtewitz (Kr. Torgau), 17. Mai. (Verſchüttet.)
Der Maurer Auguſt Blumeyer aus Belgern war mit Unterhacken
eines Pfeilers, welcher einen Giebel einer theilweiſe abgebrochenen
Scheune verſiärkte, beſchäftigt. Dabei iſt das obere Dreieck des
Giebels anſcheinend erſchüttert worden und ſtürzte plötzlich auf den
unten arbeitenden Blumeyer herab, welcher vollſtändig unter den
Trümmern begraben wurde. Dem Bauunternehmer Dreßler mit
ſeinen Zimmerleuten iſt es zu danken, daß der Verletzte ſofort
ausgegraben und in ſeine Wohnung nach Belgern geſchafft wurde
Nach ärztlichem Ausſpruch hat Blumeyer einen Schädelbruch und
ſchwere innere Verletzungen davongetragen, ſodaß an ſeinem Auf-
kommen gezweifelt wird.

m Torgau, 17. Mai. (Diebſtahl.) Ein ſich als Reiſender
Müller aus Halle gerirender Fremder ſtahl in Coßwig aus dem
Garten eines Gutsbeſitzers einen Pelzmantel, wurde jedoch durch
Zufall hier im „Hotel zum ſchwarzen Adler“ erkannt und feſtgenommen.
Man fand nur wenig Geld bei ihm, dagegen einen Handkoffer mitca. 50 Kragen und Ehemiſettes beſſerer Sorte. z Bei der Verhaftung

verweigerte er jede Auskunft.
Falkenberg, 17. Mai. (Zugentgleiſung.) Beim

Rangirxen auf einem todten Geleiſe, welches etwas ſtarkes Gefälle hat,
fuhr am Montag Nachmittag cin Zug mit ſtarker Achſenzahl gegen
den Prellbock, welcher vollſtändig zertrümmert wurde. Die Maſchine,
Nr. 893, arbeitete ſich noch etwa 5 Meter im Sande weiter, blieb
dann aber, arg beſchädigt, ſtecken. Zwei Güterwagen, einer mit Zucker
der andere mit Kohle beladen, ſtürzten ebenfalls um und wurden voll
ſtändig demolirt. Die Aufräumungsarbeiten haben geſtern unter ſtarker
Unterſtützung ſeitens der Werkſtatt Halle ſtattgefunden.

Eilenburg, 17. Mai. (Die Kreisſynode Eilen-
burg) nahm in ihrer Sonderſitzung in Delitzſch den Antrag an,
n geiſtlichen Vertreter auf der Provinzialſynode anzuweiſen, im
Namen der Synode folgende Reſolution zu ſtellen: „Tie
Synode nimmt mit Bedauern davon Kenntniß, daß wiederum
eine deutſch-evangeliſche Prinzeſſin ihren evan-
geliſchen Chriſtenglauben aus irdiſchen Rückſichten auf
d geben im Begriff iſt.“ Gemeint iſt die Prinzeſſin Jutta von

ecklenburg-Strelitz.
r Elſterwerda, 17. Mai. (Dem Tode entgangen.) Der

Baumeiſter W., erſt ſeit einigen Tagen verheirathet, wurde vomStellring einer Transmiſſionswelle am Aermel erfaßt. Derſelbe wurde

feſt zuſammengedreht und der Arm mit hineingezogen. Der Un-
glückliche ſtemmte ſich zwar dagegen, aber Haut und Fleiſchtheile
waren ſchon losgeriſſen und er ſchwebte in Gefahr, in die Höhe ge
zerrt und um die Welle geſchleudert zu werden, als ſein Vater die
Gefahr bemerkte und die Maſchine anhielt. Mit vieler Mühe wurde
der ſtark Verletzte losgeſchnitten.

Liebenwerda, 17. Mai. (Synodalvertreter.
Unfall.) Die vereinigten Bezirksſynoden Belgern, Elſterwerda
und Liebenwerda wählten zu Abgeordneten für die Generalſynode
am geſtrigen Tage im 1. Wahlgange die Herren Paſtor Lüer-Coßdorf
und Seminardirektor Thiemann-Elſterwerda, zu deren Stellvertretern
die Herren Superint. Uhle-Liebenwerda und Amtsrath Müller-
Elſterwerda im 2. Wahigange die Herren Sup. Hoffmann-Elſter
werda und Sup. Mackenroth in Belgern zu deren Stellvertretern
die Herren Paſtor Plügge-Pleſſa und Paſtor Kerſten in Arzberg.
m benachbarten Büchla fiel vor wenigen Tagen das 5”jährige
öhnchen des Tiſchlermeiſters S. von der Leiter auf die Scheunen

tenne. An der durch den Fall erlittenen Gehirnerſchütterung iſt das
Kind jetzt geſtorben.

Oberröblingen a. S., 17. Mai. (Bezirksſanode)
Die heute hier zur Bezirksſynode vereinigten Kreisſynoden Querfurt,
Schraplau und Sangerhauſen wählten zu Mitgliedern der Pro
vinziaiſynode die Herren Sup. Roſenthal-Querfurt, Graf von der
Schulenburg Vitzenburg, Bürgermeiſter Knobloch Sangerhauſen,
Pfarrer HartungTeutſchenthal, zu deren Vertretern die Herren
Sup. Höhndorf-Sangerhauſen, Landrath Bötticher-Querfurt, Paſtor
Theune-Bennſtedt und Gymmnnaſial-Oberlehrer BartſchSangechauſen.

Wolmirsleben, 17. Mai. (Kreiskriegerverband.)
Zu dem Abgeordnetentage des Kreiskriegerverbandes Wanzleben waren
103 Vertreter von 52 Vereinen erſchienen.

Kuckenburg (Kr. Querfurt), 16. Mai. (Glücklich über-
fahren!) Als der 10x Uhr-Zug hier einfuhr, überſchritt das
Zjährige Mädchen des Arbeiters H. das Geleis ein 5jähriger Bruder
wollte die Schweſter noch wegziehen, kam aber zu ſpüät, die Maſchine
warf das Mädchen mitten ins Geleis, den Jungen nach außen.
Als der Zug vorbei war, wurde das Kind unverſehrt aufgehoben.
Nur am Kopfe zeigte es einige blutende Wunden, die aber nicht
ſchwerer Art ſind.

S Querfurt, 17. Mai. (Körung. Goldene Hoch-
zeit.) Die Ankörung der für das laufende Jahr angemeldeten
Zuchtſtiere, die zum Bedecken fremder Kühe verwendet werden ſollen,
findet in den Tagen vom 24. Mai bis 2. Juni d. J. ſtatt. Zu
dieſem Zwecke ſind die Ortſchaften des Kreiſes in 5 Bezirke ein
getheilt worden. Jn Gleina feierten der Landwirth Franz Pape

ine Ehefrau, beide faſt 74 Jahre alt, das Feſt der goldenen
ochzeit.

O. Eisleben, 17. Mei. (18. Mittel deutſches Bundes
ſchießen. Beſichtigung.) Der MännerTurnverein hier be
ſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, aus den Beiträgen der Mitglieder
eine Ehrengabe im Werthe von 100 Mk. für einen Sieger auf der
FeldFeſtſcheibe. Ferner werden ſich die Turner in ſtattlicher Anzahl
am Feſtzug betheiligen. Heute Morgen 8 Uhr 4 Min. kam der
Kgl. Regierungspräſident mit einigen Bauſachverſtändigen hier an,
um die durch die Erdſenkungen beſchädigte Marktkirche, ſowie noch
andere ebenfalls r Grundſtücke und ferner das Senkungs-
gebiet einer eingehenden Beſichtigung zu unterziehen.

0 Eisleben, 17. Mai. (Falſches Geld.) Der Bergmann
B. von hier wechſelte ein falſches Markſtück an einen Bergmann
aus Wimmelburg. Derſelbe machte Anzeige und B. wurde feſt
genommen.

V Eisleben, 17. Mai. (Der ſtädtiſche Singverein)
hielt geſtern Abend im Saale des Wieſenhauſes ein gut beſuchtes
Konzert ab. Der Glanzpunkt des Konzertes waren aber die Solis,
welche Frl. Konzertſängerin Jlſe Delius aus Stettin, Tochter des
RegierungsBaurathes D. früher in Eisleben mit ihrer wunder
ſchönen Sopranſtimme vortrugsg.

t. Naumburg, 17. Mai. (Leichenfund.) Geſtern Mittag
wurde im Halleſchen Anger bei Schellſitz die Leiche einer anſtändig
gekleideten Frauensperſon von etwa 40--44 Jahren gelandet, die
anſcheinend erſt kurze Zeit im Waſſer gelegen hatte. Sie iſt von
großer Statur, bekleidet mit grünem Kleide, gelbem Strohhut, weißen
Unterkleidern und hatte ein elegantes Ledertäſchchen umgehängt.
Näheres über ihre Perſon iſt noch nicht ermittelt.

j Naumburg a. S., 17. Mai. GBezirksſynode.) Am
Mittwoch, den 24 d. M. wird hier die Bezirksſynode der vereinigten
Synoden Eckertsberga, Freyburg, Mücheln und Naumburg-Pforta
abgehalten zum Zwecke der Wahl von Abgeordneten für die diesjährige
Provinzialſynode. Dieſe gemeinſamen Wahlen werden wohl zum
letzten Male in der bisherigen Weiſe vor ſich gehen, da die einzelnen
der vier genannten Kreisſynoden den Antrag an die Provinzialſynode
zu ſtellen gedenken, eine Aenderung in dem Verfahren bei den Wahlen
für die Provinzialſynode eintreten zu laſſen.

k Zeitz, 17. Mai. (Feuer. Die Verſchütteten.)
Die Scheune des Gutsbeſitzers Emil Köhler brannte geſtern Abend
ſammt Inhalt und einem darin befindlichen kleinen Schuppen nieder.

Die beiden auf der Grube „Neue Sorge“ bei Näthern ver-
ſchütteten Arbeiter ſind der Häuer Kiesling aus Schkortleben und der
Wagenſchieber Bardeck aus Kretzſchau. Kiesling, welcher eine ſchwer
kranke Frau und 6 kleine Kinder hinyterläßt, wurde heute früh in den
Erdmaſſen aufgefunden und zu Tage gefördert. Bardeck hat bis
heute früh noch nicht aufgefunden werden können.

W Erfurt, 17. Mai. (Wegen Betheiligung am vor-
jährigen Straßenkrawall) ſoll neuerdings die Unterſuchung
gegen noch 2 Perſonen eingeleitet worden ſein, und zwar gegen einen
Kanaliſationsarbeiter, der ſich gerühmt hatte, gegen Beamte thatſäch
lich vorgegangen zu ſein, und einen Gaſtwirthsſohn, der einen Hy
drantenſchlauch zerſchnitten haben ſoll.

Z Nordhauſen, 17. Mai. (Unglücksfall. Vor
arbeiten für eine Stauanlage. Landwirth-ſchaftlicher Verein der goldenen Aue.) Jn der letzten
Nacht iſt der Möbelfuhrknecht Karl Schäfer von hier, welcher eine
Fuhre Möbel von der Nachbarſtadt Neuſtadt nach hier geholt hatte,
dicht vor unſerer Stadt (wahrſcheinlich im Schlafe) vom Wagen
geſtürzt und überfahren worden, wodurch er ſo ſchwere Verletzungen
erlitt, (es iſt ihm u. A. der rechte Arm abgequetſcht worden),
daß er heute Vormittag im ſtädtiſchen Krankenhauſe geſtorben iſt
Der Verunglückte hinterläßt eine Wittwe mit mehreren zum Theil
noch unverſorgten Kindern. Im oberen Tyrathale
zwiſchen Neuſtadt und Stolberg, dem Sammelgebiete
des Nordhäuſer
Leitung des Herrn Stadtraths Pfeffer aus Halle
die von den hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſenen Vor
arbeiten zur Entwickelung der Möglichkeit der Anlage einer Thal
ſperre für ein Sammelbecken für das Nordhäuſer Waſſerwerk vor
genommen. Für dieſe Vorarbeiten haben die hieſigen Stadtverord!
neten 6000 Mk. bewilligt. Der land wirthſchaftliche
Verein der goldenen Aue hielt geſtern im hieſigen
Domreſtauraut eine Verſammlung ab, in welcher u. A. zur
Hebung der Viehzucht im Vereinsgebiete der Ankauf von 8 jungen
Harzer Zuchtſtieren, 3 Eber- und 5 Sauferkeln guter Roſſe
beſchloſſen und auf die in Leipzig eingerichteten Wollauktionen auf-
merkſam gemacht wurde. Der Generalſekretär der Landwirthſchafts
kammer, Herr Dr. Rabe aus Halle, hielt einen Vortrag über
„Die neueren Organiſationen zur Befriedigung des ländlichen
Perſonalkredits“ und ſprach beſonders für die ländlichen Raiffeiſen
ſchen Spar und Darlehnskaſſen, von denen in der Provinz Sachſen
185 eingerichtet ſind, welche mit der dem Geldverkehr regelnden
Genoſſenſchaftsbank zu Halle in Verbindung ſtehen.

0 Vom Eicheéfelde, 17. Mai. (Die Bezirksſynodi
Heiligenſtadt-Müblhauſen) wählte als Vertreter auf
der Provinzialſynode die Herren Superintendent Kuliſch-Heiligenſladt
und Landrath Dr. Klemm-Mühlbauſen, als deren Stellvertreter die
Herren Superintendent Clüver--Mühlhauſen und Geh. Reg. und
Landrath von Hanſtein-Heiligenſtadt.

z Vom Eichsfelde, 17. Mai. (Bürgermeiſterwahl.
Exploſion.) er vor noch nicht einem Jahre gewählte

Bürgermeiſter von Worbis, Büchner, wird ſchon im
Juli d. Js. Worbis wieder verlaſſen. Er wurde am Montag mit
14 von 19 Stimmen zum Gemeindevorſteher von Jlversgehofen bei
Erfurt gewählt, wo er ein doppelt ſo hohes Gehalt als in
Worbis beziehen wird. Bei den Bohrungen nach Kaliſalzen bei
Eraja (Kreis Worbis) erhob ſich vor Kurzem im Bergwerk ein
furchtbares Getöſe mit Erderſchütterungen, das
mehrere Tage anhielt. Aus der Grube drang Rauch heraus. Der
Bohrthurm wurde ſlark beſchädigt. Man konnte ſich zunächſt die
Urſache dieſes ſonderbaren Ereigniſſes nicht erklären. Es hat ſich jetzt
herausgeſtellt, daß durch Exploſion von Gaſen der furchtbare
Knall entſtanden iſt. Die Bohranlage (mindeſtens 500 Zentner
ſchwer) wurde ca. 3 Meter in die Höhe gehoben. Der Betrieb
konnte bis heute noch nicht wieder aufgenommen werden.

Worbis, 17. Mai. (Der KreisKriegerverband
Worbis) hielt am Sonntag ſeine Frühjahrsverſammlung
hier ab. Vertreten waren 49 Vereine. Der Verband zählt gegen
wärtig 51 Vereine mit 2587 Mitgliedern. Im Jahre 1898 zahlte
der Verband für die Unterhaltung der Waiſenhäuſer 68 Mk. 18 Pf,
für das Kyffhäuſerdenkmal 131 Mk. 62 Pf. Jm Ganzen ſind
bisher gezahlt für das Kyffhäuſerdenkmal 1471 Mk., auf
zubringen bleiben noch 1116 Mk. An Unterſtützungen wurden
gezahlt an 54 Kameraden 900, an 27 KameradenWittwen 250 Mk.
Jm katholiſchen Waiſenhauſe zu Canth werden aus dem Kreiſe
Worbis 2 Waiſen erzogen. Zur Errichtung eines Kreis-Kriegen
denkmals in Worbis ſoll ein Fonds zur Beſtreitung der Bau
koſten angeſammelt werden.

Loburg, 17. Mai. (Tod durch kaltes Waſſer.)
Der 7 Jahre alte Sohn des Gaſtwirths Fräßdorf im benachbarten
Dorfe Hobeck, vom Spiel erhitzt, löſchte ſeinen Durſt mit friſchem
Waſſer. Er ſank um und verſchied auf der Stelle durch Her,ſchlag.

Stendal, 17. Mai. (Der Erinnerungskranz,)
welchen die zwölf altmärkiſchen Städte für den Sarg beziehungs-
weiſe das Mauſoleum des Fürſten Bismarck beſtimmt haben,
wird am 25. Mai durch eine Deputation der altmärkiſchen Städte
unter Führung des Oberbürgermeiſters WernerStendal dem Fürſten
Herbert Bismarck in Friedrichsruh überreicht werden. Der mächtige
I Centner ſchwere Bronzekranz beſteht aus Eichenlaubbüſcheln, aus
welchem hier und da goldene Eicheln herausſchauen. Auf den den
Kranz ſchmückenden Schleifen ſind die Namen der Städte verzeichnet.
Die Deputation wird gleichzeitig zrei mächtige friſche Lorbeerkränze

für den Sarkophag des Fürſten überbringen.
Salzwedel, 17. Mai. (Ein Aufſehen erregendeVorfall hat ſich vorgeſtern in der Forſt des hannoverſchen Ortes

Rondel creignet. Der gräfliche Förſier PeveſtorfRondel war.
ſeit einigen Tagen auf der Spur eines Wilddiebes, den er
geſtern Abend mitten in der Forſt beim Wildern ertappte. Det
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Wilddieb ſuchte ſein Heil in der Flucht, weshalb der Förſter ihm
eine Kugel nachſandte. Dieſe traf den Flüchtling in den Rücken und
ſtreckte ihn todt nieder. Der Förſter erkannte in dem erſchoſſenen
Wilddieb den weit bekannten und geachteten Beſitzer Herrn v. Howe
aus Groß-Breeſe. Der Vorfall beſchäftigt bereits das Gericht.

Deſſau, 17. Mai. (Ein Geſuch zu Gunſten des
Mittellandkanal s, dem ſich die Magiſtrate Bernburg und
Roßlau angeſchloſſen haben, iſt auf Anregung des Deſſauer Ober-
bürgermeiſters vom Magiſtrat und verſchiedenen Großinduſtriellen an
das preußiſche Abgeordnetenhaus gerichtet worden.

b Klötzkan (Kr. Bernburg), 17. Mai. (Unf al l.) Als der
11 jährige Knabe Paul Winkelmann ſeinen in die Dachrinne des
Stallgebäudes gefallenen Ball holen wollte, fiel er mit der Leiter
um und erlitt außer Verſtauchung des linken Hüftgelenks einen Bruch
des Oberarmes. Der Kleine iſt in die Klinik nach Halle geſchafft.

H Cöthen, 18. Mai. (To d.) Durch den Untergang des
engliſchen Dampfers „Wooler“, welcher den furchtbaren Dezember
ſtürmen des verfloſſenen Jahres im Golf von Biscaya zum Opfer
fiel, hat auch eine hieſige Familie einen ſchweren Verluſt erlitten.
Auf genanntem Schiff fuhr ein Sohn des Wagenbauers Oehme
als Matroſe. Auf die Nachricht von dem Untergang des Schiffes,
von welchem nur vier Mann durch einen anderen engliſchen Dampfer
gerettet werden konnten, zog Herr Oehme Erkundigungen über das
Schickſal ſeines Sohnes ein. Dieſe waren jedoch lange Zeit ergebniß
los und erſt jetzt, nach einem halben Jahre, ging den Eltern ſeitens
der Behörde die Nachricht zu, daß ihr Sohn bei dem Untergang
des Dampfers leider den Seemannstod in den Wellen gefunden habe.

H Ballenſtedt, 18. Mai. (Der land wirthſchaftliche
Zentralverein für das Herzogthum Anhalt) hält am
1. Juni im „Großen Gaſthof“ hierſelbſt ſeine diesjährige General
verſammlung ab. Die für dieſelbe aufgeſtellte Tagesordnung
lautet: 1. Referat über die diesjährigen Verhandlungen des deutſchen
Landwirthſchaftsraths in Berlin (Amtsrath SaeuberlichGröbzig).
2. Ueber die Vortheile der Errichtung einer Anhaltiſchen Landwirth-
ſchaftskammer (LandesOekonomierath v. MendelSteinfels-Halle
a. S.). 3. Vie Wichtigkeit der Sortenauswahl für die Erzielung von
ſicheren und hohen Erträgen Profeſſor Dr. Maercker-Halle a. S.).

i Gernrode a. H., 17. Mai. (Jnnere Miſſion.) Jm
benachbarten Haus Hagenthal findet am 5. und 6. Juni die all
jährliche Spezialkonferenz der Synodalvertreter für Innere Miſſion
in der Provinz Sachſen ſtatt. Als Hauptthemata der Verhandlungen
ſind ins Auge gefaßt: 1. Die Organiſationsaufgaben der Jnneren
Miſſion in der ſtitlichen der Landjugend 2. Die kirchlichen
Bahnen für die Evangeliſationsbewegung und 3. Vortragsreiſen für
Jnnere Miſſion.

Wildemann i. H., 17. Mai. (Bergrutſch.) Zu dem
bereits mehrfach gemeldeten Bergrutſch iſt noch zu berichten, daß die
abgelöſte Scholle ſtetig, wenn auch langſam, weitergleitet. Den
Beſitzern der in Gefahr ſchwebenden Wohnhäuſer iſt vom Regierungs
präſidenten, welcher die Unglücksſtätie im Beiſein von Sachverſtändigen
beſichtigte, aufgegeben, die Gefahr durch Wegräumen der rutſchenden
Felsmaſſe zu beſeitigen; die letztere beträgt nach Schätzung der Sachver
ſtändigen ungefähr 20 000 Kubikmeter und birgt da die Grauwacke zu
Pflaſterſteinen ſich vorzüglich eignet einen Schatz von rund 100000 M.
Es hat ſich daher eine Anzahl Steinbruchsbeſitzer erboten, die in Be
wegung befindliche Scholle abzutragen, doch werden die geſchädigten
Grundbeſitzer nicht darauf eingehen, ſondern nur dann das Unter
nehmen aus der Hand laſſen, wenn ihnen der durch den Bergrutſch
entſtandene Schaden ausreichend vergütet wird. Die Wegräumungs-
arbeiten würden 40 Arbeiter zwei Jahre lang beſchäftigen. Täglich
ſind hunderte von Menſchen, darunter viele Fachleute des Bergbaues,
hier, um den Bergſturz zu beſichtigen.

Altenburg, 17. Mai. (Neues Technikum. Exr-
nennung.) Geſtern iſt hier die feierliche Einweihung des neuen
Technikums erfolgt. Der 1. Direktor der hieſigen Landesbank,
Dr. Reichardt, wurde vom Herzog zum Geh. Oberfinanzrath ernannt.

Gehren, 17. Mai. (Kindesmord.) Jn hieſiger Stadt
tritt das Gerücht mit großer Beſtimmtheit auf, daß die in Unter
ſuchhngshaft genommene ledige Hermine G. genannt

vor dem Unterſuchungsrichter am Mittwoch das
eſtändniß abgelegt habe, ihr in den letzten Tagen

des Januar geborenes Kind erſtickt und in den Düngerhaufen
verſcharrt zu haben. Jm Monat März habe ſie dann die Leiche
in Abweſenheit ihrer Mutter im Ofen verbrannt. Jedenfalls
dürften Nahrungsſorgen und Furcht vor den Vorwürfen der Mutter,
mit welcher die Verhaftete zuſammen wohnte, bei ihr den Entſchluß
zu der ruchloſen That gereift haben. Die 38jährige G. hat bereits
3 uneheliche Kinder im Alter von 15, 10 und 6 Jahren, für welche
zu ſorgen ihr als Handarbeiterin ſchwer genug geworden ſein mag.
In wie weit die Mutter der Verhafteten, welche ſich augenblicklich
noch in Unterſuchungshaft befindet, an dem Verbrechen mitbetheiligt
iſt, iſt noch unbekannt.

Leipzig, 17. Mai. (Geplante Ausſtellung.) Jm
deutſchen Buchgewerbehauſe, das am 1. Oktober d. J. ſeiner Be
ſtimmung übergeben wird, iſt die Veranſtaltung einer großen all
gemeinen buchgewerblichen Ausſtellung geplant. Vor Allem wird da
bei das Maſchinenweſen für das Buchgewerbe zur Geltung kommen.

b. Taucha (Kgr. Sachſen), 17. Mai. (Jmmer wieder.)
Ein 13jähriger Knabe, der mit den Kindern des Tiſchlers P. ſpielte,
nahm ein geladenes Gewehr von der Wand. Dasſelbe entlud ſich
und die Kugel ging dem im Bett ſitzenden Kinde durch die Herz-
grube. Nach wenigen Minuten ſtarb das Kind. Es iſt ein unbe
z elcher Leichtſinn der Eltern, geladene Waffen unverſchloſſen zu
aſſen.

Dresden, 17. Mai. Eine neue Kreishauptmann
ſchaft.) Die bisherige Kreishauptmannſchaft Zwickau, die
59 Städte und 771 Landgemeinden umfaßt, ſoll getheilt bezw.
eine neue Kreishauptmannſchaft Chemnitz von dieſer abgezweigt
werden. Die Kreishauptmannſchaft Zwickau würde dann den ſüd-
weſtlichen, die Kreishauptmannſchaft Chemnitz den nordöſtlichen Theil
des bisherigen Zwickauer Kreiſes umfaſſen. Die Theilung ſoll noch
in dieſem Jahre erfolgen.

Vermiſchtes.
Eine mhyſteriöſe Geſchichte wird dem „Frkf. Gen.Anz.“ be

richtet: Die 18 Jahre alte Tochter des Einwohners Roſenbeck,
Sofie mit Namen, war in Wiesbaden bei Baumeiſter Willet als
Dienſtmädchen in Stellung und hatte ſich durch gute Führung die
volle Zufriedenheit ihrer Herrſchaft erworben. Am Sonntag, den
7. Mai, Nachmittags 3 Uhr, verließ das Mädchen das Haus L des
Dienſtherrn, unter dem Vorgeben, mit einer Freundin „Käthchen“, die

das junge, hübſche Mädchen ſpurlos verſchwunden und
alle Nachforſchungen von Eltern und Geſchwiſtern ſowie
der Behörden haben bisher keinen Erfolg gehabt.
Eine Aufforderung in öffentlichen Blättern, die Freundin „Käthchen“
möge ſich melden, iſt ebenfalls vergebens geweſen. Eine Elrtviller
Frau will die Verſchwundene am letzten Montag in Mainz in
Geſellſchaft einer beſſer gekleideten Frau geſehen haben. Nun erhielten
die Eltern geſtern einen aus Koblenz vom 13. Mai abgeſtempelten
Brief, wonach die Tochter ſchreibt: „Liebe Eltern! Als ich heute
Morgen erwachte, lag ich in Arenberg (Dorf bei Koblenz, wo die
bekannte Wallfahrtskirche ſich beſindet) im Walde. Jch ſah
ſeit Sonntag nichts mehr, da ſtand ein altes Weib vor
mir, welches mit Briefpapier handelt. Jch frug ſie, wo
ich wäre. Da ſagte ſie zu mir, Du weißt, wo Du biſt. Sie gab
mir Papier zum Schreiben und zum Glück eine Freimarke. Sie
ſagte zu mir, ich müßte am beſten nach Koblenz fahren und an der
Ausfuhr oder am Wartehäuschen warten, wenn ich kann, komme ich
zu Dir. Als ich erwachte, war Vater und Mutter da, ich hatte weder
Hut noch Schirm, noch Kape, mein ſchwarzer Oberrock lag auf meinem
Schoß, ich zittere an Arm und Beinen und kann weder gehen noch
ſtehen. Sophie.“ Dieſer Brief iſt ſofort an die Polizei nach Koblenz abge
gangen und derVater hat auch ſelbſt perſönlich Nachforſchungen in Koblenz
und Arenberg angeſtellt, jedoch vergeblich. Niemand hat die Ver
mißte geſehen. Das Mädchen ſcheint das Opfer eines Schurkenſtreichs
geworden zu ſein; denn daß ſie freiwillig auf ſchlechte Wege ge
gangen, halten Eltern und Alle, die ſie kennen, für ausgeſchloſſen.
In ſeiner Gutmüthigkeit iſt das arme Ding oſſenbar in verbrecheriſche
Hände gerathen und vielleicht in das Ausland geſchleppt worden.
Der obige Brief iſt wohl das Produkt einer Nötbigung und gemacht,

Die Behörden, anch die inum Eltern und Behörden irrezuleiten. iMainz, erhielten Photographien der Geſuchten zur Unterſtützung ihrer
Recherchen.

Der Senior der preußiſchen Paſtoren. Jn Breslau beging
der älteſte evangeliſche Geiſtliche in Preußen, Paſtor an St. Barbara
Jakob Kutta, ſein diamantenes Amtsjubiläum Der
Jubilar wurde am 17. April 1811 geboren und am 17. Mai 1839
als Geiſtlicher eingeführt. Er hielt bei dem Jubiläumsfeſte ſelbſt die
Feſtrede. Anläßlich des Jubiläums wurde ihm der königliche Kronen
Orden 2. Klaſſe mit der Zahl 60 verliehen. en

h

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 17. Mai 1899.

Aufgeboten: Der Hausdiener Max Schmiödt, Gottesackerſtr. 10
und Anna Winzer, Merſeburg. Der Tiſchler Hermann Peth, Harz 22
und Anna Müller, gr. Steinſtr. 31. Der Schneider Wenzel Lang-
majer und Chriſtiane Bachran, Berlin. Der Kunſtmaler Heinr. Kopp,
gr. Schloßgaſſe 7 und Lydia Naundorf, Strenz-Naundorf.

Eheſchließungen Der Fabrikarb. Karl Franke, Mühlberg 3
und Jda Simon, Glauchaerſtr. 19. Der Kaufmann Paul Raſemann,
Erfurt und Wilhelmine Kohl, Brunnengaſſe 6.

Geboren: Dem Schmied Franz Herzberg, V. Vereinsſtr. 14,
T. Louiſe. Dem Kaufmann Hugo Bauer, Streiberſtr. 34, S. Johannes.
Dem Werkzeugſchmied Otto Saxe, Pfännerhöhe 46, S. Kurt. Dem
Handarb. Friedrich Cruſe, Schwetſchkeſtr. 7, S. Otto. Dem Konditor
Rudolf Lorenz, gr. Wallſtr. 29, S. Kurt. Dem Rentier Ferd. Knof,
Taubenſtr. 21, S. Erich. Dem Böttcher Wilhelm Wurmſtich,
Moritzkirchhof 3, Zwill.-T. Margarethe und Elſe. Dem Maurer
Guſtav Meyer, Zenkerſtr. 15, T. Minna.

Geſtorben: Der Zimmermann Chriſtian Schliebe, 86 J.,
Langeſtr. 1. Die Wittwe Hedwig Pfeil geb. Voigt, 81 J., Moritz
zwinger 6. Der Rentner Guſtav Kohlig, 82 J., Leipzigerſtr. 91. Die
Wittwe Emilie Franke geb. Jagade, 53 J., Diakoniſſenhaus. Des
Handarb. Friedrich Pürpe S. Friedrich, 2 Mon., Hirtenſtr. 6. Des
Dachdecker Albert Rocker S. Max, 3 Mon., Ludwigſtr. 41. Der
Hausbeſitzer Karl Lehmann, 77 J., Saalberg 4. Des Schloſſer Paul
Hoffmann S., todtgeb., Bahnhofſtr. 8. Des Handarb. Franz Dreſche
T. Jda, 1 J., Albrechtſtr. 24. Des Schmied Friedrich Römer T.
Louiſe, 7 Mon., Schloſſerſtr. 17.

Fremdenliſte.
Hotel „Stadt Hamburg“. Oberbürgermeiſter Brecht aus

Quedlinburg. Kgl. Forſtmeiſter Hertel nebſt Gemahlin aus Potsdam.
Ober-Konſiſtorialrath Wevers, Frau Jundlach nebſt Tochter, Direktor
Leo Brucker und A. Bergmann, Otto Zöllner, Max Kallenbach,
Riemeyer, ſämmtlich aus Berlin. Gutsbeſ. Roth aus Alsleben.
Bergwerksdirektor Udemann aus Bleicherode und Junghann aus
Aſchersleben. Apotheker G. Scherk aus Cölleda. Frau Elſa Paul
aus Apolda. Frau Rittergutsbeſ. Hoch aus Allſtedt. Landwirt
Felix Markwald aus Erdeborn. Oberleut. Arnold nebſt Gemahlin
aus Leipzig. Bergrath Neubauer aus Staßfurt. von Hönow aus
Weißenfels. Dr. phil. Siegfr. Paſſarge aus Steglitz. Rittmeiſter a. D.

rhr. v. d. Borch nebſt Gemahlin aus Friedeburg. Bergaſſeſſor
Koſt aus Bochum. Frau Clara Pertzel aus Delmenhorſt. Arzt

Dr. Wachs aus Wittenberg. Cand. med. Albert Reimöller aus
Gießen. Student Froelich aus Charlottenburg. Kaufleute Joh.
Montag und Robert Blumenreich aus Berlin, A. Oehs und Ludw.
Roſenbaum aus Cöln, Otto Rabe aus Gottsbüren, R. Hanſen aus
Neuſalz, E. W. Wagner aus New-York, Ad. Keil aus Wien, Georg
Schauer aus Nürnberg, W. Kahn aus Mülhauſen, Jakob Kremers
aus Vluyn, H. Meng aus Magdeburg, Franz Dreſe aus Leipzig,
Julius Delius aus Düſſeldorf, Keſtermann aus Greiz, Th. Bernays
aus Mainz.

Grand Hotel Bode. Exzell. Graf v. d. Aſſeburg nebſt Be
dienung aus Meisdorf. Graf Pückler, Hauptmann von Hellfeld,
Major von e Dr. von Schelling nebſt Gemahlin,
e Rechtsanwalt Muth, Direktor Schuhmann, Dr. Kuhne nebſt

emahlin, Fabrikbeſ. Kaufmann nebſt Gemahlin, ſämmtlich aus
Berlin. Baron von Witte aus Beyern. Frau von Seidlitz nebſt
Frl. Tochter aus Frankenſtädt. Oberamtmann Heine gus Hadmers-
leben. v. Mamroth nebſt Familie, Fabrikbeſ. Meidner, Frl. Eberhardt,
ſämmtlich aus Breslau. Hauptmann Garcke aus Wittgendorf. Ober
Inſpektor Roſenthal aus Aachen. Baumeiſter Dummer nebſt Ge
mahlin aus Hamburg. Banquier Gumpel und Samſon aus Bern-
burg. Gutsbeſitzer Troitzſch nebſt Gemahlin aus Petersdorf. Apotheker
Lange aus Plauen. Direktoren Rudolph aus Salzungen, Franz
aus Goslar, Kreutz aus Braunſchweig. Major Fritſche aus Dresden.
Dr. Kuhne aus Magdeburg. Baurath Reimers aus Frankfurt a. M.
War Preßler und Kaufmann aus Wiesbaden. abrikbeſitzer
Tameling nebſt Gemahlin aus Caſſel. Landwirth eber aus
Wurchwitz. Kaufleute: Bock und Buchner aus Magdeburg, Bollig
aus Hannover, Sternberg aus Düſſeldorf, Stiel aus Hamburg,
Teuner und Epſtein nebſt Gemahlin aus Berlin, Schlüchterer aus

Erfurt, Beringer aus Mainz, Reinhardt aus Meißen, Werner aus
ſchwegen.b Hotel „Kaiſerhof“. Schauſpieler Max Deutſchmann nebſt

Gemahlin aus Krefeld. Frau Berthold und Frau Otto aus Leipzig.
Rechtskandidat Rudolf Zeilmer aus Bernburg. Referendar Claus
v. Köller aus Halberſtadt. Frau Gaſtwirth Klopfleiſch aus Halle.
Dr. Klein nebſt Gemahlin aus Wangen i. Baden. Architekt Zeller
aus Berlin. Lehrer Max Schulz aus Sagard a. Rügen. Lehrer
Willy Ahrend aus Wieglitz. stud. med. Cande aus Halle.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle g. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a, S.

i BlrichſuchtB en B cichſuch 9 Schwächezuſtänden Skro-

c phuloſe und bei allen Fällen,wo es darauf ankommt, raſch zu kräftigen und geſundes Blut
zu ſchaffen, wird das Kefirpräparat „Kefyrol“ (d. i. KefirZwieback
Pulver, kein Arzneimittel) mit großem Erfolge angewandt. Beſſerung
ſchon in kurzer Zeit! Zahlreiche Dankſchreiben und Anerkennungen.
1 Büchſe Mk. 2, Porto 50 Pfg. Bei Vorhereinſendung von
Mk. 10.-- 5 Büchſen franko. Nur zu beziehen durch Apotheker
Ludwig Sell, Pasing 48 (Villenkolonie) bei München. [6743

Zur patentamtlichen Statiſtik.
(Originalmittheilung vom Patentanwalt Sack, Leipzig

In welchem Umfange das Patentgeſetz, die Geſetze zum Schutze
von Gebrauchsmuſtern und der Waarenbezeichnungen von Seiten der
gewerblichen Kreiſe benutzt werden, um die neugeſchaffenen Er-
ſindungen oder Waarenzeichen vor Nachahmung ſicher zu ſtellen,
ergiebt ſich aus der für das Jahr 1898 vom Patentamt aufgeſtellten
Statiſtik. Es wurden im Jahre 1898 20321 Patentgeſuche ein

ereicht, von denen aber nur 6504 als patentfähig erachtet, d. h. als
atentanmeldungen veröffentlicht wurden und 5570 endgiltig ertheilte

Patente zur Folge hatten. Die Zahl der Patentgeſuche hat gegen
das Vorjahr um 11 Proz. zugenommen, ebenſo iſt die Zahl der ver
öffentlichten Patentanmeldungen und Patentertheilungen entſprechend
höher als im Vorjahre. Jm Ganzen wurden bisher 101 760 Patente
ertheilt, von denen ca. 20 000 noch beſtehen.

Betrachtet man die Gebrauchsmuſteranmeldungen des Jahres
1898, ſo wurden im Ganzen 23 199 Geſuche eingereicht gegen 21 329
im Vorjahr. Seit Beſtehen des Geſetzes zum Schutz von Gebrauchs-
muſtern ſind insgeſammt 107 880 Gebrauchsmuſter in die Rolle ein-
getragen.

Waarenzeichenſchutzgeſuche wurden im Jahre 1898 10638 ein
ereicht, von denen 6716 zur Eintragung führten. Seit Beſtehen des

aarenzeichenſchutzgeſetzes ſind insgeſammt 35 103 Waarenzeichen
unter Schutz geſtellt, d. h. eingetragen worden. Jm Jahre 1898
wurden beim Patentamte zur Erlangung von PatentGebrauchsmuſter
und Waarenzeichenſchutz insgeſammt 54 158 Geſuche eingereicht.

Das Patentamt hatte im Jahre 1898 eine Geſammteinnahme
von 4327 193 eine Betriebsausgabe von 1 821 625

Der Verfaſſer iſt gern bereit, den Abonnenten der Halleſchen
Zeitung koſtenlos Auskünfte auf dem Gebiete des geweroölichen
Schutzweſens zu ertheilen.

Faſt jeder Sonntag bringt Siegesnachrichten für die Pfälziſche
Nähmaſchinen- und Fahrräderfabrik vorm. Gebr. Kayſer in Kaiſers-
lautern und es bewährt ſich dadurch aufs Neue der hervorragende
Ruf, deſſen ſich die „Kayſer“-Räder mit Recht in der Sportswelt
erfreuen. Ein ſolcher Ehrentag für die „Kayſer“-Fahrradwerke war
Sonntag, der 14. Mai. Jn Mannheim veranſtaltete an dieſem
Tage der MännerRadfahrerVerein „Badenia“ ein Internationales
Jubiläums-AmateurWettfahren. Bei demſelben wurde das Eröffnungs-
fahren mit I. Preis auf „Kayſer“ gewonnen. Jm Motorfahren über
5900 Meter wurde Herr Emil Haſemann Erſter und Herr Karl Heß
Zweiter und mit demſelben glänzenden Erfolge ſtarteten die beiden
Herren im Motorfahren über 10 000 Meter. Am gleichen Sonn-
tag wurde in Eichendorf (Niederbayern) im gemiſchten Fahren der
I. Preis auf „Kayſer“Renner gewonnen und im Hauptfahren eben-
falls ein I. Preis.

Lungenleiden, Magenlei-
den, Verdaupyngséſtörungen,

Steppdedten,
Daunendedßen,

Sailafdedßen
empfiehlt

im grosser Auswahl

H. C. Weddy-Pönicke,

Leipzigerstrasse 6 u. T.

X e

A. N. S
Fernepr. 1008.

gr. Steinstr. S.es erwartete, einen Waldſpaziergang machen zu wollen. Seitdem iſt
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Fürth, Bickart aus Nürnberg, Gericke aus Köln a. Rh., Hilf aus

üe, Hosen,
ausser ordentlich billig.

n

Waschhblusen, en

enjamin, Gr. Ulrichstrasse

L L. M AVeranda-Möhbel.
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Bier-Grosshandlung
E. Lehmenr, Halle a,

Haupt-Contor,
Lager und Eiskellereien mit direktem Gleisanſchluß

Landsberger Str. 7. Fernſprecher 238.

Exporthbierbrauerei I. Hildebrand, Pfungstacdlt.
J. G. Reif, Nürnberg.
Christian Pertsch, Kulmbach.
Anton Dreher, Micheloh (Böhmen).

Engl. Porter und Pale Ale.
I Krughbier- Apparate Ideal (Syphom).

Vertreter
fürstliche Brauerei Köstritz.
Vereinigten Grätzer Brauereien, Grätz.
Gödecke Co., Rittergut Döllnitz (Gose).

Berliner Weisshbier.

II. Contorim Hauſe meines früheren Geſchäfts
Bölbergaſſe 2. Fernſprecher 1267.

Actienbrauerei zum NMünchnör Kinch in München.

und

Die beliebten

95 J. Slacer land iuie,
4 Knopf, weiches Leder, für Herren

Damen
ſind in großer Farbenaunswahl wieder

eingetroffen.
gen GlIaser, Gr. Ulrichſtraße 41.

und

Pension
zum Oktober für einen Schüler der Latina
geſucht. Gefl. Off. u. Z. 6751 a. d. Exp. d. Ztg.

S Prißnitz, dir Prißnih Se
iſt wieder völlig lebendig und hat ihr ſchönes, grünes Feſtkleid in allen Schattirungen an-
gelegt, geſchmückt mit blühendem Flieder.

Halte meine Lokalitäten einem geehrten Publikum von Halle a. S. und Umgegend
bei Ausflügen beſtens empfohlen.

Große Auswahl warmer und kalter Speiſen.
ff. Münchener Kindl, Feldſchlößchen, hell,

und Märzen Goſe, gute Weine.
Solide Preiſe.

z Saal zu Feſtlichkeiten S
Fr. Klopfleisch.

Dis s chr a m lk eèé,
dentsches unä amerikanisches FabriKat,

mit Zink- oder Glas-
wänden mit und ohne

Butterkühler,
ein- oder zweithürig,

in vielen Grössen!
Die denkbar- schönsten und

saubersten Bisschränke, wolche
m existiren, mit allen beachtens-

werthen Verbesserungen der
Neuzeit ausgestattet, wie

doppelt getheilter
BVisraum,

Wasserstandrohr,
HBiswasserülter ete.,

l wodurch bedeutende Ersparniss
und grösste Schonung der

Schränkoe,

Rasenmähmaschinen, bestes deutsehes u. amerik. Fabrikat, Mk. 18.

Fernspr. Poststr.Gustav Renseh, v.
Ausstattungs-Magazin für Haus und Küche

Bisschrank-Putzmittel à Packet 25 Pſ.

estes Radh!
Otto Erdmann, Halle a. S.

e

Neu? Nemu!

Vertreter
7 c

Saalschlosshbrauerei
Giebichenstein.

Den 1. und P gafelertag,
Früh hrGroßes Militär-Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.Regts. Nr. 36.

Entree 20 Pfg. o. Wiegert.
Wiedersdorf.,
Den 2. Pfingſtfeiertag

wozu freundlichſt einladet

6746) Barprtiz.Nen eröffnet am 15. Mai 1899.

Penſion „Hötel Tanne“,
Eiſenach, Harfüßerſtr. 4,

nahe der Wartburg, Marienthal, Karthaus.
Halteſtelle der Straßenbahn.

Empfiehlt ſich durch ſchöne Zimmer mit
vorzüzlichen Betten v. 1,50 Mk. an. Penſion
von 4,50 Mk. ab. Gute Küche. Auf-
merkſame Bedienung.

H. Schulz, Beſitzer.

Quensel's
Hötel Kurhaus,
Wendefurth i. Bodethal.

Harzidyll. Vorzügliche Penſion,
Wieſen, Wald, Bäder, Tennis.
Als Glanzplätterin empfiehlt ſich in
und außer dem Hauſe

Brandenburgerſtr. 12, 3 Tr. r.

Als Kochfram
empfiehlt ſich für Geſellſchaftseſſen u. dergl.

Feſtlichkeiten Helene Lindrath,
Brandenburgerſtraße 12, 3 Tr. r.

Reſorm-Gebisse, D. R. M. 102500,
eigene Erfindung, unzerbrechlich, einzelne
Zähne sof. mitzunehm. u. gange Gehisse,

ohne Gaumen, festsitzend.

Dr. chirurg. dent. Netz,promovirt America, Geiststr. 21 l.

Hempelmann Krause
Küchen und Hausgeräth-Magazin,

Halle a. 5., Kleinſchmieden 5,
empfehlen

Eissohränke mit und ohne Butterkühler,
neueſter und ſolideſter Konſtruktion in den verſchiedenſten Größen.

Selbstthätige Speise-Eismaschinen
E. Spargel-Kocher, Sküch 70 Pfg.

Spargel-Conſervegläſer, Spargelzangen, Fruchtkeſſel.

Vliegenschränke, Drahtgazetopfdeckel, Drahtspeise-
glockKen, rund und oval.

Diserne Gartenmöbel, Vichen-Naturholzmöbel,
Rollischutzwände.

T
er

2 u ää 27 S
d e e

e Verstellbare Blumentopfgitter
in verſchiedenen Ausführungen.

Preisverzeichniſſe verſenden auf Wunſch nach auswärts gratis und franko.

K. Flauuersberger,
v Färberei und chemische Wasch- Anstalt

r Damen- und Hoerrenkleider, Möbelstoffe,
Gardinen, Stiokereien, Federn,

Handsohuhe eto.
22 Leipziger Str. 33. Fernsprecher 1248Läicienm 2 SGeiststr. 15 (Adler-Apotheko). Fernspr. 1252

Moritzkirchhof 5und Annaßme bei Herrn E, Galander, neben Walballa. [5830

Haushaltungsschule Harz 13.
Gründl., ſachgemäße, theoretiſche und praktiſche Ausbildung in allen

Zweigen des Haushaltes durch geprüfte Haushaltungslehrerin und andere
Kurſus 1 Jahr. Nach Beendigung desſelben Reife-

zeugniſe f. Stellung als Hausdamen, Leiterinnen beſſerer Haushaltungen,
tüchtige Lehrkräfte.

1. Juli.
Schneiderkurſus,

Sehr günſtige Bedingungen.
Kochkurſus,

Stütze der Hausfrauen 2c. Theilnahme an einz. Kurſen geſtattet, z. B. am
Handarbeitskurſus, Einmachekurſus. Eintritt

Dir. Eyssell-Weidling.S v r u p 23J e ehe a c

Kleiderstoffeaparte Neuheiten für die Prühjahrs- und Sommer- Saison
Kattune, Rrokat, Riäüps, Rlaudruck, Baſist, Crepe, Zephiür, Ging ham

empfiehlt in großer Answahl von den billigſten bis zu den feinſten

Leipzigerſtraße 21. Reinholci Grünberg, Leipzigerſtraße 21.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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furLandeszeitung
L. BVeilage zu Nr. 230 der Halle chen Jeitung.

die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
18. Mai 1899

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 117 Jahren, am 18. Mai 1782, wurde zu Berlin Adolf

Freiherr von Lützow geboren. Er war eine vornehme, tapfere
NRatur, immer zur rechten Zeit am rechten Ort und von reinſter Vater
andsliebe beſeelt. Jn den Befreiungskriegen bildete er aus dem
Ferne deutſcher Jugend ein Freikorps, dem Theodor Körner
durch ſeine Lieder und durch ſeinen Tod eine höhere Weihe verlieh.
Lützow ſtarb am 6. Dezember 1834 in ſeiner Vaterſtadt.

4 Kreisſynode Halle Land II.
Die diesjährige ordentliche Verſammlung der Kreisſynode Halle

Land II fand vorgeſtern in der „Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein
unter Vorſitz des Ephorus Herrn Sup. Bethge Giebichenſtein
ſtatt. Die Verhandlungen wurden durch eine bibliſche Anſprache des
herrn Paſtor Jung- Trotha eingeleitet. Nachdem die Feſtſtellung
der Präſenzliſte erfolgt war, wurde die Prüfung der Erſatzwahlen
ohne Einwand erledigt danach ſind neu in die Synode eingetreten
die Herren Pfarrer Bl ockPetersberg, Kommerzienrath Lehmann-
Giebichenſtein als Erſatzmann für den verſtorbenen Kaufmann
Aug. Reichardt und Schöppe Kahlis- Trotha als Erſatzmann
ür den verſtorbenen Landwirth L. Brömme-Trotha,. Nach dem

Bericht des Synodalvorſtandes über ſeine Thätigkeit und über die
Ausführung der vorjährigen Synodalbeſchlüſſe behandelte der Vor
ſtzende in ſeinem Ephoralbericht über die kirchlichen und ſittlichen
Zuſtände in den Kirchengemeinden des Synodalkreiſes das gottes
dienſtliche und ſonſtige Gemeinſchaftsleben in den letzteren. Es er
folgte dann die Vorlegung der vorjährigen Synodalkaſſen-Rechnung,
velche mit 3684 71 Mk. Einnahmen und 3726,78 Mk. Ausgaben ab
chließt. Nach Feſtſtellung des Synodalkaſſen-Etats für das laufende
gahr wurde der Vorſtand beauftragt, die Beiträge der Kirchen
jemeinden auf Grund der von den Gemeinde-Kirchenräthen ein
gereichten Nachweiſungen über die Einkommenſteuer-Pflichtigen zu
ertheilen. Die darauf vorgelegte Rechnung über den Synodal-
onds für Armen und Krankenpflege für das abgelaufene Nechnungs
ahr wies 2644,99 Mk. Einnahmen, 2435,15 Mk. Ausgaben,
410,84 Mk. Kapitalvermögen nach; das letztere hat ſich gegen das
Porjahr um 504,87 Mk. erhöht. Jm Anſchluß an dieſen Punkt der
Tagesordnung wurden Mittheilungen über die beabſichtigte Gründung
ines Zweigvereins des Vaterländiſchen Frauenvereins im Saalkreiſe
gemacht. Namens des SynodalRechnungs- Ausſchuſſes berichtete
dann der Vorſitzende über die erfolgte Prüfung der Kirchenrechnungen
ür das Jahr 1897,98, gegen welche die Synode keine Einwendungen
hob. Es wurde an'äßlich dieſer Angelegenheit auf die geſetzlichen

Beſtimmungen über die Unterhaltungspflicht der Nießbraucher bei
dienſtwohnungen und über die Tragung der Nebenkoſten bei Ankauf
on Werthpapieren bei Stellen- Vermögen beſonders hingewieſen.
Dem Antrage des Synodalvorſtandes gemäß wurde beſchloſſen, dem
ynodalRechner Herrn Fabrikbeſitzer EngelckeTroiha eine

Schreib und Rechenhülfe zu ſtellen, für welche die erforderlichen
Geldmittel im Etat vorgeſehen ſind. Danach folgten Berichte über
den Guſtav AdolfZweigverein (Referent: Fabrikbeſitzer Engelcke),
ber Angelegenheiten der inneren Miſſion (Paſtor Hundertmark),
ber Angelegenheiten der äußeren Miſſion (Paſtor Ragotzky), über
en evang. kirchlichen Hilfsverein (Sup. Betbge), über die Synodal-
ibel Geſellſchaft (Paſtor Knoblauch). Es wurde dabei beſchloſſen, daß
on der diesjährigen Hauskollekte für innere Miſſion zwei Drittel
n den Provinzial-Ausſchuß, 10 Mk. an die Gefängniß- Geſellſchaft
ür die Provinz Sachſen und Anhalt und der Reſt an den Synodalfonds
ür Armen und Krankenpflege abgeführt werden. Der evang.-kirchliche
dilfsverein hat bei 184 zahlenden Mitgliedern im letzten Jahre 228,70 Mk.

Finnahmen gehabt, wovon 152,45 Mk. an den Provinzialverein
bgeliefert ſind und der Reſt für die Veranſtaltungen in Giebichen
tein, die ſich mit den Zwecken des Vereins decken, verwendet wird
ſie Synode erklärte ſich im Prinzip einverſtanden daß
er Shynodal Zweigverein ſich mit dem Zweigvereine
alle vereinige. Die Synodal Bibelgeſellſchaft welche
75,54 Mk. Einnahme und 332,30 Mk. Ausgabe im letzten Jahre
verzeichnen hatte, hat in dieſem 218 Bibeln verkauft ſeit ihrer
Hründung ſind 1346 Bibeln abgeſetzt. Zum Schluß wurden zu
bgeordneten für die Provinzialſynode die Herren Superintendent

hoerckKroſigk, Fabrikbeſitzer Bennemann-Sennewitz,
up. Bethge Giebichenſtein und Hüttenmeiſter Scholz
lothenburg, als Stellvertreter die Herren Paſtor Loetze-
)öſſel, Rentier Ebert Morl, Paſtor Ragotzky Brachſtedt und
hutsbeſitzer Gneiſt Domnitz gewählt.

Halleſche Nachrichten.
Der Halleſche Bahnhofs-Baracken-Verein von 1870/71

erſammelte ſeine Mitglieder am Dienstag Abend im Neumarkt-
Schützenhauſe zur Schlußprüfung derjenigen Mannſchaften, welche

m Laufe dieſes Jahres als Samariter ausgebildet worden ſind. Es
aren dies etwa 40 jüngere Leute, zumeiſt Mitglieder hieſiger Turn
reine. Der Generalarzt der Marine a. D. Dr. Metzner nahm die

rüfung vor, die befriedigend verlief. Die Zeugniſſe über ihre
Leiſtungen als Samariter erhalten die die lmrg Beſtandenen
ſpäter zugeſtellt, An dieſelbe ſchloß ſich ein geſelliges Beiſammenſein
aller Betheiligten, bei dem in trefflicher Rede auf den Werth des
Samariterthums in Krieg und Frieden hingewieſen wurde.

Auszeichnung. Dem Oberbergrath v. Detten zu Halle a. S.
iſt der Charakter als Geheimer Bergrath verliehen worden.

Zum Vergleich! Das Kaiſerdenkmal für Erfurt iſt
jetzt im Originalmodell vollendet und am Montag durch eine be
ſondere Kommiſſion in der Kunſtwerkſtätte des Prof. Brunow ab
genommen worden. Zu der Beſichtigung waren aus Erfurt Geh.
Kommerzienrath Lucius, Stadtbaurath Kortüm, Sanitätsrath Zſchiech
und der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Weydemann eingetroffen, die
ſich mit dem in faſt zweijähriger Arbeit ausgeführten Werke in allen
Punkten einverſtanden erklärten. Der Kaiſer iſt zu Pferde in
Helm und Uniform dargeſtellt, in der Auffaſſung etwa nach
Haltung und Alter wie er 1871 im Juni in ſeine Haupiſtadt einritt.
Das freundliche Antlitz mit dem hier in die Ferne gerichteten Blick
trägt bei großer Aehnlichkeit den charakteriſtiſchen Ausdruck edeln
Wohlwollens, der an dem alten Herrn faſt immer zu beobachten war.
Der ungeſuchten Einfachheit des Reiterdenkmals entſprechend
wird auch der in Granit auszuführende Sockel nur durch kleine
Eckſäulen ein wenig gegliedert und in den Flächen durch einen
romaniſchen Bogenfries belebt. Die Geſammthöhe des Sockels mit
dem Reiter wird etwa ſieben Meter betragen.

„Neue Wunder auf dem Gebiete der Elektrizität“
nannten die Anfündigungen den Experimentalvortrag der
beiden Phyſiker Clauſen und v. Bronk aus Berlin, und
wunderbar war allerdings auch Alles, was dem erfreulicherweiſe
recht zahlreich erſchienenen Publikum dargeboten wurde. Die ver
ſchiedenen Methoden, das Problem des rationellen elektriſchen Lichtes
zu löſen, die Selenzellen und ihre Verwendung, die Telegraphie und
Telephonie ohne Draht, die Vorausſetzungen dafür und der augen
blickliche Stand der Sache, die großartige Erfindung des elektriſchen
Fernſehens, die Fortſchritte auf dem Gebiete der Röntgenſtrahlen,
Alles, was die Neuzeit an genialen Erfindungen auf dem Gebiete
der Elektrizität aufweiſt, wurde theils in anſchaulichen Projektions
bildern, theils in Exverimenten vorgeführt. Den zweiten Theil des
Abends bildete die Demonſtration des Jvesſchen Verfahrens der
Photographie in natürlichen Farben, wobei ſowohl das Prinzip aus
einandergeſetzt wurde, als auch ganz vorzügliche und gelungene
Proben mit Hilfe des Profektionsapparates gezeigt wurden. Der
Vortrag war außerordentlich klar und deutlich, ſelbſt für Laien ver
ſtändlich und mit feinem Humor gewürzt. Die Experimente ſelbſt
gelangen, eine ganz geringfügige Ausnahme abgerechnet, mit einer
Sicherheit und Prägnanz, die geradezu verblüffend wirkte und dem
Vortragenden ebenſo wie ſeinem Aſſiſtenten den lebhaften Dank der
Zuhörerſchaft eintrug.

Jm Halleſchen Kolonialverein hielt Herr Dr. Siegfried
Paſſarge vorgeſtern Abend einen intereſſanten Vortrag über „Die
deutſchengliſchen Grenzgebiete in Südweſtafrika“. Redner hat dieſe
Gebiete bereiſt und gab ein höchſt feſſelndes Bild von Land und
Leuten des im Nordoſten der Kalahari liegenden Schutzgebietes. Der
Marſch durch dieſe meiſt ſandigen, heißen Gebiete wird nur während
der Nacht vorgenommen. Die Kalahari iſt eine Buſchſteppe, von
weiten Grasflächen unterbrochen, die in der Regenzeit einen park
ähnlichen Anblick bietet. Nördlich von ihr liegen die ſogenannten
Kalkpfannengebiete, flache, muldenförmige Senkungen, in
denen Kalk und Sandſtein frei zu Tage treten. Dieſe Pfannenfelder
ſind für Thiere und Menſchen von größter Bedeutung, da ſie in
tiefen, engen Röhren das einzige Waſſer enthalten, welches ſich auch
in der trockenen Zeit vorfindet. Die Thierwelt, die früher ſehr
bedeutend war, iſt durch unſinniges Wegſchießen ſeitens der Buren
ſehr reduzirt. Löwen, Rhinozeroſſe, Elefanten ſind gar
nicht mehr zu finden, nur noch ſpärlich Giraffen,
Gnus und einige Antilopen. Bewohnt wird die Gegend
des Schutzgebietes von Buſchmännern, die hörhſtens
140 -160 Zentimeter groß und körperlich ſchwächlich ſind, jedoch eine
große Ausdauer im Laufen beſitzen, ſo daß ſie z. B. eine Antilope
von früh bis abends zu Tode hetzen können. Sie führen ein ſehr
beſchwerliches Leben beſonders in der Trockenzeit, in der ſie kaum
Wurzeln und Früchte finden. In der Regenzeit finden ſie deren
ſchon, beſonders bieten die Melonen Nahrungsſtoff und vorAllem Waſſer.
Als Leckerbiſſen ſind nebenbei Raupen, Schildkröten, Heuſchrecken und
beſonders große Ochſenfröſche beliebt. Aber in der trockenen Zeit
müſſen ſich die Buſchmänner richtig durchſchlagen. Sie verſtehen es
indeß ſehr gut, aus feuchtem Sande Waſſer mittels Grasbüſcheln
aufzuſaugen. Das Wild iſt ſehr gering und ihre Waffen ſind ſchlecht,
ſodaß die Jagdergebniſſe auch in der Regenzeit ſehr geringe ſind.
Jhr Pfeilgift ſtellen ſie aus dem Körperſaft einer 1 Zentimeter
großen, weißgrauen Käferlarve her. Kleinere Gazellen ſterben an dem
ſelben im Laufe des Tages, größere brauchen längere Zeit, Giraffen
meiſt vier Tage, ehe ſie todt am Boden liegen. Weil die Buſchmänner
einen ſo ſchweren Kampf ums Daſein führen müſſen, ſind ſie auch
ziemlich rohen Gemüthes und achtlos gegen das Leben anderer, wie
gegen ihr eigenes. Sie verlaſſen ihre alten, ſchwachen Leute, welche
bald von Hyänen gefreſſen werden. Nördlich vom Ngamiſee, der
übrigens ſchon ziemlich ausgetrocknet iſt, daß die Eingeborenen Fußpfade
durchgelegt haben, breitet ſich ein großes Sumpfgebiet aus. In das

Schutzgebiet ſind von Cecil Rhodes Buren gebracht worden, da Weide-
land für Vieh und Waſſer genügend vorhanden iſt; Ackerbau iſt
jedoch wegen der Bodenbeſchaffenheit gar nicht zu treiben. Man hat
den Buren, die an und für ſich ſehr anſpruchslos ſind, jedoch kein
Vieh gegeben, ſo daß ſie, nach ihrem eigenem Ausſpruch zu Dr. Paſſarge,
die paar Zugochſen aufeſſen und dann nach DeutſchSüdweſtafrike
„ausreißen“ werden. Die Buren ſind als Pioniere für Südafrika
ſehr ſchätzhar. Der Schwerpunkt für die Entwickelung, des deutſchen
Gebietes ſei aber, wie Redner zum Schluſſe hervorhob, auf die Ent-
deckung von Minen zu legen. Durch Aufſchluß des Landes mittelſt
Eiſenbahnen und das Hineinrufen von ſogen. „Proſpekters“ (Sucher
von Goldlagern) könnte dies wohl geſchehen. Es würden dann
Märkte entſtehen, ein konſumirender Faltor vorhanden ſein und ſo
mit Abſatz für die Produkte der Viehzucht. Farmer allein im Lande
würden wegen ungenügenden Abſatzes ihrer Produkte ſich ſchwer
halten können. Den anregenden Ausführungen wurde lebhafter
Beifall zu Theil.

T Geltungsdauer der Rückfahrkarten zu Pfingſten. Es
mag hier nochmals darauf hingewieſen werden, daß zum Pfirgſtfeſt
eine Verlängerung der Geltungsdauer der gewöhnlichen Rückfahr
karten in ſo fern eintritt, als ſämmtliche am 18. Mai und an den
folgenden Tagen gelöſten Fahrkarten dieſer Art zur Rückreiſe bis ein
ſchließlich den 29. Mai berechtigen, ſoweit ſie nicht an und für ſich
ſchon eine noch längere Gültigkeit haben. Auf Sommerkarten mitkürzerer Dauer bezieht ſich dieſe Vergünſtigung nicht. Die Rückreiſe

muß bis Mitternacht des letzten Geltungstages angetreten werden.
Der Verein ehemaliger 27 er feierte am vorigen Sonntag

in den „Kaiſerſälen“ ſein 12. Stiftungsfeſt durch Konzert, Vorträge
Theater und Ball. Auf einem auf der Bühne geſchmackvoll arrangirten
lebenden Bilde trat die Germania hervor und brachte in gebundener
Rede wirkungsvolle Worte zum Vortrag. Der 1. Ehrenvorſitzende
Herr Major Fleiſcher, brachte das Kaiſerhoch aus, während Her
Sickel ſeine Worte dem Regiment widmete. Darauf wechſelten Vor
träge mit Muſikpiècen ab. Das Luſtſpiel „Die Uniform“ entfaltete
reichen Beifall. Der Ball hielt die Theilnehmer noch recht lange in
fröhlichſter Stimmung beiſammen.

Jm Apollotheater bringt der neue Spielplan wieder große
Abwechſelung. Einige ſehr zugkräftige Nummern ſind aus dem
vorigen herübergenommen, was man der Direktion nur zum Ver-dienſt anrechnen kann. Denn Frl. Amanda Nordſtern erringt
ſich mit ihrem „Seeoffizier“ und den neuen Kouplets eben ſolchen
Beifall wie mit dem ſchneidigen Leutnant des Landheeres, der ihr
im vorigen Spielplan gewaltigen Applaus einbrachte. Der Humoriſt
Herr Markow kommt mit einem nagelneuen Repertoir, in dem
ebenſoviel Schlager wieder enthalten ſind, als in den wegen ihres Humors
und ihrer Satyre gern gehörten früheren Darbietungen. Beſonders
brachten ſeine in Reime gebrachten kritiſchen Bemerkungen überHalle ſtets
großen Anklang. Als dritte im Bunde der beiden Genannten iſt
Frl. El la Stella anzuführen, eine feſche, luſtige, hübſche, ſtimm-,
begabte Soubrette und Tänzerin, die beſonders als „Miſſionaſe“
d von der Heilsarmee viel Amüſement erregt. Auch iſt ihre

apageien-Nummer (mit drei hübſchen lebenden grünen Papageien)
ſehr niedlich. Reizende Kindernummern bieten die beiden kleinen
„Elſe und Franz“ mit ihrem Spielduett „Vor den Ferien“ und
ſeien alle Damen und Kinderfreunde darauf aufmerkſam gemacht.
Den Athleten erwächſt aber ein gewaltiger Konkurrent in dem 5jähr.
Otto Abs aus Hamburg. Das kleine Kerlchen leiſtet ganz Er
ſtaunliches mit den Gewichten und Eiſenſtangen. Es ſind durchaus
keine leichten auf Sinnestäuſchung hinzielenden Gewichte, davon kann
ſich Jedermann überzeugen, aber 70 Pfund von einem Kinde in den
ſchwierigſten Körperſchaften, mitünter auch mit den Zähnen, gehoben
zu ſehen, macht' beinahe einen ſchreckhaften Eindruck. Der Kleine
gehört jedenfalls zur Familie Edwards, welche ausgezeichnete
Leiſtungen in Jongleurſtücken, Akrobatik, Parterre-Gymnaſtik c. bietet
und ihre Nummern wegen der Vielſeitigkeit Melange-Akt nennt.
Als hübſche Gruppe ſeien auch die Leoncon-Kiſchneffes,
ruſſiſche AkrobatenTänzer, erwähnt und die für Burleske Szenen
ſorgenden Pantomimiſten Bekelly. Aus dem vorigen Plan iſt
auch die zugkräftige Bärennummer von Herrn Prinz noch herüber
genommen, ſodaß wieder ein äußerſt intereſſantes Programm zu
ſammengeſtellt iſt, das nur Jedermann empfohlen werden kann.

Ein Orgelkonzert, arrangirt von dem Organiſten der
Markuskirche zu München, Adolph Hempel, wird am 2. Juni
in der Stephanuskirche hierſelbſt ſtattfinden. Wir weiſen ſchon
jetzt empfehlend auf dasſelbe hin.

Jubiläum. Wie ſchon gemeldet, feierte Herr Rittergutsbe
ſitzer Rudloff im nahen Wörmlitz vorgeſtern ſein 25 jähriges
Jubiläum als Amtsvorſteher. Aus dieſem Anlaß hatten ſich die
Gemeinden Ammendorf, Beeſen a. d. E., Planena, Böllberg und
Wörmlitz zuſammengethan, um ihren Amtsvorſteher zu ehren. Das
geſchah durch Ueberreichung einer künſtleriſch ausgeführten Glück-
wunſch Adreſſe und eines werthvollen ſinnigen Geſchenkes. Ein Feſt
mahl im Berger'ſchen Gaſthofe zu Wörmlitz vereinigte über
80 Perſonen längere Zeit hindurch in gemüthlichſter Weiſe.

Von der Schutztruppe. Jn unſerer Stadt weilten geſtern
zwei auf Urlaub befindliche Soldaten der deutſchoſtafrikaniſchen
Schutztruppe, die ob ihrer eigenartigen Tropentracht Aufſehen
erregten.

Vom letzten Hochwaſſer wird uns folgender ergötzlicher

Geschaftshaus J. LEWT]
Sonnenscſtirme
Regensdcſirme

und sie
Sürtel

Halbseide, einfarbig,
Ganzseide, einfarbig, d. St. M. 5,50 bis II. 10,
gemustert d. St. M. 2 bis M. 10, Baumwolle
Weiss und eröme d. St. I. 1,75 bis 3,50
für Damen u. Herren in vielseitiger Auswahl d. St.
von HI. I,50 bis I. 20. U. A. empfehle Damen-
Regenschirme mit feinem modernen Griff und Gloria
d. St. M. 2,50.
Zwirn, 4 Knopf. Paar 10 P. bis 60 Pfg., imitirt
Dänische Paar 30 Pr. bis M. 1, Halbseide Paar
45 P. bis 1,65, Ganzseide Paar 95 P. bis 1,75,
Englische Neubeiten Paar 35 P. bis M. 1,30.
in entzückender, geschmackvoller Ausführung, aus
Leder, in allen Farbenstellungen, d. St.
bis M. 1,50, Band-Gürtel mit elegantem Schloss
d. St. 25 P. bis MI. 6.

empfiehlt in anerkannt unübertroffener Auswahl

d. St. M. 1,50 bis 4,50,

e

SDlousen-

Aragen.
Jacſets,
Anterrödte

Aemden in entzück. Ausführg. aus Batist I. I,
bis M. 10, aus Zephir MI. 2,50 bis M. 8,50, aus

Wollstoff M. 3,50 bis M. 9, aus Seide II. 10,50
bis M. 60.
Pntzückende Neubeiten aus schwarz gemusterten
seid. u. woll. Fantasiestoffen, letztere d. St. v. I. 2, 50
an bis A. 75, Spitzenkragen mit Seidenfutter in höchst
gesohmackv. Ausf. v. M. 4,75 an bis 2. hocheleg. Art.

nur die hervorragendsten Neuboiten dieser Saison
in allen Stoffarten und PFarbenstellungen von
U. 2,25 an bis zur feinsten Art.

in sauberster, tadelloser Ausführung, aus Grau- Leinen
d. St. I. 2 bis M. 7.50, aus baum woll. Fantasiestoffen
d. St. M. 1,60 bis M. 6, aus Moiré oder Mobair
d. St. M. 3,50 bis II. 16, aus Seido bis M. 55.

Garnirte Damen und Mädoſs en-Ftüite n feine, apurte Genres
i Allen Preislagen
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Vorfall gemeldet Ein Mann penſionirter Bahnbeamker hatten
ſich Abends auf eine der zum Ruhen einladenden Bänke in den
Anlagen der Würfelwieſe niedergelaſſen und war ſelig ent-
ſchlummert. Während der Nacht ſtieg das Waſſer derart, daß die
Anlagen vollſtändig überſchwemmt wurden. Dadurch wurde der
früh Erwachende in nicht geringe Verlegenheit verſetzt, die ſich noch
ſteigerte, als das Waſſer immer höher ſtieg. Es blieb ihm nichts
anderes übrig, als durch das Waſſer zu waten, zum nicht geringen
Erſtaunen des ſich angeſammelten Publikums. Hoffentlich hat ihm
das unfreiwillige Bad nichts geſchadet.

Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertretung in
Giebichenſtein wurde über folgende Punkte Beſchluß gefaßt: Nach
einer Mittheilung des Magiſtrats zu Halle a. S. beabſichtigt ein
größeres Jnſtitut einen ausgedehnten Baublock des der Stadtgemeinde
gehörigen ehemaligen Giebichenſteiner Pfarrackers an der Triftſtraße
unter der Bedingung zu kaufen, daß die Fluchtlinie der Straße D
auf der Strecke von der Adolfſtraße dis zur Straße P aufgehoben
und ſowohl der Wetltinerplatz als auch die Straße F ausgebaut wird.
Für den Fall des Zuſtandekommens des Kaufgeſchäfts will die
Stadtgemeinde den Ausbau der Straße P als Unternehmerin
bewirken, die Regulirung des auf Giebichenſtein entfallen-
den Theils des Wettinerplatzes ſoll dahingegen ſeitens der
Gemeinde Gieb'chenſtein erfolgen, welche das zu dieſem
aus dem Giebichenſteiner Pfarracker entfallende Land über die geſetzliche
Breite hinaus der Stadt Halle entſchädigen muß. Die Gemeinde-
vertretung genehmigte den Antrag des Magiſtrats zu Halle a. S.
auf Aufhebung ver Fluüchtlinie der Straße D, von
der Adolfſtr. bis zur Straße F, unter der Bedingung, daß als
Aequivalent für das zu Gunſten der Stadt Halle zu Bauſtellen frei
werdende Straßenland das zum Wettinerplatze über die geſetzlich zu
beanſpruchenden Breiten hinaus liegen zu bleibende Land koſtenlos
ſeitens der Stadt Halle an die Gemeinde Giebichenſtein abgetreten
wird. Den Wettinerplatz ſoll die Gemeinde Giebichenſtein,
ſoweit er auf deren Flur liegt, reguliren und
ausbauen gegen die Verpflichtung, daß dies auch ſeitens der Stadt
Halle a. S. auf deren Gebiet gleichzeitig bewirkt wird. Gegen den
Ausbau der Straße P durch die Stadtgemeinde Halle a. S.
iſt nichts einzuwenden, ebenſowenig gegen die Aufhebung der zur
Zeit den Platz durchſchneidenden Strecke der Triftſtraße und Ver
legung desſelben an die Seiten des Platzes, wobei vorausgeſetzt wird,
daß der Gemeinde Giebichenſtein Unkoſten durch die Verlegung der
elektr. Straßenbahn nicht entſtehen. Die Luſtbarkeitsſteuer
für die Konzerte in Wittekind und der Saalſchloßbrauerei
für die Zeit vom 1. April 1899 bis 31. März 1900 wurde den
bisherigen Sätzen entſprechend feſtgeſetzt. Die Wahl eines
Schöffen an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Müller ſoll bis
zur Entſcheidung der Eingemeidungsfrage vertagt werden. Dem
Antrage des Gaswerks Giebichenſtein, den S 24 des Konzeſſions-
vertrages auf Automatengas nicht in Anwendung zu bringen,
d. h. die Abgabe an die Geneinde für Automatengas nicht zu
erheben, wurde ſtattgegeben, jedoch ſoll dieſe e zunächſt
nur bis zum 1. Juni 1902 gewährt werden. Mit der Abänderung
bezw. Ergänzung der Polizeiverordnung betr. den Schlachthauszwang,
analog der Stadt Halle, erklärte ſich die Gemeindevertretung ein-
verſtanden. In der geſchloſſenen Sitzung wurde die definitive
Anſtellung einer Handarbeitslehrerin und zweier Polizeiſergeanten
genehmigt.

Unfälle. Während ſeiner Beſchäfligung in einer hieſigen
Maſchinenfabrik fiel dem Zimmermann Karl Letzſch aus Giebichen
ſtein ein einzuſetzendes Schwungrad auf den rechten Fuß und zer
malmte ihm die große Zehe. Der S8 jährige Arbeiterſohn Robert
Bandermann fiel ſo heftig nieder, daß er eine Fraktur des
rechten Unterarmes erlitt. Veide Verletzte befinden ſich in kliniſcher
Behandlung. Zu dem bereits gemeldeten Unfalle des Knaben
Fritz Unger von hier, welcher bekanntlich in der Leipzigerſtraße
direkt gegen einen Motorwagen lief und von demſelben heftig an-
gerannt wurde, ſei noch bemerkt, daß der Kleine hierbei einen Bruch
des Schädels erlitt und infolgedeſſen recht bedenklich erkrankt iſt.

Beim Gardinenſtecken fiel das Dienſtmädchen Anna
Gründler von hier von der Leiter herab, wobei ſie eine bedeutende
Verletzung des linken Knies erlitt.

Jm Fuſel. Geſtern früh kurz nach 3 Uhr kam der Maler
Robert Ritter von hier mit einer bedeutenden Quetſchwunde an der
Stirn in die Klinik. Er war ſo total betrunken, daß ihm erſt Ge
legenheit gegeben werden mußte, ſeinen Rauſch auszuſchlafen, ehe die
Wunde vernäht werden konnte, dann gab er an, geſtochen oder ge
ſchlagen zu ſein der Befund ließ jedoch keinen Zweifel, daß er heftig

des
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50--3,00 Mk.

pro Mandel fg.7—8 Mk.

Radieschen, 4 Bund 1 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg.
Meerettig, pro Stück 10-20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück

yro Mandel 0,40--1,00 Mk. g.Kirſchen, 1 Ltr. Pfg. Gänſe, junge, pro Stück 1,20 Mk.Enten, pro Stück Mk. Hühner, pro Stück 1,75 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,50--2,00 Mk. Tauben, pro Stück 30--40 Vfg.
Faſanenhähne, pro St. 3,50 Mk. Faſanenhennen, pro St. 3,00 Mk.
arpfen, lebend, pro Pfd. 1,10 Mk. Hecht, ledend, pro Pfd.

1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,20 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,75 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20--25 t
Seezunge, pro Pfd. Mk. Steinbutte, pro Pfd. Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 30--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4——-5 Mk. Butter, pro Stück 55—65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,75--0,80 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,40 Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns ge-
ſchrieben: Donnerstag, den 18. d. Mts. findet eine Wiederholung
des überaus luſtigen Schwankes „Der Schlafwagen-Kon-
troleur“ ſtatt. Freitag wird das Vaudeville „Tata-Toto“,
mit Fräulein Elly Bend er als Gaſt, zum 11. Male in Scene
gehen. Der 3 aktige Schwank von Gobbins „Der Mäßigkeits-
apoſtel“, mit Frl. Elly Bender als Tänzerin Käte Florida, wird am
Pfingſtſonntag zum erſten Male zur Darſtellung gelangen.

Singakademie. Die geſtern Abend im Saale der Volks-
ſchule ſtattgefundene muſikaliſche Unterhaltung hatte durch Mitwirkung

der Konzertſängerin Frl. Willy Arends aus Berlin, des Hof-
Konzertmeiſters Herrn Fr. Seitz aus Deſſau und des hieſigen
Lehrer-Geſang-Vereins, das Ganze geleitet von Herrn Profeſſor
O. Reubke, ein vornehmes künſtleriſches Gepräge erhalten, um-
ſomehr, als ſie von den Herren Seitz und Reubke mit
Beethoven's Violinſonate (op. 24, F duv) in geiſit- und ſtilvoller
Wiedergabe eingeleitet wurde. Herr Hoffkonzertmeiſter Sei tz
bewährte ſich auch mit drei weiteren Soloſtücken- für Violine von
Vieuxtemps, Scharwenka und Hub ay, ſowie mit einer
als Zugabe geſpielten Marzurka von Mlynarski, als ein echt
muſikaliſch empfindender und mit dem geſammten techniſchen Rüſtzeug
ausgeſtatteter Geiger. Sein Ton war immer klangſchön und edel,
auch da, wo der Virtuos in den Vordergrund trat. Er wurde
wiederholt durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. Jn Frl. Arends
lernten wir eine Liederſängerin von hervorragenden künſtleriſchen

Qualitäten kennen, die Schubert, Schuwann, Brahms, Rubinſtein,
Taubert 2c. gegenüber in allen Ehren beſtand. Die überaus ſym-
pathiſche, vortrefflich geſchulte volltönende Altſtimme hat gewiß bei
allen Hörern wie bei uns den Wunſch rege gemacht, ihr bald
wieder lauſchen zu können. Der Lehrer-Geſang- Verein
ſteuerte die Hegar'ſche Chorballade „Schlafwandel“, ſowie
„Waldbilder“ von Schwartz und Chorlieder von Schübert,
Franz und Petſchke in einer dem Chore, wie ſeinem
Dirigenten in gleicher Weiſe zur hohen Ehre gereichenden Aus-
führung bei.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der Central- Ausſchuß für Volks und Jugendſpiele

ladet ſoeben zu ſeinem IV. öffentlichen Kongreß am 25. und 26. Juni
nach Königsberg i. Pr. ein.

Der Tuberkuloſe- Kongreß in Berlin dürfle nach Allem,
was veranſtaltet wird, ein außerordentliches Jntereſſe beanſpruchen.
Es gilt als ſicher, daß die Kaiſerin der feierlichen Eröffnung des
Kongreſſes am Mittwoch, 24. d. M., Vormittags 11 Uhr, im Plenar-
ſitzungsſaale des Reichstages beiwohnen wird. Auch die Groß
herzogin von Baden, die eifrige Förderin aller humanitären
Beſtrebungen, hat ihr Erſcheinen in Ausſicht geſtellt, ebenſo wird die
Frau Erbgroßherzogin von Sachſen-Weimar an der Eröffnungsfeier
theilnehmen.

Ueber ein neues Andreegerücht wußte, wie heute früh
gemeldet, die „Berlingske Tidende“ in einer Depeſche zu berichten.
Eine Flaſche mit einem Briefe an den Kapitän Andree in Gothen-
burg, den Bruder des verſchollenen Luftſchiffers, wurde am 3. April
an der Nordküſte von Jsland gefunden. Auf eine Anfrage hat nun
Kapitän Andree mitgetheilt, daß die Flaſche nicht von
ſeines Bruders, ſondern von Nathorſts Nordpol-
ex pedition herrührt. Der Kapitän fügt hinzu, daß er die
beſte Hoffnung für einen glücklichen Ausgang der Nathorſtſchen
Expedition hege und überzeugt ſei, daß man weitere Nachrichten im
Juli oder Auguſt erwarten könne.

Die von dem Verein der deutſchen Muſikalien-
händler gegen das unerlaubte Abſchreiben und die
Benutzung unerlaubter Abſchriften durch Kapellen
und Vereine ins Leben gerufene Bewegung hat zunächſt den
Erfolg gehabt, daß die Kriegsminiſterien der verſchiedenen deutſchen
Staaten die Hand zu einer Vereinbarung geboten haben, worauf
Verträge mit den Militärkapellen von 336 Regimentern und
ſelbſtändigen Truppentheilen abgeſchloſſen worden ſind. Jn der
letzten in Leipzig abgehaltenen Hauptverſammlung wurde noch der
folgende Antrag angenommen In die Verkaufsbeſtimmungen des
Vereins deutſcher Muſikalienhändler wird als Tigänſana aufge
nommen „Unterſagt iſt die Gewährung eines höheren Rabatts als
10 Proz. von denjenigen Nettoartikeln, die der Verleger nicht höher
als mit 33 Proz. gegen baar rabattirt.“

Wie aus Koburg gemeldet wird, iſt Kammerherr
v. Frankenberg und Ludwigsdorf jetzt definitiv zum Hof-
kapell- und Theaterintendanten ernannt worden.

Vermiſchtes.
Verlobung der Königin Wilhelmine. Die Frkf. Ztg. bringt

unter Reſerve die Meldung, daß in Hofkreiſen von einer nahe bevor

ſtehenden Verlobung der Königin Wilhelminaga von
Holland mit dem 1874 geborenen Prinzen Alexander
von Teck, dem jüngſten Bruder der Herzogin von Yorf, geſprochen
werde. Der demnächſt im Haag zu erwartende Beſuch der Herzogin
von Albany wird mit dieſem Projekt in Verbindung gebracht.

Der Bürgermeiſter als Brandſtifter. Jm Dorfe Hilden-
bach im Fichtelgebirge ſo wird aus Wunſiedel geſchrieben gerieth
das Anweſen der GaſtwirthsWittwe Preiß in Brand. Als einer der
Erſten, die helfend und löſchend eintreten wollten, erſchien an der
Brandſtätte der frühere Hildenbacher Bürgermeiſter Küspert. Kurz
vorher, zwiſchen 12 und 1 Uhr Nachts, wurde er gewaltſam aus dem
Gaſthauſe entfernt. Bald verbreitete ſich das Gerücht, daß Küspert
das Anweſen angezündet habe, da er Rache wegen verſchmähter Liebe
brütete. Von der Gendarmerie ins Verhör genommen, verwickelte ſich
Küspert in ſo auffallende Widerſprüche, daß ſeine Verhaftung erfolgte.
Küspert war 24 Jahre Bürgermeiſter, iſt zur Zeit 70 Jahre alt und
beſitzt ein beträchtliches Vermögen.

Ueber eine echt amerikaniſche Rohheit wird dem „Hamb.
Corr.“ aus Chattanooga (Tenneſſee) berichtet: Die Polizei hat uns
mit einem neuen Sport beſchenkt, der zweifellos unter ihren Auſpicien
ſich raſch einbürgern und zur weiteren Hebung der guten Sitte und
öffentlichen. Moral das Seinige beitragen wird. Hier tagt nämlich
z. Z. der Congreß der Polizeihäupter der größten und vornehmſten
Städte der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Zu Ehren der-
ſelben wurde der neue Sport erfunden und inaugurirt:
Ein extra „gemietheter“ Neger wurde nachdem die
ganze Geſellſchaft auf einem beſonderen Feſtdampfer
den TenneſſeeFluß hinauf gefahren, „losgelaſſen“ und eine Stunde
ſpäter ihm ſieben rieſige Bluthunde auf die Spur geſchickt. Die
Hatz ging über offenes, aber oft durch Hecken und Bäche unterdrochenes
Gelände. Bald war der Schwarze erſchöpft und die blutlechjende Meute
ihm auf den Ferſen. Jm letzten Augenblicke erklomm der Verfolgte
Ppek ln einen Baum, als der erſte Hund ihn niederreißen wollte.

ie Zuſchauer waren entzückt.
Eine wahrhaft erſchütternde Familientragödie ſpielte ſich

in Varanno in Ungarn ab. Der dortige Poſtmeiſter Paul
Schmotzer war einer der glücklichſten Familienväter der Gegend,
denn mit einer liebenswürdigen Gattin und drei ſchönen Kindern
geſegnet, gelang es ihm auch, in verhältnißmäßig kurzer Zeit ein an
ſehnliches Vermögen zu erwerben. Da erkrankte eines der drei
Kinder, ein dreijähriger Knabe, an Divhtheritis. Der be
ſorgte Vater eilte mit dem Kinde nach der Haupt-
ſtadt, wo aber der Kleine der böſen Krankheit bald erlag. Inzwiſchen
bekam auch das andere Knäblein die furchtbare Krankheit, und in
kurzer Zeit ſtard auch dieſes. In Folge des ſchrecklichen Unglücks
falles bemächtigte ſich der Mutter tiefe Melancholie. Gebrochenen
Herzens mied ſie jede Geſellſchaft. Schließlich wurde es klar,
daß ihr Geiſt umnachtet iſt. Sie wurde nach Budapeſt
in die Schwartzerſche Heilanſtalt gebracht. Scheinbar ge-
neſen, kehrte ſie zu ihrer Familie zurück. Aber zu Hauſe angelangt,
fand ſie ihren Galten vom Jrrſinn befallen. Er wurde nach Buda-
peſt gebracht, wo der Tod ihn bald von ſeinen Leiden erlöſte. Nun
verfiel die unglückliche Frau wieder in Geiſteskrankheit, und jetzt be-
findet ſie ſich wieder an der traurigen Stätte der „lebendigen Todten“.
Von der Familie iſt nur das älteſte Kind, ein dreizehnjähriges
Mädchen, zurückgeblieben.

Das Gymnaſium in Wetzlar, das im Jahre 1799 von dem
Magiſtrat der damals freien Reichsſtadt als Oberſchule eingerichtet
wurde, beabſichtigt vom 5.-7. Juli d. J. die Erinnerung an das
erſte Jahrhundert ſeines Beſtehens feſtlich zu begehen.

Eine merkwürdige Hundegeſchichte. Aus Crkvice in der
Krivoscin (Süddalmatien) wird der „N. Fr. Pr.“ folgende merk
würdige Hundegeſchichte mitgetheilt Unweit der hieſigen
Defenſionskaſerne befindet ſich eine primitive Strohhütte, die einem
Fleiſchlieferanten als Schlächterei dient. Dieſe Strohhütte ſteht knapp
am Rande eines ſchmalen, ungefähr 30 Meter tiefen Karſtloches,
in welches das Blut der geſchlachteten Thiere hinunterfließt. Schon
vor mehr als zwei Jahren hatte die Mannſchaft der damaligen Garniſon
zeitweiſe Hundegebell aus dem Karſtloche vernommen, das aber anfangs
nicht weiter beachtet wurde. Mehr Aufmerkſamkeit wurde der Sache
zugewendet, als ſpäter ſeit einem Jahre das Hundegebell ſich
häufiger vernehmen ließ und aus den verſchiedenartigen Lauten zu
ſchließen war, daß zumindeſt zwei Hunde ſich in dem Loche befinden
müſſen. Das Schickſal dieſer armen Thiere beſchäftigte uns ſehr,
doch war eine Hilfe nicht leicht möglich, da der Abſtieg in das Karſi-
loch ſehr ſchwer zu bewerkſtelligen war und bei dem Umſtande, daß
es in ſeinem oberen Theile ſchräg nach abwärts verläuft, auch die
Tiefe des Loches nicht im vorhinein abgeſchätzt werden konnte.
Kürzlich nun wurde die Sache in unſerem Kreiſe erneuert
beſprochen, und da machte ſich der hieſige Poſtaſſiſtent

F., ein paſſionirter Jäger und Hundefreund, erbötig, ſich an einem
Seile in das Karſtloch hinunterzulaſſen und die Hunde heraufzuholen.
Die Stricke waren bald beſchafft, und im Beiſein zahlreicher Zu-
ſchauer ließ ſich der Poſtaſſiſtent eines Tages in das gähnende
Karſtloch hinuntergleiten. Schon nach kurzer Zeit hörten
wir den freudigen Ausruf: „Mein Flocky, mein Flocky!“ zu
uns heraufdringen. Flocky war nämlich der vielbedauerte Lieblings-
jagdhund des Poſtaſſiſtenten, der ihm vor ungefähr Jahres-
friſt auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen war und
den er ſchon längſt von Wölfen zerriſſen wähnte. Das arme
Thier befand ſich in einem mitleiderregenden Zuſtande. Es war
bis zum Skelett abgemagert und hatte einen Fuß gebrochen;
offendar war Flocky in der Finſterniß oder bei dichtem
Nebel in das Karſtloch geſtürzt, hatte ſich hierbei die Verletzung
zugezogen und in dieſem Zuſtande ein volles Jahr in dem Loche
zugebracht, ſich während dieſer Zeit ausſchließlich von dem herab-
rinnenden Blute der geſchlachteten Ochſen ernährend. Einiger

nnd Regen, der von den hier häufigen Stürmen in das
Karſtloch hinüntergefegt wurde, mochte dem armen Hunde zur
Löſchung. des Durſtes gedient haben. Der Boden des Karſtloches
war mit einer etwa 30 Zentimeter hohen Schlammjauche bedeckt, in
welche der Hund bis zur Bruſt einſank, ſo daß derſelbe während
der ganzen Zeit ſeines dortigen Aufenthaltes ſich nicht niederlegen
und jedenfalls nur ſtehend ſchlafen konnte. Flocky wurde nun in
ein bereit gehaltenes Kleidungsſtück gewickelt, und ſo ließ ſich Herr
F. wieder in die Höhe heben. Der andere Hund, der ſich noch in
dem Karſtloche befand und jedenfalls dort mehr als zwei Jahre
zugebracht hatte, war vollſtändig erblindet und mußte ſeinem
Schickſale überlaſſen werden, da er bei der Annäherung des Poſt
aſſiſtenten verdächtig kaurrte und mit den Zähnen fletſchte einige
Tage ſpäter warf man vergiftetes Fleiſch in die Grube, und ſeither
iſt das Hundegebell dort ganz verſtummt. Flocky iſt von ſeinen
Leiden wieder vollkommen hergeſtellt und hat ſein entſetzliches
Abenteuer ganz vergeſſen, nur die Nähe des Karſtloches meidet er
mit ängſtlicher Scheu, denn als ihn ſein S vor einigen Tagen
zur Schlächterei führte, blieb er mehrere Schritte vom Karſtloche
entfernt kläglich winſelnd ſtehen und wollte nicht von der Stelle.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wiesbaden, 18. Mai. Jn dem geſtrigen Toaſt hob der

Kaiſer beſonders die Gründung des damals kurheſſiſchen
Landesregiments im Jahre 1813 hervor; er gab ferner der
Hoffnung Ausdruck, daß das Regiment beſtrebt ſein möge, den

Ruf des Regiments und die alten Traditionen zu be
wahren.

Paris, 18. Mai. Die Briefträger haben ſich heute ge-
weigert, ihren Dienſt zu thun, weil die Vorlage der Deputirten-
kammer, welche ihren Lohn verbeſſern ſollte, vom Senat ab-
gelehnt wurde.

Haag, 18. Mai. Alle Vertreter der Konferenz ſind
eingetroffen, vorausſichtlich wird Jeaufort zum Präſidenten ge-
wählt, die Journaliſten werden nur während der Rede des
Präſidenten zugelaſſen ſobald die Wahl einer Kommiſſion ge-
troffen wird, werden die Journaliſten den Saal verlaſſen. Nach
der Wahl der Kommiſſion wird ſich des Pfingſtfeſtes halber
die Konferenz auf eine Woche vertagen.

Graz, 18. Mai. Der Beamte des Strafgerichts, Dr. Fraiß,
welcher ſehr lebhaft bei der „Los von Rom“-Bewegung be-
theiligt iſt, wurde wegen Hochverraths verhaftet.

London, 18. Mai. Wie die Blätter melden, wird der
Sirdar im kommenden Herbſt einen neuen Feldzug gegen den
Sudan unternehmen und zwar mit Hilfe engliſcher Truppen.

Liſſabon, 18. Mai. Der portugieſiſche Vize Admiral
Gomez Nelsko hielt geſtern im Offizierklub eine Anſprache,
worin er, unter Hinweis auf die Stärke Deutſchlands zu
Lande und zu Waſſer der Ueberzeugung Ausdruck gab, daß
Portugal die neutrale Stellung gegebenenfalls unter dem
Schutze Kaiſer Wilhelms bewahren könne.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 18. Mai.

Wetterbericht vom 17. Mai, Abends 11 Uhr.
Die ziemlich tiefe Depreſſion im Nordweſten bleibt für uns
nahezu bedeutungslos. Nach kurzem Fallen iſt das Barometer
am Abend wieder im Steigen begriffen. Das heute von Spanien
nordoſtwärts bis Galizien ſich erſtreckende Hochdruckgebiet
ſcheint ſich kräftiger zu entwickeln und zugleich auszubreiten.
Jn Deutſchland herrſcht veränderliches, ziemlich warmes, meiſt
trockenes Wetter und dürften Niederſchläge von Bedeutung für
die nächſten Tage auch nicht zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 19. Mai. Ziemlich
r abwechſelnd heiteres und wolkiges, meiſt trockenes
Wetter.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Deutſche Paläſtinabank. Am 15. er. fand in den Ge
ſchäftsräumen der Herren von der Heydt u. Co., Berlin, die Errichtung
dieſer mit einem Aktienkapital von 450 000 A. ausgeſtatteten Bank
ſtatt. Dieſelbe übernimmt zur Weiterführung das Vankgeſchäft der
Deutſchen Paläſtina- und Orientgeſellſchaft, G. m. H. Dem Auf-
ſichtsrath gehören an die Herren Rittergutsbeſitzer Dr. phil. Max
Schoeller, Vorſitzender, Reichstagsabg. P. P. Cahensly, ſtellvertr.
Vorſitzender, Fürſt zu Hohenlohe-Oehringen, Rittergutsbeſitzer Max
Hiller, Landtagsabg. Konſiſtorialrath Dr. Porſch, Bankier v. d. Heydt,
Graf v. Ziethen Schwerin auf Wuſtrau, Rechtsanwalt Heimbach.
Den Vorſtand bilden die Herren Stratmann, Frutiger und als Stell
vertreter v. Wickede.

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen c.
Gaſtwirth Franz Hermann Schram m in Hermannsgrün

bei Greiz.

Viehmärkte.
Hamburg, 17. Mai. (Bericht der Notirung-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanje
vom 15. bis 17. Mai.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara:

Montag Dienstag Mittwoch
15. 5. 16. 5. 17. 5Beſte ſchwere reine Schweine 46 45 46 46 204 T.

Schwere Mittelwaare 46--47 46-47 46-47 22
Gute leichte Mittelwaare 47 48 47-48 4748 22
Geringere Mittelwaare 46-48 46--48 4648 24
Sauen nach Qualität 40-44 40--43 39--43 ſchw.

Der Handel war: lebhaft lebhaft lebhaft

Börſe von Berlin vom 18. Mai.
Bei Eröffnung der Börſe wurde die Haltung derſelbe

durch die Steigung der Montanwerthe ſehr befeſtigt, bevorzug
waren Eiſenwerthe und beſonders Bochumer, Kohlenwerthe
waren ebenfalls feſt auf die vorliegenden guten Berichte aus
Breslau und Köln. Der Fondsmarkt lag feſt, Spanier I Pro
höher auf Parie, Mexikaner und Argentinier ſchwächer
Heimiſche feſt. Banken waren nicht einheitljch, Diskonla
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H. e W d e e W m a S R SHierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß der Umbau meiner früher innegehabten GeſchäftslokalitätenGroße Ulrichſtraße 54 D
gegenüber dem Goodyear WeltSchuhwaarenhaus Leopold Sternberg beendet iſt und ſolche daſelbſt wieder eröffnet ſind.

Indem ich zu deren Beſuche höflichſt einlade, bemerke ich, daß ich auch mein Lager von

beſonders in Mochzeits- U.
entſprechend vermehrt habe und gebe die Verſicherung, daß ich dem während des 19jährigen Beſtehens meiner
nur ſolide Waaren bei civilen, aber feſten Preiſen zu führen, auch ferner treu bleiben werde.

Kun ſt-, Lur

DF Etabliſſement Kunstgewerblicher Erzeugnisse deutsche

CGircus Eck. Wulff-
Halle a. S., Roßplatz.

Freitag, den 19. Mai, Abends 8 Uhr: Große Elite-
Vorſtellung. In derſelben „Die geraubte Braut“. Große romantiſche
Ballet-Pantomime in 6 Bild., aus d. ungar. Leb. u. Treiben entnomm. und
verfaßt von Herrn Direktor Ed. Wufff. it großart. Gruppirungen, Tänzen
und Evolutionen zu Waſſer und zu Lande. Ferner Auftreten des geſammten
Künſtlerperſorals und Vorführung der beſten Schul und Freiheitspferde des
Marſtalls durch Direktor Ed. Wulff. Sonnabend, d. 20. Mai, Abends 8 Uhr
Große Vorſtellung mit Aufführung von „Die geraubte Braut“. An den
Z Pfingſtfeiertagen täglich Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr 2 große
Voritellungen. Jn jeder Vorſtellung „Die geraubte Braut“. Zu den Nach-
mittagsvorſtellungen zahlen Kinder im Alter unter 12 Jahren auf allen
Plätzen halbe Eintrittspreiſe. Hochachtungsvoll RA. Wulx, Direktor.

n re eG e Apollo- Theater.
e

6

6 Direktion Fr. Wiehle. Eyielplan v päghih gends Kjinſtler- Vorſtellung. t in a J
Bawards Familie mit ihrem Melange-Akrobatic-Akt. ElIa-Stella, 3

s

g
5

Lit le Weincatta, Drahtſeilkünſtlerin. Leongon Kischneff-
Iruppe, ruſſiſche Akrobaten und Tänzer. The BeKelly's, Muſik.
Excentriques-Pantomimiſten. Else u. Fran, die kleinſten Duettiſten.

Amanda Nordstern, Herren-Jmitateuſe (prolongirt). F. Markow,
Humoriſt und Chevalier et MIIe. Prince, Bärendreſſeure.

Jeden Sonnu. Feſttag früh III Uhr: Grosse Matinée, Concert
Eintritt frei. Programm 20

I

Original Soubrette. Otto Abs, Miniatur Athlet aus Hamburg.

u. Künstler-Vorstellung.

W W WOrgel- Concert
des Componisten u. Tonkünstlers Adolf Hempel,
Concert-Organist, Organist u. Ohordirigont

zu München,
unter Mitwirkung von Frau Hedwig Hempel, Concert und Oratorien-

an der St. Darkus- Kirche

Sängerin (Sopran)

am Vreitag, d. 2. Juni 1899, Abends s Uhr m
in der Stephanus-Kirche.

Bintrittskarten à 2 Mk. und 1 Alk.
W Subsecriptionsliste zirkulirt.

W

wror Sehützenhot.

Zu dem am 22.--28. ds. Mts. stattfindenden

Grosse Pfingstschèessen
der Pfälzer Colonie-Schützen-Gesellschaft,

S verbunden mit Pingstwiese, S
bringen wir unsere auf dem Schützenhofe innehabende

g. Büchsemmacherei mit grossem Lager aller Arten
8 Metall- und Iagdpatronen (rauchlose wie Schwarzpulver)
S in empfehlende Erinnerung.

Nicſi, Scſiröder Naufif.
(nh. Walter u. Max Uhlig.)

S

9

8

S

1Rerrliechster W 5 p5 Bahnstation.Punkt d. Harzes. i emann l. ar Direkte Billets.
Höhbenkurort, 500 Meter über dem Deeresspiegel.

HCuaavriaus well Villa Marie
Besitzer: Georg Engelhardt Wwe.

I Hötel und Pension. 2 Grosses Restaurant.
BElektrische Beleuchtung.

und Kinderwagen- Handlung
Ob. Leipz. Str. 45, im Hauſe Hotel „Stadt Berſin“,
Großes Spezialgeſchäft in Kinderwagen.
Kinderwagen mit viereck. Korb und Verdeck, ſehr beliebt

aufs Land.
Kinderwagen mit rundem Korb und Verdeck, neue Muſter,

17——35 Mark.
Kinderwagen mit rundem Korb und Verdeck, großartig

neue Muſter, Gummiräder, 30 80 Mark.
Kinderwagen (Sitz- und Sportwagen) mit und ohne Eummi-

räder, 12--40 Mark.
Gleichzeitig empfehle Kinder-Schlaf-, alle Litxus t M r ou e feloro

uns u. Bronrewnnren
Gelegenheitsgeschenken

Kaufen Se
Naumann- anderer

Gpel- JFuntſier-7
R

Beste Qualität. Solide Preise.
DF Für Käufer Gratis- Unterricht in meiner

unerreicht dastehenden

„ßadfahrhahn Giseke“
Gr. Steinstrasse 27/28.

n

Otto Giseke
Gr. Steinstrasse 83,

Grosshandlung und Reparaturwerkstatt.

7 8
c

Zanunn V mges
empfehle

jq. Mast-Gänse, Enten, Capaunen, Hähnchen, Reh-
rücken, -Keulen u. -Blätter.

Friüschen Braunsehw. Spargel
in 3 Sortirungen, fr. Gurken, fr. Moreheln,
Champignons, fr. Ananas, Waldmeister, Erdheeren,

Kirschen ete. ete.
Caviar, Hummer, Krebse, Lachs,

ff. Tafelaufsohnitt, Fisch-Conserven.
Gemüse- u. Früchte-Conserven

zu ermässigten Preisen, soweit der Vorrath reioht,
Bowlen-Weine, Bowlen-Sekt.

Leipziger
S Str. 5. Julius Betſige

(Klippert Engelh)

Wein- Handlung. Wein-Stube.
NB. Pünktlicher Versandt nach Auswärts.

e

h h e rThalia- Theater. Dame daten r a
Donneretag, den 18. Mai 1899:. Z. 6580 an die Exp. d. Zig. erb.

Der Schlafwagen Coutroleur.
Freitag Tata-Poto. Offene nud geſuchteS Stellen.Walhalla Theater.

Neuer Spielplan! Pür Uanometerbau

r. D. Bonnetty mit 6 aFüchſe, Schakale, Affen, Hunde, Enten, Mechaniker
Hühner, Tauben, Raben, Kanarienvögel, geſucht, die in allen Syſtemen ſelbſt

Das Harlow-Trio, Bravour unter Z. 6771 an die Expedition dieſer
Kraft Equilibriſten. Brothers Zeitung erbeten.

Direktion: Rich. Hubert.

ſeiner zwei tüchtige

Rieſen-Drefſſur (circa 100 Thiere:

Katzen, Ratten u. Mäuſe.) Senſationell! ſtändig arbeiten können. Offerten

Morelli, die Gigerln am dreifachen
Reck. Messrs. Rowley und Das Königl. Amtsgericht Delitzſch
arper, excentriſche Burlesk-Komö ſucht zum ſofortigen Antritt
dianten. Die Cubanerin Vera 6Coréze, Verwandlungs-Tänzerin. 2 Schreiber
Fräulein Hanna Cornelsen,und Koſtüm Soubrette mit guter Handſchrift. Monatlicher Verdienſt

Geſangs- enBusse, Otiginal- 75 bis 100 Mark.Fräulein Bniny
Geſangs-Humoriſtin. Herrkungelbert

G. Nesse Beginn S Uhr.
Alleiniger Verwalter mit 500 Mk.

Geh. 1. Juli für Rittergut b. Eilenburg
Ende gegen 11 Uhr. geſucht durch Binneweiss, Sternſir. 8,

Sassen, Original Geſangs und
Charakter- Humoriſt.

Firma (früher Erfurt und Caſſel) derſelben ſtets zur Richtſchnur gedienten Grundſatze,

Hochachtungsvoll Echl mm 45 l E. 53 c H v
r u. Cranz. FabriKate, gegenüber dem Goodyear WeltSchuhwaarenhaus Leopold Sternberg.

ſchäftsräuwe vom
Thierichens benutzt werden, ſind für den

Verwalter-Geſuch.
Suche zu ſofort oder ſpäter einen

jüngeren, tüchtigen Verwalter. Gehalt
nach Uebereinkunft und Leiſtung.

Rittergut Roitzſch, Stat. d. B.A. E.

6504] A. Boetticher.
c c SSuche ver 1. Juli möglichſt ſelbſt
ſtändige Stellung. Gute Zeugniſe
und Empfehlungen bedeutender Land
wirthe ſtehen zur Verfügung.

B. Diüetz, Verwalter,
Rittergut Niemegk.

Suche für meinen Sohn, welcher Oſtern
die Schule verlaſſen hat,

Lehrſtelle
in einem kaufm. Engros- od. Detail-
Geſchäft. Gefl. Offerten unter R. O.
53440 an Haasenstein Vogler
A. Gi., Halle a. S. [6762

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Stützen, Kindergärtnerinnen, Ver
käuferinnen, Kochmamſeills, Köchinnen,
Stubenmädchen, Kinderfrauen werden
geſucht und nachgewieſen durch
Pauline Fleckin W Neunhäuſer 3,

am Markt.

WirthſchafterinGeſuch.
Geſucht wird bei hohem Gehalt per

1. Juli eine Wirthſchafterin zur ſelbſt
ſtändigen Leitung einer mittleren Land-
wirthſchaft. Dieſelbe muß erfahren ſein
im Kochen, Jungvieh- und Federviehauf-
zucht. Milch geht zur Molkerei. Be-
werberinnen wollen ihre Meldung nebſt
Abſchrift ihrer Zeugniſſe unter A. B
poſtlagernd Wettin einſenden.
W Wer ſchnell und biſtigſtetellungfinden will, der verlange per Poſtiarte die

Deutſche VakanzenPoſt in Eßlingen.

I Vermiethungen.

Die Parterre-Räume im Hauſe An
der Univerſität 6, welche jetzt als Ge

Architekten Herrn

am ſofort oder
[6131

Preis von 400 Mk
1. Juli d. Js. zu vermiethen.
auarä Kovert, Gr. Ulrichſtr. 43.

Stephanſtr. S
Haus z. Alleinbewohn., 2 Salons, 10 St.,
5 K., K., Balkon, Bad u. Gas f. 2200
ſofort od. ſpät. zu verm. Beſ. 4--6 Uhr.

Näh. Alter Markt 3 b. Weder.A. B. 23
Familien Nahriſten

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.
Verlobt: Frl. Adaleide Buſſe mit Hrn.

Dr. Arwed Wieler (Naumburg--
Aachen). Frl. Margarethe Nitzſche mit
Hrn. Forſtaſſeſſor Rich. Brunſt (Werms-
dorf). Frl. Luiſe Jttmann mit Hrn.
Hermann Dorn (Leipzig). Frl. Mathilde
von Ziethen mit Hrn. Hauptmann
Alexander von Reuter (Berlin).

Verebelicht: Hr. Lt. Hans Frhr.
v. Cramer mit Frl. Annie Erythropel
(Goslar--Leipzig). Hr. Arthur Mane
wald mit Frl. Eliſe Puſchmann
(Chemnitz). Hr. Dr. med. Karl Peters
mit Frl. Käthe Strecker (Roſtock).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Land
rath Pitſch-Schroener (Pillkallen). Hrn.
Rechtsanwalt Dr. Bücking (Heilbronn).
Hrn. Oberlehrer Hübſch (Schönlinde).
Eine Tochter: Hrn. Poſtſekretär
Schmidt (Querfurt). Hrn. Max
Schlegel (Naumburg). Hrn. Kammer
herrn Frhr. von Maltzan (Peckatel).
Hrn. C. Kuhl (Leipzig).

Geſtorben: Herr Bernhard Böhme,
Privatier Gei Herr J. F. Schmitz
(Eisleben). Frau Emilie Kühne geb.
Uhlig (Delitzſch). Herr Guſtav Friedrich,
Hausbrſitzer (Falkenberg). Herr Eduard
Laucknerjr., Glaſermeiſter (Liebenwerda).
Herr Friedrich Engelſchalk, Tiſchler
meiſter (Nöſchenrode). Herrn Wilh. Kahl
Sohn Johanes (Schloß Wernigergdeſ.Hr, Carl Salmann re
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Donnerstag 2. Beilage zu Nr. 230 der Halleſchen Zeitung 18. Mai 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Verband der Obſt- und Gartenbau Vereine
im Bezirke der Landwirthſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.
(Schluß.)

n. Halle, 16. Mai.
Auf eine zweifellos für weite Kreiſe intereſſante Möglichkeit einer

ausgedehnten Propaganda für den Obſtbau wieſen die Herren Haupt
mann Garcke und von Wulfen-Loburg hin. Sie hoben her
vor, daß auf dem dortigen Truppen-Uebungsplatz unbe-
ſchadet des militäriſchen Intereſſes kleine Muſterobſtanlagen
auf leichtem Boden geſchaffen werden könnten,
auch ſei die Anlegung von einigen Baumreihen über das ca. 50
Quadrat Kilometer große Areal angängig. Bei der weiten Ver
breitung von MergelUntergrund würden die Bäume gut gedeihen, außer
dem würden die bei den Truppenübungen aufkommenden großen
Mengen von menſchlichen Fäkalien und Pferdemiſt nutzbringende
Verwendung finden und vor allem durch die Anlagen bei
den Soldaten wie den zahlreichen Civilperſonen, die den
Uebungen beizuwohnen pflegten, Anregung zur ſelbſtthätigen
Ausübung des Obſtbaues gegeben werden. Die Anlegung von vier
Baumreihen würde ſchon einen Beſtand von 1,600,000 Bäumen
S Gegen dieſe Vorſchläge hatte nur ein Vertreter aus der
Magdeburger Gegend Bedenken wegen der zweifellos zu erwartenden
Schwierigkeiten bei den Verhandlungen mit dem Militär Fiskus,

ren übrigens auch die oben genannten Redner Erwähnung gethan
atten; mit allen gegen die eine Stimme des erwähnten Opponenten
eſchloß die Verſammlung eine Reſolution, durch welche die
Landwirthſchaftskammer erſucht wird, dahin
u wirken, daß der Truppen-Uebungs-Platz beirung wo es zweckmäßig iſt, mit Muſter-

rig aus geſtattet wird, indem dadurch ein
eiſpiel für den Obſtbau auf leichtem Boden und

manchen z u den Fahnen einberufenen Soldaten,
welche ihre Uebungen auf dem Loburger Uebungs-Platze zu machen
haben, Anregungen gegeben werden, welche ſie nach der Rückkehr in die Heimat in ihren Verhältniſſen zur Förderung des
Obſtbaues ausnutzen können.

Ueber die Bedeutung des Obſtbaues für den
kleinen Beſitzer in wirthſchaftlicher und ſozialer
Beziehung ſprach dann Herr Oberlehrer Jäger- Eisleben.
Derſelbe betonte, daß für den volkswirthſchaftlich doch ſo wichtigen Obſtbau

mit wenigen anerkennenswerthen Ausnahmen bei den Großgrundbeſitzern
nur geringes Intereſſe vorhanden ſei das werde auch wohl für die Zu
kunft ſo bleiben, da ſie ja in erſter Linie auch die Hauptnahrungs-
mittel Getreide, Kartoffeln, Zucker u. ſ. w. zu produziren hätten,
dann auch die Durchführung des Obſtbaues im Großen in mancher
Beziehung für ſie Schwierigkeiten biete. Deshalb gelte es, für den
Obſtbau vor allem die kleinen Beſitzer, d. h. ſolche, die 11-2 Morgen
Garten und 3-4 Morgen Land allein mit ihren Familien
mitgliedern ohne fremde Hilfskräfte beſtellten, für den Obſt-
bau zu intereſſiren, der ihnen, rationell betrieben, ein
auskömmliches Leben gewähren könne, wenn ſie daneben
in Unterkultur etwas Halmfrüchte, Kartoffeln, auch Beerenfrüchte
bauten, für die der Dünger aus dem finanziell durch ihre Fleiſch
produktion gleichfalls ins Gewicht fallenden Schweineſtall und Hühner-
haus gewonnen werden könne. Wenn auch nicht in wenigen Jahren,
ſo doch in einigen Jahrzehnten müſſe ſolcher rationell betriebene
Obſtbau den kleinen Beſitzern wirthſchaftlichen Segen bringen;
daneben ſei auch der wohlthätige ſoziale Einfluß dieſer Beſchäftigung,
welche der ganzen Familie Befriedigung und Freude am eigenen
Beſitz geben werde, nicht gering anzuſchlagen. Der Vorſitzende be
merkte zu dieſen Ausführungen, daß doch auch Großgrund-
deſitzer mit Erfolg Obſtbau im Großen treibenkönnen; davon habe man in Thüringen nicht wenige
Beiſpiele, wo z. B. ein Rittergut bei Coburg aus den Kirſchen
oflanzungen an den Wegen eine jährliche Einnahme von 20- bis
30000 Mk. habe, die faſt ganz als Nettogewinn an
zjuſehen ſeien, während beim Getreide- und Rüben-Bau
anter den heutigen Verhältniſſen der Reingewinn meiſt nur gering

ja oft ganz ausbleibe oder gar Verluſte zu Tage treten könnten.
einen überaus überzeugenden Vortrag über die Bedeutung
des Moſtes, d. h. Apfel- und Birn-Weins als
dillige,s, vorzüglich bekömmliches Volksgenuß-
mittel und über die rationelle Obſtwein-Be-
itung hielt dann Herr Privatdozent Dr. Cluß Halle. Am
Schluß ſeiner Darlegungen betonte der Redner, daß die Hebung der
Apfel- und Birnwein-Bereitung im Verbandsgebiete von berufener
Seite d. h. von der Landwirthſchaftskammer in die Hand zu nehmen
i. Dazu müſſe durch öffentliche Vorträge in Vereinen u. ſ. w. für
illgemeine Belehrung über die Bedeutung des Obſtweines, die Pro
uktion von MoſtObſt und die Herſtellung von Moſt geſorgt werden.
dann müſſe man vor Allem das Augenmerk darauf richten, die
herrſchende Geſchmacksrichtung für Kunſtwein zu korrigiren zu ſuchen.
Peiter müßten techniſche Beamte für praktiſche und theoretiſche Be-
lehrung ausgebildet werden, die den einzelnen Produzenten, beſonders
ür die erſten Verſuche, als praktiſche Rathgeber und Helfer (ſo auch
küfer) zur Verfügung geſtellt werden könnten. Die bei uns gut ge
)eihenden Obſtſorten ſeien durch Verſuche im Kleinen auf ihre Eignung

als MoſtObſt zu prüfen, eventuell ſeien auch fremde Sorten heran
zuziehen und mit denſelben Anbauverſuche, beſonders mit Birnenſorten,
anzuſtellen. Verbunden mit der landw. Verſuchsſtation ſei eine Obſt-
weinVerſuchsabtheilung zu gründen, die folgende Aufgaben haben
müßte Anſtellung von Verſuchs Moſtungen Unterſuchung und
Kontrolirung der in der Provinz Sachſen hergeſtellten Moſte ſowie
der hierher gehörigen Rohmaterialien; die Bearbeitung
der gährungstechniſchen Fragen, vor Allem Auswahl und Lieferung
im Großen an geeigneten Hefe-Arten praktiſche Unterweiſung
der Obſtproduzenten. Letzterer Punkt ſei nur durchführbar, wenn
mit einem ſpeziell für dieſe Zwecke eingerichteten gährungs-techniſchen
und phyſitölogiſchen Laboratorium nebſt Reinzuchtſtation eine
Verſuchskellerei und Kelterei unter entſprechender wiſſenſchaftlicher
und praktiſcher Leitung begründet würde. Zu dieſen Vorſchlägen
bemerkte Herr Geheimrath Prof. Dr. Maercker, daß er denſelben
vollkommen zuſtimmen und als Leiter der agrikulturchemiſchen
Verſuchsſtation gern in jeder Weiſe der Durchführung derſelben
förderlich zu ſein ſich bereit erkläre. Die Verſammlung nahm darauf
eine Reſolulion an, durch die ſie es im Intereſſe der Rentabilität
des Obſtbaues für nothwendig erklärte, daß das Verfahren der Obſt
und Beeren Wein Bereitung in der Provinz Sachſen einer
rationellen Verbeſſerung entgegengeführt werde durch Anregung,
Belehrung und entſprechende verſuchsmäßige Forſchung mit Hilfe
der agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation zugleich wurde beſchloſſen,
die Landwirthſchaftskammer zu erſuchen, diesbezügliche Erwägungen
zu pflegen und eventuell die nöthigen Schritte zur Erreichung dieſes
Zweckes einzuleiten.

Hinſichtlich geplanter Maßnahmen zur Förderung des
Friſchobſtabſatzzes theilte dann Herr Haake- Halle noch mit,
daß die Landwirthſchaftskammer, da die Betheiligung der Produ-
zenten an dem früher von ihr ins Leben gerufenen Obſtmarkt eine ſo
geringe geweſen ſei, daß man dieſe Einrichtung habe fallen laſſen
müſſen, jetzt mit dem Plane umgehe, bei genügender Unterſtützung
ſtatt deſſen eine Zentralverkaufsſtelle d. h. eine Obſt verkaufs-
nachweisſtelle einzurichten, um auf dieſe Weiſe durch den
Adreſſen-Austauſch, dem beſonders auch die in Ausſicht genommene
Obſt- und Gartenbdau Zeitung dienſtbar gemacht werden könne, zu
einem beſſeren Verkehr zwiſchen Züchter und Abnehmer beizutragen.

Die Beſprechung einiger obſtbau techniſcher Fragen bildete dann
den Schluß der Verhandlungen.

Heer und Marine.
Nachdem das erſte deutſche Geſchwader am Freitag,

etwas früher als urſprünglich beabſichtigt, im Tejo vor Liſſabon
Anker geworfen hatte, war dort durch dies Zuſammentreffen des
deutſchen mit dem zwei Tage früher bereits dort mit über 8000 Mann
Beſatzung eingelaufenen engliſchen Geſchwader eine Seemacht ver-
ſammelt, wie ſie vor Liſſabon noch nie gelegen hat. Ob hierin Abſicht
oder Zufall obwaltet, entzieht ſich der Beurtheilung. Das deutſche Ge
ſchwader kam manöverirend am Freitag früh an die Tejo-Mündung,
lief aber nicht ein, ſondern ſetzte die Manöver in ſüdweſtlicher
Richtung fort, kehrte am Nachmittag zur TejoBarre zurück und ging
langſam flußaufwärts nach Liſſabon, woſelbſt das engliſche Ge
ſchwader in effektvollſter Jllumination, die Scheinwerfer in Thätig
keit, dalag und alle Höhenpunkte von enormen Menſchenmaſſen
beſetzt waren, um das großartige Schauſpiel zu genießen.
Das deutſche Geſchwader kam vollzählig und in tadelloſer
Verfaſſung an, während vom engliſchen Geſchwader eins
der 15 000-Tons-Koloſſe erſt einen Tag nach den übrigen Schiffen
nach Liſſabon kam, da er in Gibraltar mit dem Wiederholen einer
ſeiner ins Waſſer gefallenen Jollen zurückgehalten wurde, und außer
dem zwei Kreuzer, die mit Maſchinen- und Steuerdefekten in
Gibraltar in Reparatur lagen, die Fahrt nach Liſſabon überhaupt
nicht mitmachen konnten. Wie verlautet, wird das Geſchwader bis
zum morgenden Sei in Liſſabon verbleiben, um alsdann nach
dem ſpaniſchen Hafen Vigo zu gehen, einem der ſchönſten Häfen
Europas, der ſonſt auch alljährlich von dem engliſchen Geſchwader
angelaufen wurde, das aber diesmal am Sonntag von Liſſabon nach
einem anderen Hafen des nordweſtlichen Spaniens in See gegangen
iſt. Ob es ſeine Richtigkeit hat, daß, wie portugieſiſchen Blättern
aus Vigo telegraphirt wird, das auf der Reiſe nach Liſſabon be
findliche franzöſiſche Geſchwader im Hafen von Vigo mit dem
r 7 Geſchwader zuſammentreffen wird, iſt vorläufig nicht feſt
zuſtellen.

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. S. M. S. „Mars“ geht nach Beendigung der

Schießübungen von Helgoland nach Kiel. Poſtſtation Kiel.
S. M. S. „Hyäne“ iſt am 16. Mai Vorm. von Wilhelmshaven
nach Norderney in See gegangen. Poſtſtation Norderney.
S. M. S. „Zieten“ iſt am 16. Mai Mittags zu einer
längeren Kreuzfahrt von Wilhelmshaven in See ge-
gangen. Poſtſtation bis 22. Mai Altona, vom 23.-28.
Mai Wilhelmshaven, vom 29. Mai bis 23. Juni Gothen-
burz. S. M. S. „Beowulf“ beabſichtigte am 17. Mai zur
Abhaltung von Torpedo-Schießübungen von Wilhelmshaven nach
Eckernförde in See zu gehen. Poſtſtation bis 25. Mai Eckernförde.
S. M. SS. „Odin“ und „Hanſa“ ſind am 16. Mai von Kiel

ür Herren, Damen, Mädchen und Kinder.

Massen- Verlauf in:
Kalbleder-, Rosslecder-, Rinclecer-, gelden Ieder-, Deug- u, Turner-Schuhwaaren.

Leder- und Cordpantoffeln.
Der große Umſatz in Schuhwaagren iſt ein Beweis der Beliebtheit meiner Schuhwaaren, welche ſich durch Sitz und

Haltbarkeit auszeichnen.

J Kaufhaus H. Elkan, Halle u. S., Lripiger Straße 87.

in See gegangen. S. M. S. „Moltke“ iſt am 16. Mai nach
Kiel zurückgekehrt. S. M. S. „Grille“ iſt am 16. Mai in
Wismar eingetroffen und beabſichtigt am 17. Mai die Reiſe fort

zuſetzen. eVorddentſcher Lloyd. „Bamberg“, n. Oſtaſien beſt.,
15. Mai Vm. in Hongkong angek. „Wittenberg'“, v. Oſtaſien
kommend, 14. Mai Nm. in Hamburg angek. „Aachen“, v. d. La
Plata kommend, 16. Mai St. Vincent paſſirt. „München“ 16.
Mai v. Baltimore in Bremerhaven angek. „Kaiſer Wilhelm
der Große“ 16. Mai 10 Abds. v. NewYork in Bremerhaven
angek. „Gera“ 16. Mai v. Bremen in FFremantle angek. und am
ſelben Tage nach Adelaide abgeg. Königin Luiſe“ 16. Mai
v. Bremen in NewYork angek. „Lahn“ 16. Mai 12 Mitgs. v.
NewYork n. Bremen abgeg. „Mainz“ 16. Mai v. Santos u.
Bremen abgeg.

Hamburg Amerika Linie, 17. Mai. „Valencia“ geſt.
in St. Thomas, „Strahgarry“ in Philadelphia, „Columbian“
in Kopenhagen, „Caſtilia“ in Havre angekommen. „Borkum“
geſtern von St. Thomas, „Canadia“ v. Boſton n. Hamburg,
„Sar dinia“ von Havre nach St. Thomas abgegangen.
„Palatia“ und „Aleſia“ geſtern Lizard, „Armenia“
Dover paſſirt.

Union Linie, 17. Mai. „Moor“ heute auf Ausreiſe v.
Madeira abgeg.

Vermiſchtes.
Die größte Falſchmünzerbande. Das Detektivdepartement

in Oran in Algier hat eine Bande von Falſchmünzern entdeckt, die
aller Wahrſcheinlichkeit nach die zahlreichſte ſein dürfte, der
man je auf die Spur gekommen iſt. ehr als 15 Mitglieder ſind
bereits verhaftet worden. Soviel bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte,
überſteigt der Betrag des falſchen Geldes, das die Verbrecher in
Umlauf zu ſexcp vermochten, weit über. 60 Millionen
Francs. en rößten Theil dieſer Summe ſinddie Fälſcher in panien losgeworden, wo verſchiedene
ihnen gehörige Prägewerkſtätten eingerichtet waren. Die
Bande war vorzüglich organiſirt und zählte zum Mindeſten hundert
aktive Mitglieder, ohne die Komplicen zu rechnen, deren Obliegenheit
es war, das unechte Geld in allen größeren Städten Europas unter
die Leute zu bringen. Die von den Faälſchern außerſt geſchickt nach
Fagmnten Geldſtücke ſind nur Silbermünzen, und zwar enthält jede
Münze genau den gleichen Silberwerth wie die vom Staate geprägten.
Der Unterſchied kann daher nur von Sachverſtändigen nach ein
gehendſter Prüfung feſtgeſtellt werden. Bei dem gegenwärtig geringen
Werth des Silbers hatten die Gauner an jedem Stück einen Profit
von fünfzig Prozent.

Nachwehen des Löbtauer Prozeſſes. Zwei Angebörige
einer gewerkſchaftlichen Vereinigung in Duſſeldorf, die in einem zur
Verbreitung gelangten Plakate das Dresdener Schwurgerichtsurtheil
in dem bekannten Löbtauer Bauprozeß ein „Schandurtheil“ genannt
hatten, wurden wegen Beleidigung der ſächſiſchen Suſtizbehörde zu10 Tagen bezw. 1 Woche Geſaanrt verurtheilt.

Verkauf eines Cirensgebändes. Der Circus Renz in Hamburg
iſt für 480 000 Mk. an den Circusdirektor Jacobſen Stockholm
verkauft worden. Die Auszahlung der Geſammtſumme hat baar zu
erfolgen.

TelephoniſtinnenUniform. Die Telephoniſtinnen des Telegraphen-
Amtes zu Schwerin i. M. haben geſtern Uniform erhalten.
Eine blaue Shirtingblouſe, die durch einen Gürtel zuſammengehalten
wird, ziert vorne eine Reihe gelber glatter Knöpfe, während der
Schooß mit vier Knöpfen beſetzt iſt.

Berliner Chronik.
Ein Garde-Täufling. Ein eigenartiger Taufakt iſt am

Montag in der evangeliſchen Garniſonkirche zu Spandau vollzogen
worden. Ein aus den Reichslanden ſtammender Soldat, Ober
gefreiter beim GardeFußartillerieregiment, gehörte bisher keiner Re
ligionsgemeinſchaft an. Er hat nun während ſeiner Militärzeit den
erforderlichen Unterricht erhalten und iſt nunmehr in aller Form
etauft worden. Sein Hauptmann und ſein Leutnant waren die

aufzeugen. tDer Grenadier Schiefer vom Königin Auguſta Regiment,
deſſen Ueberführung nach dem Feſtungsgefängniß in Spandau wir
jüngſt gemeldet haben, iſt wegen des barbariſchen Attentats, das er
egen ein junges Mädchen auf dem Tempelhofer Felde begangenhart zu vierzehn Monaten Gefängniß nicht zu einem Jahre,

wie urſprünglich verlautete vom zuſtändigen Militärgericht ver
urtheilt worden. Der Einwand, daß Schiefers Geiſteszuſtand kein
normaler geweſen ſei, iſt verworfen worden.

Zur feierlichen Eröffnung der e r v für
Krankenpflege, die am 20. d. Mts. Mittags 12 Uhr im
BecthovenSaal der Philharmonie ſtattfinden wird, iſt eine gro-e
Zahl von Einladungen an die Reichs und Staatsbenörden er-
gangen. Gleich nach dem Eröffnungsakt wird die Ausſtellung dem
Publikum zugänglich ſein. Die Aufſtellungsarbeiten ſind bereits
weit gediehen und laſſen ſchon jetzt erkennen, eine wie vollſtä dige
Darbietung dieſe ganz eigenartige und im beſten Sinne des Worte
moderne Ausſtellung darſtellen wird.

M X
Zwecks Erbauung einer

Portland Cement- Fabrik
z in Thüringen werden Kapitaliſten zur Betheiligung geſucht.

Näheres auf gefl. Anfrage sub R. F. 53390 durch mag
stein Vogler A. 6G., Halle a. S.

nennen nennen

Der Erwerb.
Jeder, der Geld verdienen will, ver-

lange sofort Gratis Zusendung dieser
Brochure. Kostenloser Nachweis lohnen-
der Erwerbszweige für alle Kreise. J

Verlag „Der Erwerb“,
Dresden-Neustadt. [6667 [FAIENE

schnell& qut Patentbüreau.chiebetiften SACK Eipzie

e Marmorkies, ſchwarz-weiß melirt,
e Gartenſand, goldgelb,

liefert in Fuhren und einzelnen Centnern
Hugo Messing,, Georgſtraße 3.

Zelt-Planen,
waſſerdicht und beliebig groß, ſind fort-
während auszuleihen bei le

Plaut Sohn. Feivziger Str. 82
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Cröſlwitz, den 16. Mai 1899.

zekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die unterm 12. d. Mts erfolgte Sperrung des Haidewegs iſt aufgehoben.

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Chrästel hierſelbſt iſt die
Manl- und Klauenſenche ansgebrochen.

Wörmlitz, den 15. Mai 1899.
Der Amtsvorfſteher.

Bekanntmachung
das Ober-Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle a. S. betreffend.

Das OberSrſatzgeſchäft findet vom 9. bis 15. Juni er. im Reſtaurant
um Roſenthal, Weidenplan 4, ſtait, wie ich hiermit gemäß S 69 Abſ. 6 der

Wehrordnung zur allgemeinen Kenntniß bringe.
Zur Vorſtellung kommen diejenigen Militärpflichtigen, welche beim diesjährigen

Erſatzgeſchäft
a)

zum Landſturm I. Aufgebots,
c) zur Erſatz-Reſerve und
d) als brauchbar zur Einſtellung vorgemuſtert ſind ferner
o) die von den Truppentheilen vor beendeter Dienſtzeit aus irgend einem

Grunde wieder entlaſſenen Mannſchaften
die von den Truppentheilen als nicht einſtellungsfähig abgewieſenen Ein-
jährig-Freiwilligen und

g) die beim Erſatzgeſchäft nicht erſchienenen, nachträglich zur Stammrolle hier
angemeldeten Militärpflichtigen.

Den vorbezeichneten Mannſchaften gehen beſondere Geſtellungsbefehle zu und
haben diejenigen, welche wegen Wohnungswechſels u. ſ. w. einen ſolchen nicht erhalten
haben, ſich bis ſpäteſtens den 6. Juni im MilitärBureau, Schmeerſtr. 1, II zu melden.

Die Erörterung der Reklamationen, wozu auch die Angehörigen der betreffenden
Militärpflichtigen zu erſcheinen haben, findet am Donnerstag, den 15. Juni cr. ſtatt.

Wer ohne Entſchuldigung fehlt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder
Haft bis zu 8 Tagen beſtraft.

Halle a. S., den 15. Mai 1899.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion der Stadt Halle a. S.

J. V. l y.v. Hol

für dauernd untauglich zum Militärdienſte befunden,

Bekanntmachung.
Die Vorſchrift des S 12 der Ober-Präſidial-Verordnung über die äußere

Heilighaltung der Sonn und Feiertage vom 23. April
roßen Feſte (Weihnachten, Oſtern und Pfingſten) weder

Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten veranſtaltet
werden dürfen, wird hiermit zur genauen Befolgung in Erinnerung gebracht.

Vorabenden der drei
öffentliche noch private

Halle a. S., den 16. Mai 1899.

1896, nach welcher an den

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Bei der Zweigſtelle des Kaiſerlichen Poſtamts 2 hierſelbſt in der Empfangs
halle des Königlich Preußiſchen Staatsbahnhofes iſt eine öffentliche Fernſprechſtelle
eröffnet worden, welche während der Schalterdienſtſtunden der Zweigſtelle vom
Publikum benutzt werden kann.

Halle a. S., 16. Mai 1899. Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Güter
in jeder Größe offerirt im Auftrage der
Verkäufer und proviſionsfrei
J. Heinrichs, Marienburg, Weſtpreußen.

Größ. Eck grundſtück
mit feſter Hypothek, Laden und nur beſſ.
Mittelwohnung. (nahe Bahn) wird Ver
hältniſſe halber ſofort gegen feineres Ge-
ſchäft, kleineres ziemlich ſchuldenfreies

Haus oder dito Villa reſp. kleine Fabrik,
hohen ſich. Hypothekenbrief c. hieſ. Stadt
bezüglich deren allernächſter Umgebung
umzutanſchen geſucht.

Gefl. Off. unt. P. U. S bef. Haaſen
ſtein Vogler, A.-G., Halle a. S.

PferdeVerkauf.
Sonnabend den 20. Mai er.,

81 Uhr Vorm. ſoll auf dem Roßplatze
ein zum Gendarmerie- Dienſt nicht mehr
geeignetes Reitpferd, Rappſtute, öffentl.
meiſtbietend gegen ſofortige baare Be-
zahlung verkauft werden.

Halle a. S., den 16. Mai 1899.
Diſtrikts-Kommando

der 4. Gendarmerie-Brigade.
2 ſchwere Pferde
ſuchen wir aus Privathand zu kaufen.

Fr. Weihmann Sohn,
Halle a. S.

Kinderwagen,
Garten-Möbel,
Sportwagen,
Ziegenbockswagen,
Leiterwagen,
Turngeräthe,
Lawn-Tennis,
Croquets,

empfiehlt in allen Preislagen

F. Funſcer
(Naether's Niederlage),

e nur Poſtſtr. 6.

Neumarkthbrauerei
Halle a. S., Geiſtſtraße 19
zahlt bis auf Weiteres pro Stück
1 Pfennig für zurückgebrachte Flaſchen
mit obiger Firma im Glaſe und auf

Patentverſchluß.

Merzſchafe,
ca. 40 Stück, giebt ab

Rittergut Stendorf
bei Köſen.

Bernharcdiner,
2, 3, x Jahr alt, von Vater mit
großem Stammbaum und ſehr ſchöner
Mutter, ſind abzugeben.
Rittergut Eulau bei Ranmburga. S.

Mir iſt ein großer, gelber, langhaariger,
6749ſchwarzgetigerter

Fleiſcherhund
zugelaufen. Abzuholen bei

Alb. Röder, Spickendorf.
Preisgekrönte ſtarke

leereitKleereiter
in bekannter Güte ſind wieder vor-

räthig und empfiehlt billigſt
C. Voigt, Zimmermriſter,

Aken (Elbe).
Täglich friſchgeſtochenen

Spargel
verkauft Rittergut Quetz

b. Niemberg.

Kuchenbleche,
Kuchenbretter,

in allen Größen, empfiehlt
Th. Pranz, vpflieferant,

Gr. Märkerſtraße 23.

Apfelwein,
eigener Kelterei, aus feinſtem Tafelobſt ge
keltert, vorzüglichen zu Bowlen, als kleiner

Tiſchwein empfiehlt
Otto Thieme, Griftflr. 11.

Fernſprecher 885.

Billige

Weiss W eine.
Zeltinuger à 70 bei 12 Fl. 65 bei

25 Fl. 60
Erbacher à 80
Nierſteiner à 1,00 bei 12 Fl. 95

bei 25 Fl. 90
Otto Thieme. Griftſtr. II.

Fernſprecher 885. (6757

Morgen
C Freitag Abend
S ff. friſche

in Nußbanm, Mahagoui, Eiche,

jederzeit gern zur
Zeit unter perſönlicher Leitung angefertigt.

Bernh. Grunwald, Tiſchlermeiſter, Rathhausſtr. 2,

ee u e r S S S he M le S e e cc c
n he e

Möbelfabrik und Magazin
Bernh. Gr wo aalcl., Rathhausſtraße 2,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polsterwaaren zu reellen, denkbar billigſtet
Preiſen unter langjähriger Garantie.

Compiette Wohnungs- Einrichtungen
imitirten und weichen Hölzern ſtets in überraſchender reicher Auswahl in meinen

bequemen, großen und hellen Möbelſälen, der Neuzeit entſprechend, zur Anſicht aufgeſtelltDie Beſichtigungen meines reichhaltigen Möbellagers ſtelle ich den geehrten Herrſchaften ohne jegliche Aufdringlichkeit

Verfügung. Zimmereinrichtungen nach Extra Zeichnungen ſowie auch eigenen Entwürfen werden in kürzeſtet

Transport durch eigenes Geſchirr gratis.
neben Bauer's Brauerei
und SparkaſſenGebände.

n

Continental Pneumatic iſt infolge ſeiner vielen Vorzüge der erfolg

reichſte Reifen auf der Rennbahn und Landſtraße ſeit vielen Jahren.
Auch der populärſte Reifen iſt der

Continental Pneumatic
denn

conTENTAI CAOUTCHouC GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER. J

faſt jedes zweite Rad läuft auf dieſem Reifen.

Für die Motorwagen Ab
theilung einer großen
Spezialfabrik wird ein er
fahreuer

Ingenieur
für die Conſtruktion von Benzin
Motoren ſowie einer für elek
triſthe Motoren geſucht. Er
fahrung im Bau ſolcher für
automobile Zwecke unbedingt er
forderlich.

Bewerber wollen Offerten mit
Lebenslauf, Gehaltsanſprüchen
Zeugnißarſchriften und Aufgabe

von Referenzen sub F. Z.
6970 an Rudolf Moſſe,
Berlin SW. richten. e

LKLapital-Gesuch.
Auf Gut mit 120 Morgen feinſtem
Acker in der Nähe ſuche

v 50 000 Markà 40 Zins behufs Auszahlung von
x Miterben. Offert. erbitte unter T. I. 5
X Bahnpoſtamt Halle. [65

Kegelbahn
gut asphaltirt, mit freundlichem Kegel-
zimmer verſehen, für einige Abende
zu beſetzen.
Hotel Kaiſerhof, Reilſtr. 132.

kurzweg genannt: e
W Eulen-Seife.

Das Beste und Erfolg-
reichste was Damen zur Pflege
der Haut und was Mütter zumhansſchlachtene Wurſt

bei Gust. Friedrich. Bärgaſſe.
Wasohen der Kinder verwenden
können, Erhältlieh überall zu 40 Pfg.

e 33

Mansfelch'sche Kupferschiefer pauencs

Gewerkschaft.
Für den Monat Juni d. Js. ſind 240 Tonnen Roggen zur Vertheilung

an die gewerkſchaftlichen Arbeiter zu beſchaffen.
Angebote auf Lieferung dieſer

240 Tonnen Roggen
oder auf ein Theilquantum ſind bis zum 25. Mai d. Js, Vormittags 11 Uhr
an die Mansfeld'ſche MaterialienFaktorie zu Eisleben unter Beifügung einer Probe,
verſieget und mit der Aufſchrift: „Lieferung von Roggen betreffend einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können von der Materialien-Faktorie bezogen
werden.

Zuſchlagsfriſt bis zum 27. Mai d. Js., Abends 6 Uhr.
Eisleben, den 16. Mai 1899.

Die Ober-Berg- und Hütten-Direktion.

Julius Becker
Bankgeschäft

Martinsberg 9, Fernsprecher 453.,
empfiehlt sich zur Ausführung aller zum BanK-

fach gehörigen Gescohäfte, besonders zum

An Verkauf. Werthpapieren

Große Auswahl Eioſchränhe
mit Ober und Seitenkühlung halten beſtens empfohlen

S 7
liegenschränke

de

Gebr. Gruneberg-
Fernſprecher 432. Geiſtſtraße 41.
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Herzenskämpfe.
18) Roman von S. Halm.

Gräfin Stana verließ an Fließens Arm mit den Andern
das Muſikzimmer und da der Baron für den Augenblick ihre
volle Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm, ſo ſchien ihr das Zurück
bleiben Herwigs zu entgehen.

Es war ſtill geworden in dem noch eben ſo belebten Raum;
nur der für den Abend engagirte Klavierſpieler machte ſich
am Flügel bemerkbar, ſonſt befand ſich außer Herwig Niemand
im Gemach. Jm anſtoßenden Verandazimmer aber ſah dieſer
ein weißes Etwas, das einem Frauenkleide ſehr ähnlich,
ſchimmern Herwig betrat, ohne zu zögern, den nur
vom Licht des Mondes matt erhellten Raum. Wie er ver-
muthet, war Barbara es, die dort, blaſſer als ſonſt, in einem
der Seſſel ſaß und leeren Blickes in die öde Landſchaft hinaus-
ſtarrte.

„Barbara!“
Das Mädchen ſchrak bei dem leiſen Ruf zuſammen

und wie abwehrend ſtreckte ſie die Hand gegen den Eindring-
ling aus.

„Barbara, liebes, armes Kind!“ ein ehrliches Mitleid klang
aus ſeinen Worten. Herwig hatte des Mädchens beide Hände
ergriffen kalt und ſchlaff lagen ſie in den ſeinen.

„Laß mich!“ Barbara ſuchte ſich ihm zu entziehen, auch
mied ſie ſeinen Blick.

„Du zürnſt mir, Barbara? Jch ahne den Grund! Doch,
Liebling, wenn Du vernünftig ſein willſt, wirſt Du ſelbſt zugeben
müſſen, daß es jetzt, da ſich die Gräfin Slojewsky unſerem Kreiſe
zugeſellt, geboten iſt, in Deinem und Beatens Jntereſſe Vorſicht
walten zu laſſen.“

Barbara blieb die Antwort ſchuldig, ſtumm ſah ſie zum
Fenſter hinaus. Jm bleichen Schein des Mondlichts entging
Herwig die zarte Röthe, die ſich langſam über ihr Antlitz ge
breitet; nur das Zittern der ſchlanken Finger, die er noch immer
zwiſchen den ſeinen hielt, verrieth ihm die Erregung, in welche
ſeine Worte ſie verſetzt hatten.

„Barbara,“ begann er von Neuem in eindringlichem
Tone, „vielleicht iſt Dir mein Verhalten etwas räthſelhaft, ich
T zugeben, daß der Schein wider mich iſt! Laß Dir er-

ären
Hier hob Barbara das Köpfchen und ein trauriger Blick

traf den Sprechenden und ließ ihn ſtocken. „Laß es gut ſein,
lieber Dormin, ich habe nicht Recht, von Dir Rechenſchaft über
Dein Benehmen, Dein Thun und Treiben zu verlangen. Wozu
auch Kehren wir zu den Anderen zurück! Vielleicht vermißt
man uns bereits!“ es lag eine ſo unverhohlene Bitterkeit in den
letzten Worten,

Barbara hatte ſich von ihm losgemacht und wollte jetzt
davoneilen; Herwig aber vertrat ihr den Weg. „Nicht ſo
Barbara! Ein Wort noch

Sie wandte ſich ihm langſam wieder zu. Ein gequältes
Lächeln irrte um ihre Lippen.

Herwig mochte ahnen was in ihrer Seele vorging. Er
ſchöpfte neue Hoffnung

„Jch glaube, liche Barbara,“ begann er von Neuem,
während ſie ihm blüß, in abwartender Haltung gegenüber
ſtand. „Du giebſt Dich iner falſchen Auffaſſung hin, Du
folgerſt Schlüſſe, die vollſtändig irrig! Gräfin Slojewsky ſteht

mir nicht nahe, wie Du zu vermuthen ſcheinſt! Sie iſt mir
nichts und doch bin ich im gewiſſen Sinne ihr“ er zögerte
leicht „verpflichtet. Es ſind das Umſtände, Kind, die Du
bei Deiner Jugend nicht verſtehen kannſt!“ Barbaras ſchlanke,
zarte Geſtalt ſchien ſich zu ſtrecken. „Allerdings,“ warf ſie in
ſchneidendem Tone ein, der ihn nicht wenig befremdete, „dieſe
leeren Ausreden kann ich nicht verſtehen!“ und als habe ſich
mit dieſen Worten plötzlich ein Bann von ihr gelöſt, fuhr ſie,
erregter werdend, fort:

„Dein Benehmen, Dormin, iſt ſehr ſonderbar! Als wir
uns an jenem Abend trennten, gab ich Dir auf Dein Drängen
das Verſprechen, am nächſten Tage oder dem darauffolgenden
am Nerotempel mit Dir zuſammenzutreffen. Das Wetter war
günſtig, doch Du kamſt nicht; dafür beſchied mich ein Brief
Felicens zu ihr; doch auch hier fand ich Dich nicht! Dann
machte mir Felice Andeutungen, harmlos, wie ſie äußerlich
ſchienen, erregten ſie doch meinen Verdacht. Jch habe nicht
das Recht, Dir Vorſchriften zu machen, Dein vergangenes und
jetziges Leben zu tadeln. Doch wozu dieſes Spiel? Welchen
Zweck, welche Urſache hat Dein ſonderbares Benehmen Was
will dieſe Gräfin von mir? Jch fühle mich beengt, bedrückt
von ihrer Nähe, ihren Blicken! Was aber iſt es, das ihr Alle,
der Baron, Felice und Du mir zu verbergen trachtet

Herwig hatte ſeine Ruhe wiedergefunden. Wohl ſchien
Barbara mißtrauiſch, immerhin aber noch zu unerfahren, zit
kindlich zu ſein, klar zu ſehen. Das aber, was ihre Worte ihm
verriethen Traurigkeit, Eiferſucht, das gab ihm vollends ſeine
Sicherheit zurück. Geſchickt eine Beantwortung ihrer Fragen
umgehend, ſagte er im Tone, wie man einem verſchüchterten

Kinde zuredet:
„Armes Kind, welche ſchwarzen Gedanken und das

Alles um ein Nichts lächelnd ſuchte er ſich wieder der
ſchlanken Hände zu bemächtigen und dieſes Mal entzog ſie ſie

n z es recht, Barbara,“ fuhr er in gut geſpielter
Empfindlichkeit fort, „nach dem bloßen Schein zu urtheilen
Kind, wenn Du wüßteſt, wie wenig ich dieſe Frau ſchätze, was
mich an ſie bindet, vor Allem aber, wie tief mich Dein Miß-
trauen ſchmerzt, Dein heutiges Verhalten quält Herwig zog
Barbara an den Händen ſanft zu ſich heran. „Kind Du
ahnſt ja nicht, wie ich unter dieſem ganzen Komödienſpiel
leide, wie theuer Du mir biſt!“ es klang ſo viel verhaltener
Schmerz und ſoviel Leidenſchaftlichkeit aus den Worten, daß
ſich Barbaras Willenskraft dem alten Zauber dieſes Mannes
beugte.
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Jnſtinktiv, als fürchte ſie die eigene Schwäche, ſtrebte ſie, von der Stelle gerücktes Pflanzenarrangement. Dann traf ihr
ſich der Nähe Herwigs zu entwinden, dieſer aber ſchlang leicht Blick Barbara; er glitt, noch erſtaunter werdend, von dieſer zu
den Arm um ihre ſchlanke Geſtalt: „Barbara!“ Ein Laut, halb Herwig zurück und ein Lächeln, begleitet von einem faſt freudigen
ängſtlich, halb gequält, entglitt ihren Lippen. Gewaltſam ſuchte Aufleuchten der Augen, flog über ihre Züge.

ſie ſich Dormin zu entwinden. Zugleich aber war ihr das Verſtändniß für Herwigs ſonder Berg
„Dormin!“ ſie ſah nicht das Lächeln, das ſeine Lippen hare Beſchäftigung und ſomit auch für die Situation der jungen in fe

kräuſelte; ſie hörte nur Schmerz und Vorwurf aus ſeinen Leute aufgegangen. es,
Worten, als er jest ſagte: Durch eine halbe Wendung des Kopfes ſich vergewiſſernd, duſt

„Jch ſehe, Barbara, daß auch Du nicht gefeit biſt gegen daß Gräfin Slojewsky ihren Platz nach wie vor inne hatte, von
Einflüſterungen. Ich glaubte, Dir mehr vertrauen zu können obwohl deren Aufmerkſamkeit, die ſie dem Profeſſor und dem Pfin
als Anderen und jetzt muß ich zu meiner Betrübniß einſehen, Baron zu ſchenken gezwungen war, dieſen dennoch nur zur der
daß ich mich getäuſcht habe l“ Hälfte und zwar zur merklich geringeren wurde, trat ſie vollends dies

Herwig hätte ihr, der Unerfahrenen gegenüber, die nur in die Veranda hinein und ſich abſichtlich nur an Herwig wendend, Mor
allzu bereit war, ſich von ihrem eigenen vermeintlichen Un ſagte ſie: Strarecht überzeugen zu laſſen, ſeine Worte nicht beſſer wählen „Ja, Sie haben Recht gethan, werther Herr Herwig, ſich jeden
können. hierher zu flüchten! Die Luft iſt hier kühler und beſſer, als bach„Verzeih mir, Dormin,“ ſammelte ſie unſicher, „es war dort drinnen, in den heißen Räumen Sie geſtatten, daß ich Jhre loſe

aicht meine Abſicht, Dich zu kränken, i ich glaube Einſamkeit theile!“ und Barbara, die wie mit Purpur übergoſſen lände
Das Geräuſch von Schritten aus dem Nebenzimmer, dann e T e ne de eder en W T

die Stimme des Barons und hierauf ein helles Lachen, das n Aujmierkjamteit durch eneaorfeewesuns
ziehend, ſetzte ſie mit einem Seufzer hinzu:

Herwig nur zu bekannt und das auch Barbara im Laufe des er n e knietAbends bereits genügend vernommen, um die Urheberin ſofort „Ach, ich finde es wirklich unerträglich heiß; doch ich weiß bet.
zu ahnen, ſchreckte das Paar auf. Rath,“ und das junge Mädchen zu ſich heranwinkend, trat ſie o

„Die Gräfin!“ Barbaras Finger umklammerten unwill ſchnell auf eine von einer Portiere künſtlich verdeckte, ſchmale Hagr
kürlich Herwig's Hand, während ſie die Worte flüſterte. Thür zu und öffnete dieſe geräuſchlos. geher

Dormins Antlitz verrieth, wie unangenehm ihm gerade jetzt Herwig verſtand ſofort, was Frau Felice bezweckte. Jene tiefdi
die Nähe der Gräfin war. Thür, deren Exiſtenz ſowohl Barbara wie ihm entgangen war, daßBarbara durch einen Wink zu verſtehen gebend, ſich nicht konnte wenigſtens dieſe vor einer Entdeckung retten. Felice fert
durch ein Geräuſch zu verrathen, ſpähte er vorſichtig in den ſchob indeſſen Barbara haſtig vor ſich her. „Welche Unvorſichtig aus.
hell erleuchteten Raum. keit, ma petite! Doch jetzt iſt keine Zeit zu Erklärungen! Viel

Aergerlich preßte er die Lippen aufeinander, einen leiſen En ayant, nehmen Sie hier mein Tuch! So, und jetzt ſo ſchnell ja in
Fluch unterdrückend. als es Jhnen möglich über die Hintertreppe zurück in den ike

Da ſaß Baron Fließen vor einem zierlichen Marmor Tanzſaal!“ dertiſchchen, auf dem ein Diener ſoeben eine Erfriſchung nieder Es war die höchſte Zeit geweſen. Gerade eben, als Ding
geſetzt hatte, und ihm gegenüber Stana, behaglich zurückgelehnt, Barbaras helles Gewand um die Ecke des Hauſes verſchwand, würd
als habe ſie durchaus nicht die Abſicht, den eben eingenommenen Frau Felice die Thür wieder ſchloß und ein nahes Fenſter h
Platz ſo ſchnell wieder zu verlaſſen. Zu allem Unglück aber öffnete, um der friſchen Nachtluft Einlaß zu gewähren, betrat m
hatte ſich die Gräfin, Herwig bezweifelte, ob ganz zufällig, ſo Gräfin Slojewsky in Begleitung des Profeſſors und Fließens ſo ſo
plazirt, daß ſie die nach der Veranda führende Thür ſtets im die Veranda. einAuge hatte. „Wir ſtören doch nicht SägAlſo keine Möglichkeit, zu entſchlüpfen! Sie mußten aus „Aber nicht im Mindeſten! Wenn die Herrſchaften Platz r
harren, bis jene ſelbſt das Feld räumten. Das ſagte Herwig nehmen wollen Frau de Favier verlor nicht einen Augenblick und
Barbara zwar nicht in Worten, aber ſie verſtand ſeinen Blick die Faſſung; ſelbſt der umherſpähende, dann forſchend auf ihr ins
und Erſterer las zudem noch in den geängſtigten Zügen der haften bleibende Blick der Gräfin ſchien ſie nicht zu irritiren. gut
Gefährtin, daß dieſe ſeine Furcht, trotzdem von den Unberufenen Um Stanas Lippen lag ein böſes Lächeln, während ſie, ſich r
bemerkt zu werden, voll theile. zwiſchen dem Baron und Herwig niederlaſſend, ſich wie zufällig ihr

Was thun Herwigs Blick ſuchte nach einer zum Garten von Neuem an Felice wandte und ein Fröſteln geſchickt fingirend, hatte
führenden Thür. Richtig, dort! Aber die auf eine hübſche Aus fragte: Fehlſtattung der Räume bedachte Herrin des Hauſes hatte gerade „Finden Sie nicht, meine liebe Frau de Favier, daß die werd
dieſe Thür durch ein Blattpflanzenarrangement derartig verſtellen Temperatur hier im Verhältniß zu der drinnen herrſchenden deue
laſſen, daß ſich auch dieſe Hoffnung als eine trügeriſche erwies. empfindlich kühl iſt?“ und ehe dieſe, erſtaunt über die Frage,

Oder ſollte es gelingen, die Pflanzen, ohne Geräuſch zu ver hinter der ſie eine Bosheit witterte, eine Antwort fand, ſetzte müll
urſachen, von der Stelle zu rücken? Gerade jetzt ertönten die Stang, ihren Worten einen nicht mißzuverſtehenden Nachdruck Holz
rauſchenden Klänge einer Gavotte, vielleicht würde der Lärm der gebend, hinzu: „Gerade Sie, meine liebe Frau de Favier, ſich,
Muſik das in der Nähe ſitzende Paar ein aus der Veranda ſcheinen mir in Jhrer leichten Kleidung ſpeziell einer Erkältung bei
kommendes Geräuſch überhören laſſen. ausgeſetzt! Es war zum Mindeſten ein Blick voll bos- Schr

Schnell entſchloſſen, begab ſich Herwig, gefolgt von den haften Spottes traf Felice „eine Unvorſichtigkeit oder wenn mit
angſtvollen Blicken Barbaras, an die Arbeit. Jhnen der Ausdruck: eine „allzugroße Gutmüthigkeit“ beſſer wir

Da rauſchten plötzlich Frauenkleider; Profeſſor Neumanns gefallen ſollte, Jhrer petite beaute ihr Schultertuch zu über e
(aute Stimme wurde hörbar, und als Herwig hierauf von ſeiner laſſen; eine zartſinnige Fürſorge, die ſich an Jhnen rächen wird, Er r
kaum aufgenommenen Beſchäftigung Abſtand nahm und ſich um wie ich befürchte.“ Holz
vendete, gewahrte er bereits Frau de Faviers helle Geſtalt im (Fortſetzung folgt.) mach

Rahmen der Thür. beſa„Aber mein beſter Herr Herwig, was machen Sie hier ehedenn Frau Felice ſchaute befremdet auf ihr zum Theil bereit zuge
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(Nachdruck verboten.) kommen. Ein harter Schlag war's zwar doch es hatte eben das
Pfingſtzauber. Glück mit ſich, daß Rudi nun ein für allemal abgethan er

v ſchien. Eines Tages, es war bei der Abrechnung zu Neujahr,ovellette von Max Wundtke. rer ſich Ungenauigkeiten in den Büchern heraus, etli
Pfingſtſonntag iſt's. Weihevolle Stille liegt über den ſchwerwiegende Fälſchungen wurden entdeckt und zuletzt kam

Bergen. Nur den Fellerbachgrund herauf ſingt und tönt es man dahinter daß das Ganze auf eine große rich
in feierlichen Rhythmen. Die Mühlbacher Kirchenglocken ſind
es, die drunten die feſttäg iche Frühmette ausläuten. Die
weichen Klangwellen, mit Sonnniſormmer und friſchem Wald-
duft durchwoben, fluthen da- Thal herauf Geiſterſchwingen,
von denen bei jedem Flügeſchlag Pfingſtſonntagsfrieden und
Zfingſtſenntageſegen auf die Erde herniederträufelt. Ueber
der ſteilen Wetterwand drüben, die ſich trotzig noch in tieſe
Nacht hüllt, verblaſſen die leuchtenden Farbenſpiele, in denen
die ſchimmernden Schneeſtirnen des Hochkönigs das Gold der
Morgenſonne aufflammen ließen. Ein zauberhaftes Gleißen,
Strahlen und Flimmern webt um das kahle Geſtein, um
jeden Strauch und Baum.

Wo von der Wetterwand her ſich der ſchäumende Sturz-
bach in den grünlichen Fellerbach ergießt, führt eine kunſt
loſe Brücke mit einem aus ſilberfleckigen Birken gefügten Ge
länder über die Strudel. Am Ende der Brücke ſteht ein
Kreuz; an ihm hängt die Figur des leidenden Heilands, roh
aus Holz geſchnitzt.

Die Glockentöne ſind längſt verklungen; aber immer noch
kniet vor dem Kreuz ein junges Mädchen in inbrünſtigem Ge-
bet. Sie iſt ſchön, jedoch nicht von der Schönheit eines über
feinen, zierlichen Stadtkindes, ſondern von jener derben Art,
wie ſie die ungebrochene Natur erzeugt. Jn dem hellbraunen
Haar ſcheinen die Sonnenſtrahlen in leuchtende Flammen aufzu-
gehen. Aus dem kindlich-ſüßen Geſicht ſchauen ein Paar große,
tiefdunkelblaue Augen traurig zu dem Erlöſer empor.

Des Fellergrundbauern Marthel ſetzt ſich aufſeufzend auf
das Geſtein und blickt, das Auge von verhaltenem Weinen um-
flort, in die wunderliebliche PfingſttagsmorgenLandſchaft hin
aus. So goldig und klar ſieht's in ihrem Herzen nicht aus.
Viel Sorg' um ihren Schatz, den ewig luſtigen Rudi, hatte ſie
ja immer gehabt ach die Lieb'! Früher hätte ſie nie ge
glaubt, daß die Liebe ſo viel Leiden bringt. Nun ſah ſie's
ſelber. Der Fellergrundbauer beſaß einen harten Kopf und
der Rudi einen gar windigen Geldbeutel. Das waren zwei
Dinge, die nach menſchlicher Berechnung nie zuſammen paſſen
würden. Aber Marthel verlor deshalb die Kuraſch' nicht. Der
Rudi und ich, ſagte ſie, wir können halt warten; laſſen thun
wir von einander nicht; das iſt gewiß. Und's wär' auch ſchon
immer noch zu ertragen geweſen, wenn ſie der Alte nicht gar
ſo ſehr mit dem Holzmüller geplagt hätte. Das war ſo
ein Freier nach dem Herzen des Fellergrundbauern. Seine
Sägemühle drunten am Gießbach ging Tag für Tag, und ſein
Reichthum ward alle Tage größer. Er war ja eigentlich kein
übler Mann, trotz ſeiner vierzig Jahre, aber doch Wittwer,
und beſaß ſogar einen ſechzehnjährigen Jungen, der alleweil
ins Ausland geſchickt worden war, weil er daheim gar nicht
gut that. Der Holzmüller war ganz vernarrt in ſie, das
ſchwere Geld des Fellergrundbauern ſchien es nicht allein zu
ſein, das ihn ſo mächtig anzog. Marthels hübſches Geſicht,
ihr herrliches Gemüth und ihre hausmütterlichen Talente
hatten es ihm nicht minder angethan. 's war bloß ein kleiner
Fehler bei der Sache, hätten ſonſt leicht ein wohlgefügtes Paar
werden können die Marthel mochte ihn nicht. Jhr ſteckte
der Rudi viel zu tief im Kopf, und das war des Holzmüllers
helle Wuth.

„Biſt halt doch ein rechter Narr,“ hatte der reiche Holz
müller zu ſich geſagt „daß du den Wurm in Deinem eigenen
Holze großziehſt. muß hinaus!“ Die Gelegenheit fand
ſich, und zwar gründlich. tRudi ſtammte aus der Gegend, war aber in der Stadt
bei Verwandten erzogen worden. Er wurde allgemein der
Schreiber genannt, da er ſein nicht übermäßig reichliches Brod
mit der an verdiente. Kontoriſt oder Buchhalter würden
wir dazu ſagen. Er war bei dem reichen Holzmüller, der einen
ausgedehnten Betrieb hatte, als eine Art Geſchäftsführer an
geſtellt und hatte zugleich die Bücher iu Ordnung zu halten.
Er war eine tüchtige Kraft daher kam es, daß ſich der alte
Holzmüller immer nicht entſchließen konnte, ihn Feierabend
machen zu laſſen; aber es wurmte den reichen Mann, daß
einer, der bei ihm in Lohn und Brod war, Marthels Herz
beſaß, während er mit ſeinem ganzen Reichthum und An
ſehen vor der Thür ſtand und ſich vergebens abmühte, hinein-
zugelangen. Aber da war ihm das Schickſal zu Hilfe ge-

hinauslief. Der Verdacht fiel naturgemäß auf Rudi, der
auch nur ſehr ſchlecht vertheidigen konnte. Jetzt, mit einem
Male, fiel dem reichen Holzmüller manches ein, auf das er
früher kein Gewicht gelegt hatte, und kurz und gut, Rudf
wurde in das Unterſuchungsgefängniß abgeführt, und im ver
floſſenen Monat war endlich das Urtheil geſprochen worden.
Eine unſelige Verkettung von Umſtänden ließ ihn in jedermanns Augen als ſchuldig erſcheinen die belaſtenden Auslagen

des Holzmüllers und vor allem ſeines Jungen, der damals
noch hier war, thaten ein übriges. Rudi wurde zu zwei
jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt.

So ſtanden die Sachen heut am heiligen Pfingſttage.
Mochte alle Welt den Rudi für einen Spitzbuben halten,
die Marthel that's nicht; ſie konnt' es nicht glauben. Es
war ja alles wahr, was ſie gegen ihn vorgebracht hatten, es
ließ ſich nichts leugnen, und doch ihr Herz blieb dabei: er
iſt z das ein Pfingſtfeſt! Sie mußte weinen,
wenn ſie daran dachte Pfingſten im Gefängniß, jetzt und
bis zwei Jahre hinein, mit dem Brandmal der Schande auf
ſeinen Namen, und das alles unſchuldig leiden müſſen
e ſchlug die Schürze vor das Geſicht und weinte herz

rechend.
Ja, und zu alle dem Unglück die hämiſchen Worte des

Vaters, und der Holzmüller, der immer zudringlicher wurde,
obenein! Es war ein Jammer! Da hätte es noth gethan,
daß ein bischen von dem wonnigen Pfingſtfeſtzauber auch in
das Herz hineinzog.

Jn ihrem Schmerze hatte die Marthel gar nicht gemerkt,
wie ein Mann, in deſſen wohlgepflegtem Bart ſich ſchon die
erſten grauen Härchen zeigten, nach allen Seiten auslugend,
den Weg herauf gekommen war. Vor dem Mädchen machte
er Halt und ſchaute es halb erfreut, halb furchtſam an.

„Grüß Dich Gott, Marthel!“ ſagte er.
„Mein Gott, Jhr ſeid es, Holzmüller?“ fährt die

Marthel erſchrocken zuſammen.
„Bin drunten geweſen im Fellergrundhof aber der Vogel

war ſchon ausgeflogen. Das Dirndl iſt nach Mühlbach ge-
gangen zur Frühmette, ſagte der Hofbauer, und da hab ich
gedacht, wirſt ihm ein Stückel Wegs entgegengehen.“

„Jch dank' Euch, aber ich mag am liebſten allein ſein.“
„Trauerſt immer noch um ihn? Jſt er's denn werth, der

Erzſchelm
Jn Marthels Augen blitzte es zornig auf.
„Möcht wohl wiſſen, wo der Erzſchelm ſteckt,“ ſtieß ſie

aufgeregt hervor. „Daß ich's Euch nur ſag', Holzmüller, ich
glaub' nicht an Rudis Schuld. Wer ihn dahineingebracht hat
der mag das mit ſich und unſerm Herrgott ausmachen.“
f hen nicht ſo daher, Dirndl! Das Gericht hat doch ge
prochen.“

„Das Gericht!“ ſagte ſie bitter, „die Richter ſind auch
Menſchen und können irren. Sie kennen den Rudi ja nicht;
ſie hätten ihn ſonſt nicht ſchuldig ſprechen können.“

„Aber was ich geſehen hab', hab' ich doch geſehen!“
wandte der Holzmüller ein.

t das iſt auch was! Der Haß ſieht zehnmal mehr als
gut iſt

Der Holzmüller ſah verlegen vor ſich nieder.
„Marthel, magſt mich denn gar nicht ein bischen leiden
„Nein,“ kam es hart von ihren Lippen, „jetzt ſchon gar

nicht mehr.“
(Schluß folgt.)

Allerlei.
„Der Eiſenzahn“ von Major Lauff, der am Sonntag am Hof-
theater in Wiesbaden unter der Anweſenheit des Kaiſers zur erſten
Aufführung gelangte, bringt den brandenburgiſchen Kurfürſten
Friedrich U. gegen den ehemali Bürgermeiſter von Berlin, Ryke,
zur Darſtellung. Rykes böſer Geiſt iſt der Stadtſchreiber Porkeles.
Er regt die Gemüther der Bürger auf, ſpricht von der Freiheit der
Hanſen, welche ſich die Bürger Berlins erringen müſſen, und läſtert
den Kurfürſten. Während deſſen erſcheint Ryke, der für die An-
ſchauungen des Schreibers eintritt und den dem Fürſten getreuen
Bürgermeiſter Rathenow angreift, welcher gleich dem Markgrafen den
Roland das Symbol des ſtädtiſchen Blutbannes, nicht anerkennen
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will. Wilke Blankenfelde, ein angeſehener Bürger Berlins, mahnt
zur er denn hinter ihm erſcheint Eiſenzahn. Mit Schmerz hat
er die Worte Rykes vernommen. Wilke Blankenfelde ſetzt er zum
Gewaltherrn ein, a er im Kampfe mit dem Pommernherzog
außer Landes weilt. Der ſtolze Bernd Ryke wird auf die Knie ge-
woungen und in Acht und Bann erklärt, weil er ſich nicht unter
verfen will. Verſtört und verhungert, aber Rache ſchnaubend, betritt
Ryke, trotz des über ihn verhängten Verbotes, nach Monden die
Mark von Neuem. Jn ſeinem Hauſe ſchwören die einzelnen Zünfte
zu ihm, ihrem früheren Bürgermeiſter, und planen Rache gegen den
ihren Willen knebelnden Markgrafen. Ein wirkungsvoller Abſchluß
entſteht dadurch daß Ryke den von ſeinen Fenſtern aus ſichtbaren
Roland apoſtrophirt „der Roland und er würden treu zuſammen
alten“. Der weitere Verlauf der Handlung führt uns in den
athhausſaal zu Berlin. Jn einer ſtürmiſchen Sitzung der Raths-

herren, in welcher von dem unter Rykes Führung beginnenden Auf
ſtand und dem Abfall einzelner Gewerkſchaften Meldung gemacht
wird erſcheint Ryke an der Spitze ſeiner Getreuen ſelbſt
und verlangt von Blankenfelde, dem Markgrafen abzuſchwören.
Wie dieſer einſt ihn, Ryke, auf die Knie gezwungen, zwingt er jetzt
Blankenfelde, und da dieſer zu gehorchen ſich weigert, läßt er ihm die
Hand abſchlagen. Doch Rytes Herrſchaft und Macht nahen ſich dem
Ende die ihm verbündeten Städte bereuen ſchon den Pakt und ihre
Abgeſandten kommen zum Markgrafen ins kurfürſtliche Schloß, wohin
dieſer auf die Nachricht des Aufruhrs aus Pommern zurückgeeilt iſt.
Bevor Eiſenzahn dieſelben empfängt, erſcheint Rykes Tochter und
dittet um Gnade für ihren Vater. Durch ihre Unſchuld und Schön
heit gerührt, ſichert Eiſenzahn ihr Gnade zu. Mit den Abgeſandten
der Städte verfährt er ſtrenger, obgleich auch ihnen ſchließlich Gnade
gewährt wird. Schon will Eiſenzahn, freudig erregt über die Ver
ſöhnung, die Krone Polens annehmen, die ihm die Geſandten Polens
anbieten, da wird er Blankenfeldes und ſeines Armſtumpfes an
ſichtig, erfährt, was in Berlin geſchehen und will ſchleunigſt dorthin,
um zunächſt in ſeiner Mark Ruhe zu ſchaffen. Auf die Nachricht
ſeines Kommens ändert ſich in Berlin wieder das Bild Angſt und
Schrecken herrſchen unter dem Volk, das Ryke vicht mehr zu be
herrſchen vermag. Jn der effektvollen Schlußſzene, eine der glänzend
ſten und verblüffendſten Maſſenſzenen vor dem ſteinernen Roland,
woſelbſt ſich Ryke nochmals Eiſenzahn zu widerſetzen verſucht, befiehlt
der Markgraf, den Roland, das Sinnbild des Blutbanns, nieder
zuſchlagen und von ſeinem eigenen Fetiſch und Jdol, dem Roland,
wird Ryke im Fall erſchlagen. Auf den Trümmern des nieder-
geworfenen Standbildes eint Eiſenzahn die landesherrliche Kraft und
die ſich ſchroff entgegenſtehenden Elemente des Unfriedens und erſtickt
im Jntereſſe der Mark die ſo häufig ſchon aufgelohte Flamme des
Kampfes zwiſchen Geldreichthum und Grundbeſitz, zwiſchen Städten
und Adel. Mit einer Apoſtrophe des Kurfürſten an die ſich ſeldſt
wiedergefundenen Bürger nimmt das hiſtoriſche Schauſpiel ſeinen
Abſchluß. Es iſt nicht feſtgeſtellt, ob der Sturz der Blutbann-
ſäule hiſtoriſch beglaubigt iſt. Viele behaupten, Willibald Alexis ſei
der Erfinder dieſer Handlungsweiſe des Kurfürſten in ſeinem Roman
„Der Roland von Berlin“; andere gewiegte Geſchichtsforſcher ſind
anderer Anſicht. Jn Betreff der Perſönlichkeit Bernd Rykes hat der
Dichter poetiſche Lizenz walten laſſen, da das Schauſpiel eine drama
tiſche Wendung für den letzten Augenblick des ehrgeizigen und
rebelliſchen Mannes forderte. Der „Eiſenzahn“ darf gleich dem
erſten Theil der Tetralogie, dem „Burggrafen“, nur als nationales
Jeſlviel betrachtet und von dieſem Standpunkt aus beurtheilt werden.
Jedenfalls zeichnet es ſich durch geſchickten Aufbau der Handlung,
intereſſante Zeitbilder und eine ſchwungvolle Sprache aus. Die Vor
bereitungen zu dem Stück und das EnſembleSpiel waren vorzüglich.
Was die Wiesbadener Bühne an Ausſtattung leiſtet, iſt bekannt.
Proſpekte und Koſtüme ſind auch diesmal ſehenswerth.

Die Tragödie von Meyerliug. Jmmer wieder taucht aus
der Vergangenheit das ungelöſte Räthſel der Tragödie von Meyerling
empor, von deren ſchrecklichem Geheimniß vielleicht niemals der
Schleier ganz gelüftet werden wird. Ein ſoeben unter dem Titel:
The martyrdom of an empress“ (Das Martyrium einer Kaiſerin) in

London erſchienenes Buch giebt neue intereſſante Aufklärungen über
die Frage, die zwar mit dem, was- man früher als feſtgeſtellt an-
mahm, in Widerſpruch treten, jedoch mit Rückſicht auf die Perſon,
von der ſie ausgehen, einer Hofdame der Kaiſerin Eliſabeth, immerhin
Beachtung verdienen. In dem Buche wird von der Kataſtrophe von
Meyerling und den ihr vorausgegangenen Ereigniſſen eine Darſtellung
gegeben, deren Hauptinhalt folgender iſt: Nach der Londoner
Jubiläumsreiſe ſandte Kronprinz Rudolf durch einen Courier einen
vertraulichen Brief mit der inſtändigen Bitte, ſeine Ehe aufzulöſen
und vom Vater, dem Kaiſer von Oeſterreich, die Genehmigung zu
erlangen, daß er, Rudolf, auf die Thronfolge verzichte. Der Papſt
ſandte den Brief umgehend an den Kaiſer. Der Kaiſer berief ſofort
den Erzherzog Karl Ludwig und den Fürſtbiſchof von Wien undtheilte ihnen den Brief des Rpſtes mit. Eine ſchreckliche Szene

folgte nun. Kronprinz Rudolf weigerte ſich vor ihnen, den Grund
ſeines Schrites mitzutheilen. Erſt ſpäter, als er mit dem Kaiſer allein
var, geſtand er ihm ſeine Liebe zur Vetſera in ergreifender Weiſe.
Das Geſpräch mit dem Vater dauerte die ganze Nocht. Rudolf
reiſte danm am Morgen nach Meyerling, und in einem Briefe berief
er auch die Vetſera dorthin. Am nächſten Morgen fanden der

Lakai Loſchek, Prinz Coburg und Graf Hoyos Beide todt im Schlar
gemach Rudolfs. Die Vetſera hatte ſich während einer kurzen Ab
weſenheit Rudolfs aus dem Salon mit Strychnin vergiftet. Rudolf
lag gegen ſie gelehnt, mit einem KavallerieRevolver in der and,
mit dem er ſich erſchoſſen halte. Auf dem Tiſch lagen vier Briefe
Rudolfs, daneben auch folgender Brief der Vetſera: „Liebe Mutter,
ich werde für Rudolf ſterben, wir lieben einander zu tief, um eine
Exiſtenz getrennt von einander ertragen zu können. Das grauſame Geſchick

welches nichts ändern kann, hat es unmöglich gemacht, daß wir je
einander angehören. Er hat ſeinem Vater das Ehrenwort geben
müſſen, mich nie wiederzuſehen. Da Umſtände vorliegen, welche
unſere Vereinigung verhindern, Umſtände, die ich am allerwenigſten
mit Dir beſprechen kann, macht es mich glücklicher, zu ſterben als zu
leben. Vergieb mir. Deine unglückliche Marie.“ Der Schluß des
Briefes war mit Thränen genetzt. Rudolfs Brief an den Herzog von
Braganza lautete: „Lieber Freund! Jch muß ſterben, ich weiß, ich

paßt anders handeln. Lebe wohl! Gottes Segen ſei mit Dir.
udolf.“

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Jn der Literaturſtunde.

„Fräulein Ottilie! Wie heißt das Schiller'ſche Gedicht, in welchem
die ſchönen Worte vorkommen:

„Alle Menſchen werden Brüder,
Wo Dein ſanfter Flügel weilt

„„Wenn ich nicht irre, „Laura am Klavier“.““

Stammtiſchgeſpräch.
„Nun werden die Großmächte ſicher bald auch den letzten Reſt

von Afrika kaſſiren.“
„„Dös nenn' i ſchon mehr a Frikaſſtren

Es liegt auf der „Hand“.
„Schöne Eoufine, darf ich Dir meinen Arm anbieten
„„Weniger wäre mehr geweſen.

Berufsfreude.
„So vergnügt, Doktorchen
Zahnarzt: Ja, hatte nämlich heute das Vergnügen, meinem

lenen und Konkurrenten Müller zwei Backenzähne ausziehen zu
önnen!

Entſchloſſen.
„IJch werde nun doch Kanzleirath Millers Emmi heirathen.“
„„Haſt Du denn ſchon mit der Mama geſprochen
„Nein, aber ſie mit mir!“

Die neue Herrenmode.
A. Man muß mit der Zeit mitgehn; ich habe mir jetzt auch

einen kompletten Anzug aus Papier beſtellt.
B.: Wieviel koſtet eigentlich ſo ein Anzug
A. Acht Mark, neun Mark, je nachdem für zwölf Mark kriegen

Sie ſchon etwas höchſt Elegantes, das reine Stagatspapier.

Was man hat, hat man.
Er: Der Ring ſcheint Dir zu groß zu ſein, Geliebte. Soll ich

ihn mitnehmen und umtauſchen
Sie: Nein, Liebſter, ein Verlobungsring iſt ein Verlobungsring,und wenn ich ihn um den Hals tragen müßte

Ein Tauſendkünſtler.
Hertha: Wer war der Herr, der Dich grüßte?
Hilda: Ein Arzt, ein Chirurg, der Menſchen ebenſo geſchickt zer

ſchneiden und zuſammenſetzen kann.
Hertha: Zuſammenſetzen? Wie macht er das
Hilda: Oh, ſehr einfach: So oft wie wir gemeinſam geladen ſind,

ſetzt er mich und ſich zuſammen.

Jm Wirthshaus.
Bauernjunge: Kinder, ich bitt' um Ordnung, rauft's noch nicht,

wir ſind noch zu wenig!
Sicherſtes Kennzeichen.

„Haben Sie ſich eingelebt in Berlin, gnädige Frau?“
„„VNein, es iſt mir zu geräuſchvoll, ich bin hinausgezogen nach

Charlottenvurg.““
„Ah, dann ſind Sie ja ſchon eine echte Berlinerin geworden.“

Der Luxusgegenſtand.
Sie: Ich gebe zu, lieber Freund, daß Jhr Einkommen mir zur

Heirath genügen würde, wenn nur Ihre koſtſpieligen Paſſionen nicht
wären.

Er Jch koſtſpielige Paſſionen Sie ſcherzen! Welche koſt
ſpieligen Paſſionen habe ich

Sie: Nun, mich zum Beiſpiel.

Jn Monte Carlo.
Was mag wohl die Gründung des ozeaniſchen Muſeums durch

den Fürſten von Monaco für einen Grund haben
„„Vermuthlich reizte ihn das Spiel der Wellen

J Vewintwortl. Redalteur: Der Walther Gebens leben. Truck und Verlag von Otre T biele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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